Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 6. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 116% B. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 7714. Commandit⸗Antheile 96. Köln 
Minden 133 B. Freiburger 88 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 118. Oberſchleſ. 
List, B. 141. Wilhelmsbahn 40 B. Nhein. Aitien 8% B. Darmſtädter 80%. 
Deſſauer Bank⸗Altien 33. Oeſterreich. Kreditaktien 92%. Oeſterr. National: 
Anleihe 68. Wien 2 Monate 83%, Mecklenburger 0. Neiſſe⸗ Brieger 
49 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 50½ B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Allien 
151 Tarnowitzer 38%, Fonds behauptet. 

Derlin, 6. Auguſt. Roggen: beſſer. Auguſt 38%, September⸗Okto⸗ 
ber 39%, Okltober⸗November 39½, Frühjahr 40%. — Spiritus: 
nominell. Auguſt 20%, September⸗Oltober 15%, Ottober⸗November 15%, 
Frühjahr 16. — Rüböl: unverändert. Auguſt 10%, September⸗Oktober 
10%, Oktober⸗November 10%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Trieſt, 5. Auguft. In Ancona wurde die Fremdenpolizei verſchärft. Aus 
der Lombardei verlautet, daß das Journal „il lago maggiori“ wegen eines Ar: 
tikels über italieniſche Zuſtände ſcqueſtrirt worden iſt. 


Juhalts-eberſicht. 

elegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Die Mittelſtaaten Italiens. 5 

Breslau. Gur Situation.) 

Preußen. Berlin. (Die Vorverhandlungen für die züricher Conferenz.) 
(Schutz der Eiſenproduction.) (Zum Kalendervertrieb.) (Armee⸗Organiſa⸗ 
tions⸗Plan.) are 

Desti bd Hamburg. (Die Verfaſſungsfrage. Brand in Chriſtiania.) 
Bremen. (Diplomaliſche Vertretung der Hanſeſtädte.))) 

Oeſterreich. Wien. (Die Congreßfrage.) Wien. (Miniſterkriſis. (Der 
ſtändiſche Ausſchuß für Tyrol.) ; a 

Italien. Neapel. (Feier der Thronbeſteigung. Heiligſprechung.) 

Frankreich. Paris. (Die italieniſche Frage) (Wie es mit der Auflöſung 
des Obſervatlons⸗Corps ausſieht.) Ein ſonderbarer Vorfall.) (Die Couliſſe.) 

Großbritannien. London. (Die indiſchen Verlegenheiten.) (Parlament.) 
(Zwei Arbeiter⸗Striles.) 

Belgien. Aus Belgien. (Das antwerpener Feſtungsgeſetz.) 

Feuilleton. Sonntagsblättchen. — Berliner Plaudereien. — Miscellen. 

Provinztal⸗Zeitung. Breslau. (Kirchliches) (Amtlicher Bericht über die 
letzte Sitzung der Stadtverordneten.) (Tagesbericht.) (polizeiliche Nach⸗ 
lichten.) Correſpondenzen aus Lauban, Goldberg, Reichenbach, Neiſſe, 
Ohlau, Gleiwitz, Beuthen, von der öſtereichiſchen Grenze. — Notizen, 

Nachrichten aus dem Groſtherzogthum Poſen. 

Handel 1c. Vom Geld: und Produktenmarkte. 

aunigfaltiges. 

Eiſenbahn⸗Zeitung. en 

Inbalts-Aeberſicht zu Ar. 362 (geſtriges Mittagbt.). 
egraphiſche Depeſche. : 

en Dh. (Amtliches. Tages⸗Chronik. 

Italien. Aus Turin. (Garibaldi) Rom. (Franzböſiſche Forderungen und 

äpſtliche Fragen 3 

e. parse, (Die Congreßftage. Das Lager von Chalons. Ver⸗ 
— en „ 

Großbritannien. London. (Aus dem nent. 3 

Nufland. Petersburg. (Das angebliche Mediations⸗Project.) 

Schweiz. Bern. (Graf Cavour.) 

Osmaniſches Reich. Bukareſt. (Fürſt Couſa.) 

Amerika. Newyork. (Das Recht der Expatriation.) brich⸗ 

Provinzial⸗Zeitung. — Telegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrich⸗ 
ten und Productenmartt. 


A Die Mittelſtaaten Italiens. 

Was werden die züricher Konferenzen mit Toskana, Parma 
und Modena beginnen? Welches Wort L. Napoleon's wird 
gelten? Nach der einen Proklamation war er nicht gekommen, um „die 
einbeimiſchen Souveräne aus ihren Staaten zu vertreiben“; nach der 


anderen war aber der Zweck des Krieges „die Freiheit Italiens bis 
an das adriatiſche Meer.“ Es iſt ein herrlicher Ausſpruch: „An einem 
Kaiſerworte ſoll man nicht drehen noch deuteln“; wenn aber das Kai⸗ 
ſerwort mit ſich ſelbſt in Widerſpruch geräth, woran ſoll man ſich halten? 


Als der Krieg ausbrach und der Großherzog von Toscana ſein 
Heer mit dem öſterreichiſchen vereinen wollte, erklärten ihm feine Offi⸗ 
ziete mit offener Entſchiedenheit, ſie würden zwar ſein Leben ſchützen, 
aber nicht gegen ihr Vaterland Italien kämpfen; Franz V., natürlich 
mehr Deflerceicher, als Italiener, begab ſich allein in das öſterreichiſche 
Lager; Volk und Armee ließen ihn ruhig und ungefährdet ziehen. 
Nicht eine Spur von Treue und Ar hänglichkeit zeigte die Bevölkerung 
zu ihrem angebornen Fürſten; kaum hatte er die Stadt verlaſſen, wurde 
unter großem Jubel die Vereinigung Toscanas mit Sardinien aus⸗ 
geſprochen. Und doch war die toscanifhe Regierung verhältnißmäßig 
noch die beſte; die weiſe Geſetzgebung Leopold's J. ſteht noch heute 
in gutem Andenken unter den Bewohnern; auch unter dem jetzigen 
Großherzoge Leopold II. herrſchte bis zum Jahre 1848 eine weit 
freicre Bewegung, als irgendwo in Italien; nirgends fühlte man fo 
wenig als in Toscana den öͤſterreichiſchen Einfluß. 

Die Herzogin von Parma und der Herzog von Modena ver 
ließen ebenfalls ſofort ihre Staaten, kehrten zwar unter dem Schutze 
der Oeſterreicher noch einmal zurück, doch flohen ſie wieder. Hier 
ſtanden die Sachen anders, als in Toscana; beſonders die Herzöge 
von Modena betrachteten von jeher das Land als ihre Domäne und 
die Unterthanen als die Bebauer davon; Reaclion und Abſolutismus 
hatten in Modena ihre hoͤchſte Blütbe erreicht, während in Parma immer 
noch eine Art pattiarchaliſches Band die Regentin mit dem Volke 
vertinigte. 

Der Kaiſer der Franzoſen ließ alle dieſe Bewegungen ruhig vor 
ſich gehen; nicht ein Wort der Mißbilligung ſprach er aus, als ſich 
überall proviſoriſche Regierungen bildeten, welche den Bundesgenoſſen 
L. Napoleon's zum Dietator ausriefen und den Anſchluß an Sar⸗ 
dinien erwirkten. Man wird uns einräumen, daß auch während des 
Krieges der Kaiſer Macht und Einfluß genug hatte, dieſe Bewegungen 
mit einem Schlage zu unterdrücken, wenn es nicht eben in ſeinem Plane 
lag, dieſelben in aller Weiſe zu begünſtigen. Warum fieilich — ſagt 
man — waren die Italiener ſo ſanguiniſcher Hoffnungen voll? Warum 
haben ſie ſich ſo vertrauensvoll den Worten L. Napoleon's hinge⸗ 
geben? Wenn man aber den langjährigen Druck bedenkt, unter welchem 
dieſe Staaten ſeufzten, wenn man dem Gefühl für Neutralität und 
bürgerliche Freiheit auch nur einige Berechtigung einräumt, ſo wird 
man es in der That verzeihlich finden, daß die Bevölkerungen freudig 
dieſe Gelegenheit ergriffen und es gern unterließen, „an dem Worte 
des Kaiſers zu drehen und zu deuteln.“ 

Wie ſteht es nun heute? Der Großherzog von Toskana hat 
zu Gunſten ſeines Sohnes abgedankt; er will es mit dem „undank⸗ 
baren“ Volke nicht noch einmal verſuchen; der Sohn, abſoluter wie 
der Vater, ſoll unter dem Schutze einer conſtitutionellen Verfaſſung 
zurückkehren. Wenn nichts mehr verfangen will, fo erſcheint die con: 
ſtitutlonelle Verfaſſung als letztes Pflaſter für die Wunden der Vergan 
genheit — wenn ſie nur auch immer die Garantie der Dauer in ſich 
trüge! Die Toskaner aber gedenken der Jahre 1821 und 1849, in 
denen ihnen ebenfalls eine Verfaſſung als Panacee gereicht wurde, je⸗ 
desmal auf ein Jahr, denn mit den Oeſterneichern ließ ſich beſſer re⸗ 
gieren, als mit einer Conſtitution. 

Die Herzogin von Parma hat ſich an das mildthätige Herz der 
Kaiſerin Eugenie gewandt und die wohlthuendſten Versprechungen 
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erhalten. Um nur in ihre Staaten zurückzukehren, hat ſie ihren Ur⸗ 
ſprung aus der Bourbonen-Donaſtie vergeſſen und den angebornen 
Haß dieſes Hauſes gegen die Napoleoniden überwunden. 

Den beſten Theil aber hat der Herzog von Modena aus dem 
alten Hauſe Eſte, das von den Rechten des Volkes nie viel gehalten, 
ſich gewählt. Er will nichts wiſſen von einer confitutionellen Verfaſ⸗ 
ſung, noch von der Kaiſerin Eugenie, ſondern eingedenk der Wahr⸗ 
beit des alten Spruches: „glücklich find die Beſitzenden!“ bat er fein 
Heer durch freiwillige Oeſterreicher vergrößert und wird mit Gewalt die 
„Ordnung“ in ſeinem Herzogthum wieder herſtellen, denn er weiß, 
daß das fait accompli die beſte Empfehlung auf allen Congreſſen und 
Conferenzen iſt. 

So ſind die Waffen verſchieden: in Toskana die conſtitutionelle 
Verfaſſung, in Parma das Mitleid, in Modena die Gewalt. Die 
Bevölkerungen aber werden in allen drei Staaten unterliegen, denn 
obgleich vorläufig im Beſitz, find ihre Waffen doch nur illuſoriſch; die 
Begeiſterung für die Nationalität, der Haß gegen die Fremdherrſchaft, 
das Vertrauen auf gemachte Verſprechungen — alles das zählt auf 
Congreſſen nicht mit. Allerdings iſt auch die allgemeine Amneflie uns 
ter die Friedensbedingungen mit aufgenommen worden, aber die Führer 
der Bewegung werden wobl thun, wenn ſie die Wirkungen dieſer 
Amneſtie als Emigranten in Sardinien abwarten. Solche Beleidigun⸗ 
gen, wie ſie die Herrſcher dieſer drei Staaten erfahren haben, werden 
trotz aller conſtitutionellen Verfaſſungen und Amneſtieverordnungen nie 
vergeſſen. f 

Oeſterreich hat Recht, wenn es ih mit Entſchiedenheit gegen einen 
europäiſchen Congreß ausſpricht. Denn jetzt, nachdem es einmal 
die ungünfligen Friedensbedingungen von Villafranca eingegangen, wird 
es, was die innere Regierung und Verwaltung der einzelnen Staaten 
Jialiens betrifft, von Preußen und England allerdings ungünſti⸗ 
gere Bedingungen zu erwarten haben als von dem Kaiſer der Fran: 
zoſen). Denn Preußen hat in allen diplomatiſchen Dokumenten als 
einzige Bedingung für feine Intervention zu Gunſten Oeſterreichs in, 
nere Reformen und eine den berechtigten Forderungen der Becölkerun 
gen entſprechende Regierungsweiſe, mit anderen Worten: eine conſtitu⸗ 
tionelle Verfaſſung nicht minder. für das lombardiſch⸗ venetianiſche Kö: 
nigreich wie für die übrigen Staaten Italiens verlangt. Und mit 
vollem Rechte: denn nur dadurch konnte der Krater der Reoolution 
verſchloſſen, der Wiederkehr eines ähnlichen Krieges vorgebeugt und die 
Ruhe der europäifhen Zuſtände endlich feſter begründet werden. Eng: 
land ſtand und ſteht hierin heute noch auf der Seite Preußens. In 
der an den engliſchen Geſandten in Berlin gerichteten Depeſche vom 
7. Juli ſpricht es Lord Ruſſell offen aus, daß „ein Italien, deſſen 
Bevölkerung die freien Bürger eines großen Landes ſeien, das Gleich⸗ 
gewicht der Mächte ſtärken und kräftigen würde.“ „Die Unabhängig⸗ 
keit der Staaten — heißt es an einer anderen Stelle — iſt nie fo 
ſicher, als wenn die höchſte Gewalt von der Anhänglichkeit 
des Volkes geſtützt wird. Wenn Italien durch Souveräne be⸗ 
herrscht werden konnte, denen die Zuneigung ihrer Volker zur Seite 
ſieht, ſo würde dieſes Land mit ſeinen 25 Millionen Einwohnern, ſei⸗ 
nem natürlichen Reichthume und ſeiner Civiliſation ein werthvolles 
Mitglied in der europäiſchen Staatenfamilie ſein.“ f 

Aber dieſes freie Italien mit 25 Millionen Einwohnern, dieſes 
werthvolle Mitglied in der europäiſchen Familie wollen weder Frank: 
reich noch Oeſterreich; darin wenigſtens find beide Mächte einig, daß 
die italienifhen Staaten keine freien Verfaffungen erhalten, daß dieſe 


*) S. unten den Artikel: Wien. Die Red. 


Sonntagsblättchen. 

Die Denker aller Zeiten en fi) mit „der Macht des Klei⸗ 
nen“ beſchäftigt, noch ehe man das Geheimniß der Korallen Forma⸗ 
tionen erkannt und die Infuſorienſchichten, welche den Boden bilden, 
auf denen große Stübte aufgeführt ſind, mitroſtopiſch durchſpäht. 

Auch unſere Theaterdirektion hat jetzt eine erfreuliche Veranlaſſung, 
über die „Macht des Kleinen“ Betrachtungen anzuſtellen, da die 3 werge 
der „Arena“ eine reichere Flut in ihre Kaſſe ſpülen, als die ausge⸗ 
wachſenen Künfller des Stadttheaters. 8 f 

Es war ein glücklicher Griff, dieſe Goldmännlein zu engagiren; 
denn es iſt eine alte Thatſache, daß geifterhafte „Zwerge“ bei den un: 
terirdiſchen Schätzen wachen, und daß allen Zwergen etwas anhaftet 
von geheimer magnetiſcher Kraft, welche das Gold anzieht! Mit ihren 
Zauberſläblein locken die kleinen Gnomen die Herzen und die Münzen 
an, und wie neu, wie niedlich, wie reizend — eine Kunſt en miniature, 
im Sedezformat, wie erfreulich) die Beſcheidenheit dieſer Künſtler, klein 
heißen und bleiben zu wollen, während alle andern um jeden Preis 

werden ſtreben! 5 
. Welt zer auch die Theaterdirectionen find der „großen 
Künſtler“ müde geworden! 

Denn was ift ein großer Künſtler? 

Ein Mann, der berühmt zu werden verſteht! Manche Philoſo⸗ 
phen behaupten, der Ruhm ſei eine fire Idee, die man den Andern 
von ſich ſelbſt beibringt und die ſich künflich erzeugen laſſe! ö a 

Ein großer Künſtler hat zunächſt die fixe Idee von. feiner (ige 
nen Unübertrefflichkeit — und er bringt dieſe Idee 155 in Cours. Bei 
Einigen wirkt die Kraft „der Anſteckung“, denn es gie N auch eine geifige 
Anſteckung — man braucht blos an die „Flagellanten“ und „Shakers 
zu denken. Die Bekehrten ſtoßen ins Horn, 
ronshorn — und die Welt tanzt danach. 6 
dert andere — — es iſt eine wahre Kaninchenhecke! 
flocten und Ungläubigen werden alle Mittel angewandt, 


liche Feſtungen ſchickte, 


Munde des Volkes, des Volkes, welches Zeitungen und Journale lieſt 


in das literariſche Obe⸗ 
Eine Reklame erzeugt hun⸗ 
Gegen die Ver⸗ 
die ein ſo 

r Zweck heiligen kann — — und ſelbſi der Eifel mit dem Geld: 
. Pe Philipp von Macedonien in anſcheinend unüberwind⸗ 
0 rückt gewiſſen Ruhmesfabrikanten, die in einem 


harmäckigen Schweigen verharren, ſo lange auf den Hals, bis dieſel— 


ben ſich in ſeinesgleichen verwandeln, wie Bileams Eſel zu ſprechen und 
den Ruhm des Herrn, nämlich des Herrn X. zu offenbaren anfangen. 
Und eines Tages erwacht Herr X. als ein großer Künſtler! 
Die Blinden in Genua kennen feinen Tritt; fein Name iſt im 


und Billets an der Theaterkaſſe kauft. 

Wo er erſcheint, wird er applaudirt, mit Veifallsſturm empfangen. 
Blumenkränze regnen auf fein Haupt; er bückt ſich, um fie aufzuheben; 
aber ſonſt bückt er ſich nicht und ſieht flolz herab auf feine Kollegen 
und die Direktoren, die er mit ſeiner Anweſenheit beehrt und mit vol⸗ 
len Haͤuſern beglückt und das Publikum, das nur vorhanden if, um 
ihn zu beklatſchen, das nur einen Gedanken haben darf, ſeinen 
Ruhm, oder glücklicherweiſe recht viele Hände, um dieſen Gedanken 
auszudrücken. E 

Da tritt ein Rival auf, der mit gleichem Geſchick in Ruhm 
macht! Bitterer Kampf, ſchmerzliches Leiden! Die Welt will immer 
Neues. Sie iſt der alten Berühmtheiten ſatt und ſchadenfroh, wenn 
fie verſchwinden. Hert X. wird leberleidend und gelbfüchtig und be: 
ſucht Karlsbad — und die Welt ſieht nur noch an feiner zur Schau 
getragenen Erhabenheit, welche auf die Menſchen in Pauſch und Bo⸗ 
gen berabficht und fie nur als gut organifirte Beifallsmaſchinen be⸗ 
trachtet, daß dies ein „großer Mann“ war, den einſt das Publikum 
— auf Händen getragen! 

a El Künfler! Wer aber kleine Künſtler kennen 
lernen will, der wandere hinaus in die Arena und betrachte das Tri⸗ 
folium der Herren Jean Piccolo, Jean Petit und Kis Joszi, 
ein dreiblättriges Kleeblatt, das aber für unſere Direktion ein 
glückbringendes — vierblättriges geworden if! ze 

Dieſe „Arena“ hat etwas „Klaſſiſches“ — wir meinen beileibe! 
nicht das Repertoite, auch nicht den Genius der darſſellenden Kunf, 
der dort geſchminkt in das Licht der profanen Sonne tritt — wir mei⸗ 
nen nur den amphitheatraliſchen Zuſchauer⸗Raum mit den an⸗ 
Reigenden Sitzen unter offenem Himmel! Das erinnert an das antike 
Theater der Griechen und Roͤmer! Es iſt fo behaglich, dazufigen, die 
Cigarre zu rauchen und aus dem Kunſttempel heraus einen Blick auf 
die am Himmel ziehenden Wolken zu werfen! Und warum ſoll man 
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len Sätteln gerecht. 


nicht auch sub divo, wenn die Well: oder Oſtwinde uns um die Naſe 
wehen, ſich „Illuſtonen“ hingeben können? Die Welt iſt ja fo reich 
an „Illuſtonen“ — — man braucht kein Lampenlicht dazu! Freilich 
zu rauh darf die Hand der Wirklich keit dort nicht in unſere Träume 
greifen! Denn wenn Gott Aeolus einen allzu heſtigen Sturmwind aus 
feinen Schlauch entläßt und Wolkenbrüche und Unwetter über die Kunſi⸗ 
genüſſe ausſchüttet — — dann werden fie gewaltſam unterbrochen; 


die Luſtſpielmuſe flüchtet ſich in den Zuſchauerraum und ſammelt ihren 


Stoff unter triefenden Regenſchirmen und ſeufzenden Krinolinen — — 
und erſt im rettenden „Saaltheater“ nimmt die „offizielle“ Komödie 
wieder ihren Fortgang. 

Darum wünſchen alle Wohlgeſinnten ſtets einen „heitern Himmel“ 
über der im Freien ſpielenden Thalia! Eh 1 

Daß aus unſerer Arena die Hunde und Strickſtrümpfe, die Bier⸗ 
gläſer und Kaffeetaſſen verbannt find, giebt ihr einen etwas kunſtmäßi⸗ 
geren Anſtrich, als er, beſonders am Anfang, bei den meiſten Sommer⸗ 
bühnen üblich war. Auch iſt nicht abzuſehen, warum ein Theater, das 
nach antiker Weiſe „unter freiem Himmel“ ſpielt, ſich nicht zur echten 
Volksbühne heranbilden kann, weiche auch den Intereſſen der Kunft 
nicht gänzlich fernſteht. 

Was unfere kleinen Künſtler betrifft, fo zeichnen ſich dieſe Herren 
durch ausnehmende Gewandtheit und Grazie aus und ſind in ſehr vie 
Beſonders erfreut der Vortrag der „Couplets“, 
deren Pointen ſich mit einer gewiſſen Zierlichkeit auf den Klängen der 
kleinen Stimmchen zu wiegen ſcheinen. Freilich, wenn in ihrem Kreiſe 
plotzlich eine hübſch ausgewachſene Schöne erſcheint, Jo macht das den 
Eindruck, als ob eine Brognobukerin Swifts ſich unter ſeine Liliputer 
miſche, wie überhaupt mit „Zwergen“ aufzutreten ein einfaches Mittel 
iſt als „großer Künſtler“ zu erſcheinen. ; 

„Laßt die Kleinen zu mit kommen“, heißt es in der Schrüt, und 
„kommt zu den Kleinen“ heißt es fetzt in Breslau? Giebt es doch hier 
des Merkwürdigen genug, ein Affen⸗, Haſen⸗ und Ponytheater und 
einen „Kopfwaſchſalon“, während „Deutschlands Morgenroth“ in Treb⸗ 
nitz über Gerechte und Un gerechte aufgeht und Napolton von dort, 
wo er es am wenigſten erwartet, „der Handſchuh“ hingeworfen wird. 

Hoffentlich erweckt der Himmel nächſtens unſerer Direktion einen 


r 
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im Gegentheil, wo fie wie in Sardinien beſtehen, moͤglichſt beſchränkt 
werden. Deshalb wird man die Rückkehr der einheimiſchen Fürſten 
nach den Herzogthümern nicht nur mo lichſt begünſtigen, ſondern im 
Notbfall auch zur Gewalt greifen, ſicherlich aber ihnen nicht zu ſchwere 
Beoingungen in Bezug auf das Verhältniß zu ihren Völkern auferlegen. 
Frankreich und Oeſterreich können, wenn ſie nicht ſelbſt ihre Regierungs⸗ 
ſyſteme ändern, unmoͤglich freie Verfaſſungen an ihren Grenzen dulden. 
Deshalb werden die züricher Conferenzen den Frieden noch monftröfer 
macken als er bereits iſt; und Preußen und England würden nur in 
ihrem eigenen Intereſſe handeln, wenn fie ſich fern von denſelben hiel: 
ten — außer denn es ſei die ernſte Abſicht vorhanden, dem Frieden 
die einzige Grundlage zu geben, welche Dauer verſpricht: das iſt die 
Freiheit und Unabhängigkeit Italiens. 


Breslau, 6. Auguſt. [Zur Situation.] Die verſchiedenen 
aus Wien und Paris kommenden Nachrichten zeigen, welchen Schwie⸗ 
rigkeiten die züricher Conſerenz zu begegnen hat, deren Eröffnung ſchon 
an dem Antagonismus Oeſterreichs und Sardiniens zu ſcheitern drohte. 
Judeß ſcheint die teſegraphiſch gemeldete Ankunft des ſardiniſchen Be: 
vollmächtigten in Zürich darauf binzumweifen, daß die Vorſtellungen 
Fia kreichs den beiderſeitigen Widerwillen beſiegt haben. — Wer von 
beiden widerwilligen Parteien, oder in welchen Punkten beide nachge⸗ 
geben haben: darüber werden wir wobl nicht lange im Ungewiſſen 
bleiben, weil jedenfalls die züricher Conferenz nur kurze Zeit dauern 
wird und ihr Ergebniß zur Kenntniß der übrigen Großmächte gebracht 
werden muß, welche von ihm ihren Entiſchluß: ob fie in einen fol⸗ 
genden Congreß eintreten werden oder nicht? abhängig machen. 

Jutereſſant iſt es jedenfalls, daß man Italien mit einer Verfaſſung 
beglücken will nach dem Muſter derjenigen, gegen welche jetzt ſo leb⸗ 
haft und allfeitig proteſtirt wird — der deutſchen Bundes⸗Ver⸗ 
faſſung! 

Das Bewußtſein von der Notbwendigkeit und Dringlichkeit einer 
Reform hat ſich noch nie mit der Energie wie jetzt geäußert, und das 
„Pr. W.⸗Bl.“ hat bei feiner heutigen Beſprechung der deutſchen Ne: 
formfrage wohl recht, wenn es den Unterſchied zwiſchen den jetzigen 
und analogen Bewegungen in der jetzigen Allgemeinheit und ihrer 
praktiſchen Richtung findet. 

Indeß findet das „Pr. W.⸗Bl.“ in der Erwartung, daß Preußen 
die Initiative ergreifen ſoll, eine ſtarke Zumuthung, obwohl die Regie: 
rung den Weg beſchreiten werde, welcher zu praktiſchen Reſultaten zu 
führen verſpricht, wobei aber die Bedingungen des Erfolges nicht in 
Preußens Hand allein liegen. 

„Nur dann, wenn das Verlangen des Volks durch ſeine geſetz⸗ 
mäßigen Organe einen unverkümmerten Ausdruck findet; wenn die 
deutſchen Fürſten von Männern berathen find, die Herz und Sinn für 
die Machtſtellung Deutſchlands beſitzen; nur dann ſei die deutſche Ne: 
ſorm geſichert, nur dann dürfe man von den Einzelſtaaten die Opfer 
erwarten, die zur Bildung einer ſtarken Centralgewalt unerläßlich ſind.“ 

„Dahin zu wirken ſei die nächſte Aufgabe; doch ſei ſie nicht 
überall eine ausſchließlich innere Frage. In manchen Ländern wären 
die innern Zuſtände von Bundes wegen, durch Mißdeutung der Bundesakte 
oder duich die nicht gerechtfertigte Inaktivität des Bundestages ver: 
ſchlechtert oder verfümmert worden. Dem Bunde liege ob, fie wieder 
zu verbeſſern: dieſer Pflicht, verfaſſungsmäßige Rechte zu 
Ehren zu bringen, könne ſich die preußiſche Regierung 
unmöglich entſchlagen, hier konne fie auch ihrerſeits ſchon jetzt 
käftig dazu beitragen, daß den deutſch⸗ nationalen Beſtrebungen ein 
geeigneter Boden bereitet werde.“ 

Den Haupteffekt der jetzigen Agitation ſcheint indeß das „Pr. 
W.⸗Bl.“ darein zu ſetzen, „daß uns das nächſte Unwetter nicht wieder 
am Anfange des Enwickelungsganges findet, den wir in den letzten 
Monaten mühſam durchgemacht haben; ſie werden die Einſicht in das 
Nothwendige geklärt und befeſtigt, die Fähigkeit zu ſchnelleren Ent⸗ 
ſchlüſſen gereift (Hoffentlich auf beiden Seiten?) und uns mindeſtens 
die Herſtellung eines Proviſoriums für die Zeit der Gefahr erleichtert 
haben.“ 


Preußen. 

Berlin, 5. Auguſt. [Die Vorverhandlungen für die 
züricher Konferenz.] Daß die Verhandlungen in Zürich ihren An⸗ 
fung immer noch nicht genommen haben, daran iſt weder Frankreich 
noch Oeſterreich ſchuld, ſondern die Bedingungen und Prätenſionen, 
welche von Vetor Emanuel geſtellt werden. Zunächſt verlangt er eine 
entſchieden ausgeſprochene Suprematie über Italien und mithin auch 
über die öͤſterreichiſchen Beſitzungen daſelbſt, ferner wünſcht er fein 
Gebiet durch das der flüchtig gewordenen Großherzoͤge zu erweitern, 
woduich er allerdings eine Macht erhalten würde, welche ihm das 
Uebergewicht in Italien verſchaffte und den Weg nach dem Gebiete des 
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Kirchenſtaates eröffnete. Da er aber mit Recht die Uebermacht Oeſter⸗ 
reichs fürchtet, fo ſoll dieſes ſich verpflichten, fein Heer in Italien nie: 
mals über eine gewiſſe Hoͤhe hinaus zu vermehren. Wie es heißt, 
verlangt der König von Sardinien eine Beſchränkung der öſterreichi⸗ 
[hen Truppen in Venetien auf 25,000. Dieſen Forderungen fämmt: 
lich iſt Franz Joſeph mit großer Beſtimmtheit entgegen getreten und hat die 
Erklärung abgegeben, ſie durchaus nicht zu acceptiren und wenn auch 
darüber von Neuem der Krieg ausbrechen ſollte. Er könne und wolle 
eine Suprematie Sardinien's nicht anerkennen, da er hierdurch die 
Stellung Oeſterreichs als europäiſche Großmacht aufgeben würde. 
Wenn eine Regierung in Italien die Führung zu übernehmen berufen 
fei, fo ſei es jedenfalls die mächtigſte, mithin die ͤſterreichiſche. Den 
vertriebenen großherzoglichen Häufern gegenüber habe er Verpflichtun⸗ 
gen übernommen, welche er niemals als erloſchen betrachten könne. 
Sie hätten ſich vertrauensvoll in dem Kampfe auf ſeine Seite geſtellt, 
und wenn ein Verluſt zu erleiden ſei, ſo ſolle er ihn allein treffen. 
Endlich ſei die Forderung, ſein Heer in Italien auf eine beſtimmte 
Zahl zu beſchränken, eine ſolche, auf welche ein von freien Entſchlie⸗ 
zungen abhängender und auf eigner anerkannter Macht beruhender 
Staat nicht eingehen könne, ohne feiner Ehre nahe zu treten und in 
den Augen Europa's zu verlieren. Die Sache ließe ſich allenfalls hoͤ⸗ 
ren, wenn von Sardinien gleichfalls eine entſprechende Reduktion des 
Heeres vertragsmäßig vorgenommen würde. L. Napoleon, müde der 
unmäßigen Anſprüche des ſardiniſchen Hofes, hat ſich den Anſchauun⸗ 
gen Oeſterreichs angeſchloſſen und ſchließlich die Erklärung abgegeben, 
auch ohne Sardinien mit Oeſterreich den Frieden endgiltig feſtzuſetzen. 

Berlin, 4. Auguſt. [Schutz der Eiſen production.] Die 
düſſeldorfer Handelskammer veröffentlicht zwei Erlaſſe des Kriegsmini⸗ 
ſteriums und der Marine: Verwaltung, aus welchen hervorgeht, daß die 
inländiſche Eiſenproduction nicht blos im Zollſchutze, ſondern auch 
in ihrer Bevorzugung bei Anſchaffungen für den Staat auf öffentliche 
Koſten eine Unterſtützung genießt. Wir machen namentlich darauf auf— 
merkſam, daß im Erlaſſe des Kriegsminiſteriums von der Voraus⸗ 
ſetzung, daß das inländiſche qualifizierte Eiſen auch zu gleichem Preiſe 
wie das ausländiſche geboten werden müſſe, um auf Bevorzugung An: 
ſpruch zu machen, gar nicht die Rede iſt, fo daß alſo dieſem Erlaſſe 
zufolge der Grund ſatz gilt, daß der Bedarf an Eiſen ohne 
Rückſicht auf den Preis ſo lange aus dem Inland bezogen 
wird, „als es in der erforderlichen Qualität im Inland 
zu erlangen iſt.“ Das Militär⸗Budget enthält alſo ein verdecktes 
Conto für „Unterſtützung der inländiſchen Induſtrie“, welches ſich der 
Bewilligung der Kammern entzieht. Der Erlaß der Marine Ver⸗ 
waltung veranlaßt unmittelbar eine ſolche Deutung nicht, wie er 
überhaupt vorfichtiger gefaßt iſt. Die Eilaſſe, welche beide an die 
Handelskammer zu Düſſeldorf gerichtet ſind, lauten: 

1) „Im Verfolg des Erlaſſes des Herrn Miniſters für Handel ꝛc. vom 
4. Juli d J. wird der Handelskammer auf ihre Vorſtellung vom 10. Juni 
d. N eröffnet, daß der dieſſeitige Bedarf an Eiſen fo lange aus dem Inland 
begngen . als ſolches der erforderlichen Qualität nach in demſelben zu er⸗ 

Iſt. 
ange in, den 12. Juli 1859. . 
Kriegsminiſterium. Allgemeines Kriegs⸗Departement.“ 
(Folgen die Unterſchriften.) 

2) „Unter Bezugnahme auf die Eilaſſe des Herrn Handelsminiſters vom 
4. d. M. und des Herrn Kriegsminiſters vom 12. d. M. erwiedere ich der 
Handelskammer auf die Vorſtellung vom 10. Juni d. J., daß die Marine⸗ 
Verwaltung bei den dieſſeitigen Materialienbeſchaffungen das Intereſſe der va: 
terländiſchen Induſtrie unausgeſetzt im eg = behalten hat, und derſelben auch 
fernerhin jede Berückſichtigung angedeihen laſſen wird, welche die Verhältniſſe 
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* Der Chef der Marine⸗Verwaltung. 
(gez.) Schröder.“ 

[Zum Kalendervertrieb in Preußen.] Nachdem die Herren Tro⸗ 
witzſch u. Sohn in Berlin bereits im Februar d. J. das Miniſterium des In⸗ 
nern um Schutz gegen den Nachtheil gebeten hatten, der dem preußiſchen Buch⸗ 
handel in den verfloſſenen Jahren dadurch zugefügt wurde, daß Beamte des 
Staates ſich mit dem Sammeln von Subſcribenten auf den Kalender „der Ve⸗ 
teran“, ſowie mit deſſen Verkauf befaßten, ſind dieſelben veranlaßt worden, we⸗ 
gen dieſes geſetzwidrigen Verfahrens vor Kurzem wiederholt vorſtellig zu wer⸗ 
den, und haben darauf von dem Miniſter des Innern folgende Verfügung vom 
22. Juli erhalten: „Auf Ihre Vorſtellung vom 19. Mai d. J. eröffne ich 
Ihnen, daß nach wiederholfer Erwägung der Sache nunmehr Anordnung ge⸗ 
troffen worden iſt, daß den Kreis⸗ und Polizeibeamten jeder Art in den Städten 
wie auf dem Lande, insbeſondere auch den Schulzen und Gendarmen der un⸗ 
mittelbare Vertrieb des Kalenders „der Veteran“ durch Kolportage oder Samm⸗ 
lung von Subſcribenten unterſagt werde. Die von Ihnen vergetragenen Be⸗ 
ſchwerden werden hierdurch die angemeſſene Abhilfe finden.“ 

— Nach der von dem General v. Peucker herbeigeführten Organi⸗ 
ſation der Kriegsſchulen, welche bekanntlich an die Stelle der frü- 
hern Diviſtonsſchulen treten, follen die Zöglinge in Parallelklaſſen von 
boͤchſtens 30 Schülern unterrichtet werden, und diejenigen, welche das 
Zeugniß der Reife für die Univerſität beſitzen, oder ſchon Univerſitäts⸗ 
ſiudien gemacht haben, oder ſich ſonſt durch geiſtige Befähigung aus: 


zeichnen, wo moͤglich eine beſondere Klaſſe bilden, damit der Unterricht 
bier über die für minder Fähige nöthigen niedrigſten Grenzen hinausgehen 
könne. Die zweite Stufe beſtebt aus Zöglingen, die dem regelmäßigen 
Vortrage zu folgen vermögen, die dritte Stufe aus den „minder Be⸗ 
gabten oder wiſſenſchaftlich Zurückgebliebenen, in Privatanſtalten noth⸗ 
dürftig für das Beſtehen der Prüfung zum Portepee⸗Fäbnrich Zuge: 
ſtutzten.“ Die Gruppirung der Kriegsſchüler wird vor dem Beginn 
des Kurſus durch eine Vorprüfung feſtgeſtellt. Wichtig iſt die Forde⸗ 
rung im § 19, daß für alle Disziplinen der Militärwiſſenſchaften als 
allgemeiner Ausgangspunkt das Gefecht feſtgebalten, auf dieſes bezogen, 
durch daſſelbe Alles motivirt werde. Der Unterricht, welcher in die 
eigentlichen Lehrſtunden, in die beſondern Repetitions⸗ und Applikations⸗ 
ſtunden und in die praktiſchen Uebungen zerfällt, währt 83 Monat, 
vom 1. Oktober bis Mitte Juni und hat in den 8 militäriſchen Dis⸗ 
ziplinen (Waffenlehre, Taktik, Fortififation, Terrainlehre, Zeichnen 
u. ſ. w.) woͤchentlich 16 Lehr⸗, 10 Applikations⸗ und 6 Stunden zum 
Reiten, Fechten und Turnen. (Sp. 3.) 


[Armee⸗Organiſations⸗Plan.] Wie die „Zig. f. N.“ meldet, 
hat Se. koönigl. Hoheit der Prinz⸗Regent am 30. v. M. die Kabinets⸗ 
Ordre unterzeichnet, durch welche die bedeutenden Umänderungen in 
der jetzigen Organiſation der Armee befohlen werden. Was man 
darüber vernimmt, bezieht ſich zunächſt auf die veränderte Eintheilung 
des Heeres durch Vermehrung der Divifionen und auf die Verände⸗ 
rungen in der Organiſation der Infanterie-Regimenter, durch welche 
dieſelben auch im Frieden aus 6 Bataillonen, 3 der Linie, 3 der 
Landwehr beſtehen werden. Jedes dieſer Regimenter ſoll die Stärke 
von 3000 Mann haben, bei voller Kriegsſtärke aber ſich auf 6000 
Mann verdoppeln. Der Unterſchied mit der jetzigen Organiſation be⸗ 
ſteht darin, daß bisher von der Landwehr in Friedenszeit nichts vor⸗ 
handen war, als die Bezirks⸗Feldwebel und Kompagnieführer, in Zu⸗ 
kunft aber nicht allein das geſammte Offizierkorps, ſondern auch von 
jedem Bataillon 400 Mann als Stamm unter den Waffen ſein ſollen. 
Jedes Linienregiment, jetzt im Frieden 2000 Mann ſtark, ſoll künftig 
1800 Mann haben, jedes Landwehr-Regiment 1200 Mann, beide zus 
ſammen ſomit 3000 Mann, wodurch die Infanterie im Frieden um 
die Hälfte ſtärker ſein wird als bisher. In demſelben Verhältniß ver⸗ 
mehren ſich Schützen und Jäger durch Vermehrung der Kompagnien. 
um nun dieſe Vermehrung der Mannſchaſten zu erreichen, ſoll künftig 
keine Freilboſung mehr ſtattfinden, durch welche jetzt viele tauſende 
junge Leute bei dem Ueberfluß an Rekruten nicht zur Erfüllung ihrer 
Militärpflicht kamen. Es ſoll nun jeder, der geſund und fähig iſt, 
auch im Heere dienen und (was noch nicht ganz beſtimmt ſcheint) eine 
4jährige Dienſtzeit eintreten, wovon jedoch nur die Hälfte, 2 Jahre, 
unter den Waffen zugebracht wird. Für die anderen 2 Jahre findet 
Beurlaubung ſtatt. Die bisherige Dienſtzeit von 3 Jahren würde fi) 
ſomit bei der Infanterie in Wahrheit auf 2 Jahre vermindern. Da⸗ 
gegen ſoll in jedem Jahre (oder alle 2 Jahre) eine ſechs wöchentliche 
Uebung eintreten, bei welcher Linie und Landwehr in voller Kriegs⸗ 
ſtärke vereinigt, ſomit jedes Regiment 6000 Mann ſtark erſcheint (ie⸗ 
des Bataillon 1002 Mann). Die erſte Einrichtung dieſer neuen Or⸗ 
ganiſation wird dadurch bewirkt, daß ſämmtliche Offiziere der eben de: 
mobil gemachten Landwehr in ihren Stellungen bleiben, nicht allein 
die zur Landwehr verſetzten Linienofſtziere, ſondern zunächſt auch die 
Landwehroffiziere, welche ſich darüber erklären follen, ob fie weiter die⸗ 
nen, oder aber in ihre Civilverhältniſſe zurückzutreten wünſchen. Da 
dies bei den meiſten wohl der Fall ſein wird, dürfte zunächſt ein ziem⸗ 
lich ftarfer Mangel, namentlich an jungen Offizieren eintreten. Statt 
der entlaſſenen Landwehrleute ſoll die Linie an den nunmehr verblei⸗ 
benden Stab der Landwehrregimenter einen Theil ihrer Reſerve (die 
vierjährigen Reſerviſten) abgeben, dazu die geſammten Rekruten, welche 
eben jetzt zu den Regimentern kommen. Es findet daher in dieſem 
Jahre im Oktober eine nochmalige Rekrutirung ſtatt, wodurch die Li⸗ 
nie ihre junge Mannſchaft erhalten wird. Es kommen hierbei einige 
Härten vor, da die eingezogenen Reſerviſten, welche jetzt zu den Land: 
wehrregimentern geſchickt und nicht entlaſſen werden, mindeſtens vier 
Jahre dienen müſſen. Dies läßt ſich jedoch, wenn man das Syſtem 
durchführen will, nicht ändern. Ebenſo wird dadurch das bisherige 
Landwehrinſtitut zwar nicht aufgeboben, aber es verliert ſeinen Cha⸗ 
rakter als Volkeheer durch Verſchmelzung mit der Linie. Denn für 
den Kriegsfall werden die Landwehrleute künftig auch in die Linienre⸗ 
gimenter eintreten müſſen und es hört ſomit der Unterſchied zwiſchen 
Linie und Landwehr auf. Dagegen werden auch die Landwehr⸗Regi⸗ 
menter künftig nur Linienoſſiziere haben, und daß die vollſländigen 
Oſſizierkorps auch im Frieden ſchon vorhanden find, dazu wenigſtens 
400 Mann eingeſchulte Mannſchaft, vermehrt die militärifche Kraft des 
Heeres; nicht zu überſehen find jedoch die bedeutenden Mehrlaſten, 
welche dem Lande damit aufgebürdet werden. Das Heer wird min⸗ 
deſtens um 50,000 Mann im Frieden ſtärker; dabei verdoppelt ſich die 
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oder mehrere „Rieſen“, über welche der Geiſt Ifflands und Ludwig 
Devrientd kommt, wenn die kleinen Goldmännlein uns verlaſſen haben! 
Nur durch eine Vereinigung von „Naturwunder“ und „Kun wunder“ 
läßt ſich die kunſtverderbliche Macht des Hundstagsgeſtirnes überwin⸗ 
den — — und ein folder unbeſtreitbar großer Künſtler, ein theatra⸗ 
liſcher „Murphy“ hat die Böswilligkeit der Kritik nicht zu fürchten, die 
ihm ja keinen Zoll von ſeinem „Gigantenmaß“ re 
R. G. 


Berliner Plaudereien. 
Von Julius Rodenberg. 

VI. Berlin, 5. Auguſt. 
Die Situation. — Gumpelino und Mattbiſon's Heimchen. — Die Maſchinen⸗ 
dauer von Berlin. — Kardinal Richelieu und der Hut des Philoſophen. — 

Deutſche Hörner und ſchottiſche Felſen. — Schneeengel's Konfuſionen. 

Aus den hochgehenden Fluthen der weltgeſchichtlichen Ereigniſſe find 
wir gemächlich in das ſtille Fahrwaſſer der Wochentagspolitik zurück⸗ 
gekehrt. Die alte Gemütblichkeit hat fi an den Ufern der Spree wie: 
der hergeſtellt, und in Ruhe genießen wir unſer Weißbier, unſer kohlen⸗ 
ſaures Waſſer, und was ſonſt uns der Himmel an Sommerfreuden 
beſcheert. Die Reiſeluſt ſteht wieder obenan auf der Tagesordnung; 
Bädecker florirt und Reichardt's Paſſagier macht gute Geſchäfte. Die 
Nachkur in den Bädern des In⸗ und Auslandes wud glänzend wer: 
den; auf den grünen Tiſchen von Homburg und Baden werden die 
goldenen Friedrichs und die goldenen Louis ſich brüderlich begegnen, 
und das kosmopolitiſche Meer wird Freund und Feind einander in die 
Arme werfen. Die große Allianz der Völker, von welcher Burmeyer 
geträumt, bereitet ſich vor, und die ganze Welt iſt wieder ſo glücklich, 
als ſie es zuvor geweſen. Die pariſer Korreſpondenten der „Indepen⸗ 
dance“ und des „Nord“ füllen ihre Briefe mit Berichten über den 
zerſchoſſenen Arm Rogers und den Heldenmuth, mit welchem er ſich 
denſelben hat amputiren laſſen (großer Gott! wer denkt noch an die 
zerſchoſſenen Arme von Magenta und Solſerino ?) ... Die „Times“ 
erzählt uns, daß Covent⸗Garden voll ſei von der „Wallfahrt nach Plo⸗ 
ermel,“ und daß London Dinorah's Ziege bewundere, und in Berlin 
in die leichtfüßige Schaar wieder eingezogen, die in Tricots und Gaze⸗ 
kleidchen den Beginn der königlichen Schauſpiel⸗Abende vorzutanzen 


pflegt. Es iſt ſo ruhig geworden, daß man den rollenden Umlauf 
der Sphären belauſchen könnte. Nur hier und da klingen einzelne ver⸗ 
lorene Stimmen — von Bennigſen, dem tapfern Ritter an der Leine, 
der für die deutſche Einigkeit ſchwärmt, und von Scheerenberg, dem 
Waterloo Poeten an der Spree, der ein Lied vom deutſchen Parlament 
ſingt. Deutſches Parlament! ... Es werden morgen elf Jahre, daß 
ganz Deutſchland voll vom Reichsverweſer⸗Jubel war. Inzwiſchen iſt 
der gute Erzherzog geſtorben, vergeſſen und verſchollen in feinen ſteyriſchen 
Bergen, und über ſein Grab hin dröhnt der Marſchtritt der von Ita⸗ 
lien heimkehrenden Kolonnen .... Die Situation hat die größte 
Aehnlichkeit mit der von Heine geſchilderten, wo Gumpelino, auf den 
weinbekränzten Höhen von Neapel, das Auge auf den blauen Golf ge⸗ 
kehrt, der voll iſt von goldener Mittagsgluth, von ſilbernen Segeln und 
ſüdlichen Mandolinenklängen, plotzlich in die Worte des deutſchen Dich⸗ 
ters ausbricht: 

Schweigend in der Abenddämm' rung Schleier 

Liegt die Flur, das Lied der Haine ſtirbt; 

Nur daß dort im einſamen Gemäuer 

Melancholiſch noch ein Heimchen zirpt .. . . 

Solch ein melancholiſches Heimchengezirp war auch die Dichtung 
„Friedrich der Große an das deutſche Volk,“ welche der Verfaſſer, Herr 
Hugo Wauer, vor einigen Tagen im Odeum unter Militärmuſik⸗Be⸗ 
gleitung vortrug. „Da der Arbeit die jetzigen Zeitverhältniſſe zu Grunde 
liegen,“ hieß es in einem „Eingeſandt“ der „Preußiſchen Zeitung,“ 
„und dieſelbe überall einen begeiſterten Patriotismus und das Verlan⸗ 
geu nach deutſcher Einheit bekundet, welche häufig in ſchmerzvoller 
Weiſe zum Ausdruck kommen, ſo ſteht zu hoffeu, daß der Vortrag nicht 
nur für heute, ſondern noch recht oft ein zahlreiches Publikum berbei- 
ziehen werde.“ Wir wollen dieſe ſchoͤne Hoffnung nicht zerſtören, wir 
wollen ſogar gern bekennen, daß die Wauer'ſche Dichtung eine ſchöne, 
jugendliche Schwärmerei iſt, die man nicht ohne Intereſſe für den Dich⸗ 
ter und den Gegenſtand, der ihn begeiſtert hat, anhört. Aber wenn 
wir an die hiſtoriſch gewordene Neigung der Deutſchen denken, jede 
große nationale Regung ſchließlich in ungebeuren Rhapſodien verpuffen 
zu laſſen, wenn wir die Reihe von ſtattlichen Anfängen überſchauen, 
die — gleich der Cattenburg in Kaſſel — zu Ruinen wurden, ehe fie 


— 


noch einmal unter Dach und Fach gebracht waren .... dann, wir 
konnen es nicht ändern! — dann fällt uns immer Heine 's Gumpelino 
und der Matthiſon'ſche Vers ein, den er eitirte. 

Luſtiger geht es auf dem kommiſſtonsräthlichen Sommertheater her. 
Daſelbſt machen „ die Maſchinenbauer von Berlin“ Abend für Abend 
einen gewaltigen Lärm, und was vielleicht für alle, die es angeht, noch 
beſſer iſt, Abend für Abend ein volles Haus. Weirauch hat einen gu⸗ 
ten Treffer mit dem Stück gethan, das er geſchrieben, und in dem er 
ſelber die Hauptrolle mit Glück und Beifall ſpielt. Ob er die Kritik 
auf ſeiner Seite haben wird, weiß ich nicht; aber er hat das Publikum 
und den Kaſſenerfolg auf ſeiner Seite, und das iſt mehr. Als Davids 
„Herculanum“ jüngſt in der großen Oper von Paris feine fünfzigſte 
Vorſtellung erlebte, da votirte der Kultusminiſter von Frankreich dem 
Komponiſten eine Summe von 5000 Francs aus dem Staatsſchatze, 
„wegen des beträchtlichen materiellen Erfolges, den dieſe Oper erzielt 
habe,“ hieß es in dem Begleitſchreiben. Und als ein berühmter Philoſoph 
aus der Zeit Ludwigs XIII. von einem ſeiner Freunde gefragt ward, 
warum er den Hut ſo tief vor dem Kardinal Richelieu abnehme, den 
er doch grundſätzlich ſo ſehr verachte, da erwiderte der Philoſoph: 
„Nicht vor Richelieu nehme ich den Hut ab, ſondern vor dem Kardi⸗ 
nal, mein Freund!“ — So nehme auch ich meinen Hut nicht eigent⸗ 
lich vor den „Maſchinenbauern“ ab — und ſie werden mir darüber 
nicht böfe fein, die edlen Herren! — aber vor dem Erfolg, den fie hat⸗ 
ten und gewiß noch lange Zeit haben werden, nehme ich meinen Hut 
ab, und fo tief als moglich und anſtändig. Am Abend der erften Auf⸗ 
führung befand ſich auch Borſig, ſo zu ſagen der Fürſt unſerer Maſchi⸗ 
nenbauer, im Theater, und das Stück geſiel ihm nach Tendenz und 
Behandlung fo ſehr, daß er ſogleich nach dem Schluſſe den Wunſch 
ausſprach, das ganze Theater bei einer der folgenden Vorſtellungen für 
feine Arbeiter miethen zu können. Man konnte feinen Wunſch aller⸗ 
dings bis jetzt noch nicht erfüllen, aber es ſpricht doch für das Stück, 
daß der Fabrikherr ihn geäußert. Es muß doch eine wahre Schilde⸗ 
rung dieſer neueſten Phaſe des Arbeiterlebens darin fein; die Maſchi⸗ 
nen müſſen doch ihre richtige Sprache darin ſprechen und das Verhält⸗ 
niß deſſen, was die Menſchenbruſt bewegt, zu dem, was die Räder und 
Spindeln bewegt, muß nicht übel aufgefaßt und wiedergegeben ſein. 
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Zahl der Offiziere. Die ſchon fo großen Koſten des Heeres werden 
um 5—6 Millionen jährlich ſich erhöhen, und was unter den jetzigen 
gefährlichen Ausſichten auf die Zukunft nützlich erſcheinen mag, dürfte 
ſpäter zur ſchwer druckenden und erdrückenden Laſt werden. Der Militärſtaat 
Preußen bildet ſich damit weiter aus, aber für ein Volk, das in bürgerlicher 
Freiheit und Rechtsſicherbeit vorwärts ſtrebt, hat dies jedenfalls ſchwere Be⸗ 
denken, die von ſeinen Vertretern wohl erwogen werden müſſen. Die 
Eintheilung des Heeres ſoll künftig, wie im franzoͤſiſchen Heere, nach 
Divifionen geſchehen. Die Armeekorps und kommandirenden Generale 
ſollen wegfallen. (Dieſe Nachricht ſteht mit der in Nr. 353 d. Ztg. 
enthaltenen Mittheilung, auf deren Zuverläßigkeit wir beſtehen 
müſſen, in direktem Widerſpruch. Die Red.) Der älteſte Diviſions⸗ 
General ſoll in jeder Provinz die militäriſchen Geſchäfte mit den Civil: 
behörden führen. Es ſoll künftig 27 Divifionen geben (jetzt 18), in: 
dem die beiden Kavalleriebrigaden jedes jetzigen Armeekorps zu einer 
Divifion vereinigt werden. Der Plan dieſer Neugeſtaltung rührt von 
dem Oberſtlieutenant v. Clauſewitz her, und iſt nicht eben neu. — 
Jetzt hatte ihn der General von Woigts⸗Rheetz aufgenommen und 
weiter ausgebildet. In ſeinen Einzelnheiten dürfte er wohl manche 
Anfechtungen von militäriſcher Seite erfahren, vielleicht auch Abände⸗ 
rungen. Der Kriegsminiſter ſoll nicht ganz mit demſelben einverſtan⸗ 


den geweſen ſein. 
Deut ſchlan d. 

Bremen, 3. Auguſt. (Diplo matiſche Vertretung der Hanſe⸗ 
— Eine Mittheilung des Senats an die Bürgerſchaft vom 28. Juni, 
wegen Dotation eines zu errichtenden diplomatiſchen Poſtens der Hanſeſtädie zu 
Berlin, lautet wie folgt: „Die ſtetige Zunahme der politiſchen und commerziellen 
Beziehungen Bremens zu der preußfſchen Monarchie haben ſchon ſeit längerer 

eit das Bedürfniß, in Berlin eine wirkſame diplomatiſche Vertretung zu be⸗ 
igen, dem Senat nahelegen müſſen. Die gegenwärtigen ernſten Zeitverhältniſſe 
können nur dazu dienen, eine Abhilfe dees Bedürfniſſes als ga 0 beſonders 
wünſchenswerth erſcheinen zu laſſen und denjenigen Rückſichten, welche in dies 
ſer Angelegenheit ein gemeinſames Vorgehen mit den Schweſterſtädten empfeb⸗ 
len, entſcheidenden Nachdruck zu verleihen. Die dieſerhalb mit Lübeck und Ham: 
burg gepflogenen vorläufigen Verhandlungen geſtatten die beftimmte Ausſicht, 
daß zu ſolcher Vertretung der Hanſeſtädte am königl. preußiſchen Hofe eine 
vorzüglich 8 Perſönlichkeit ſich darbieten und eine Vereinbarung der 
Senate über die Beſetzung des fraglichen Poſtens, nach 8 der in Be⸗ 
tracht kommenden verfaſſungsmäßigen Vorfragen, ohne Schwierigkeit herbeizu⸗ 
führen fein wird. Die unverkennbare Wechſelwirkung politiiher und commer⸗ 
zieller Intereſſen, namentlich im gegenwärtigen kritiſchen Moment, hat den Se: 
nat veranlaſſen müſſen, dieſe Angelegenheit zum Gegenſtande vertraulicher Be: 
2 mit der Handelskammer zu machen, und es iſt ihm angenehm geweſen, 
bei derſelben ein vollkommenes Einverſtändniß auch von ihrem Standpunkt aus 
mit der in Rede ſtehenden Maaßregel vorzufinden. res er fich mit der Hoff: 
nung auf ein gleiches Entgegenkommen ſeitens der Bürgerfchaft nunmehr me: 
gen des fraglichen Gegenſtandes auch an dieſe wendet, bedauert er bevorworten 
u müſſen, daß wegen Kürze der Zeit die Fragen des Geſammterforderniſſes 
fur den dergeſtalt neu zu gründenden diplomatiſchen Poſten der Hanſeſtädte, 
beziehungsweiſe des Beitragsverhältniſſes jeder einzelnen Stadt, noch nicht defi⸗ 
nitiv haben erledigt werden können. Es läßt ſich inzwiſchen ſchon jetzt anneh⸗ 
men, daß der jährliche Beitrag, zu welchem ſich Bremen eventuell zu verpflich⸗ 
ten baben würde, die Summe von 2000 Thlr. nicht überſchreiten werde. Unter 
Vorbehalt in dieſer Beziehung demnächſt nähere Mittheilungen an die Bürger⸗ 
ſchaft gelangen zu laſſen, beſchränkt daher bei der Dringlichkeit der Sache“ der 
Senat ſeinen heutigen Antrag darauf: die Bürgerſchaft wolle ſich Don dahin 
zuſtimmig erklären, daß bis zur Höhe der gedachten Summe ein jährlicher Bei⸗ 
trag Bremens zur Dotation des erwähnten Poſtens zugeſichert werden könne.“ 
Der darauf erfolgte Beſchluß der Bürgerſchaft bewilligte den Antrag des Se⸗ 
nats für die nächſten fünf Jahre. Am 26. Juli zeigte der Senat dann der 
Bürgerſchaft an, daß Bremens Beitrag auf 1400 Thlr. Cour. pro Jahr je 
ejegt ſei und bewilligte die Bürgerſchaſt hierauf dieſe Summe. (— Der 
fen des Miniſter⸗Reſidenten der Hanſeſtädte in — 55 iſt, wie bekannt, bereits 
dem Herrn Dr. H. * verliehen worden. —) 

Hamburg, 4. Auguſt. [Die Verfaſſungsfrage.] Dat 
180r Collegium iſt, dem Vernehmen nach, in ſeiner geſtrigen Sitzung 
den neueſten Verfaſſungsanträgen beigetreten und zwar mit 74 gegen 
17 Stimmen, von denen ſich mehrere dem von dem Herrn Präſes der 
Oberalten zu Protokoll gegebenen Proteſte gegen die Aufhebung des 
perſönlichen Stimmrechts angeſchloſſen baben. Einer heutigen amtlichen 
Bekanntmachung zufolge wird die nächſte Verſammlung der Erbgeſ. 
Bürgerſchaft am Donnerſtage, den 11ten dieſes Monats, en 

Laut telegraphiſcher Privatmittheilung aus Chriſtiania von heute 
Morgen iſt daſelbſt in der Vorſtadt Grönland eine Feuers⸗ 
brunſt ausgebrochen, welche 10 Häuſer zerſtörte. Nähere 
Nachrichten fehlen noch, doch war bei Abgang der Depeſche die Ge⸗ 


fahr vorüber. 
e ſterreich. 

Wien, 2. Si [Die Congreßfrage.] Wie es den ge: 
gründeten Anſchein gewinnt, iſt in dieſem Augenblick die Politik des 
wiener Kabinets in einer Art Wandlung begriffen, deren Endziel dar⸗ 
auf hinausgeht, der Iſolirung Oeſterreichs in Europa ein Ende zu 
machen. Die eine kurze Zeit im Schwunge geweſene Jee einer Allianz 
mit Frankreich dürfte gänzlich über Bord geworfen ſein, nachdem man 
bier immer mehr zu der Ueberzeugung gelangt, daß Frankreich nicht 


gewillt ſei, ſeinen durch die letzten Ereigniſſe auf der italieniſchen Halb⸗ 
Inſel gewonnenen Einfluß mit Oeſterreich zu theilen. Als Kaiſer Franz 
Joſeph das dringende Friedensangebot Louis Napoleons in Villafranca 
annahm, dachte er nicht, daß man von franzöoͤſiſcher Seite fein Einge⸗ 
hen in die förmlich aufgedrungenen Anträge auf die Weiſe interpretiren 
werde, wie dies jetzt der Fall if. Wenn nun auch in Zürich der defi⸗ 
nitibe Friedensabſchluß zu Stande kommt, ſo iſt dieſer keine Gewähr für 
die Moͤglichkeit einer loyalen Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich. Man ſieht hier ſehr wohl ein, daß wenn außer der Er⸗ 
neuerung eines Krieges noch eine Möglichkeit vorhanden fei, dem täg: 
lich übermüthiger werdenden Einfluſſe Frankreichs in Italien einen 
Damm entgegenzuſetzen, dies für jetzt nur durch einen Congreß mög: 
lich ſei. Andererſeits hat man aber vor einem eventuellen Congreſſe 
aus dem Grunde Reſpekt, weil man durch die Politik anderer Groß⸗ 
mächte aus dem Regen in die Traufe zu gerathen fürchtet. England, 
welches von dem Prinzipe ausgeht, der franzöſiſchen Influenz auf der 
Halbinſel durch Vergrößerung Piemonts und Gründung einer ſtarken 
italieniſchen Macht einen Riegel vorzuſchieben, würde ohne Zweifel da⸗ 
mit feinen Zweck erreichen. Für Oeſterreich bleibt es aber ganz gleich⸗ 
giltig, ob es franzöſiſcher oder großbritanniſcher Einfluß ſei, vor wel: 
chem es ſeine Segel ſtreichen müßte. In beiden Fällen bleibt die Ca⸗ 
lamität gleich groß; ja es iſt gar kein Zweifel, daß die pariſer Parole, 
welcher Italien gehorchen ſoll, für das wiener Kabinet doch noch weni⸗ 
ger gefaͤhrlich, als die Gründung einer Großmacht Sardinien wäre. 
Da jedoch dies letztere vorzugsweiſe von England, welches damit 
Frankreich einen Strich durch die Rechnung zu machen glaubt, ange⸗ 
ſtrebt wird, erklärt ſich die Antipathie Oeſterreichs gegen einen Con⸗ 
greß, von welchem ihm folder Geſtalt, mag England durchdringen 
oder nicht, kein Heil erblüht. Reüſſirt England, ſo iſt nicht nur 
Oeſterreichs Einfluß für immer begraben, ſondern auch der Beſitz von 
Venetien bleibt ein prekärer. Im entgegengeſetzten Falle behält Frank⸗ 
reich die Oberhand, und damit iſt wahrlich der Profit für Oeſterreich 
auch kein großer. Da jedoch der Congreß dem wiener Kabinet nicht 
mehr vermeidlich und andererſeits unter Umſtänden ſelbſt erwünſcht ſcheint, 
ſind, wie ich erfahre, Verhandlungen theils mit Kabineten von „natür⸗ 
lichen Bundesgenoſſen“ theils mit jenen früherer alter Alliirter im 
Zuge, um eine Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und den genann⸗ 
ten Kabineten, die wohl keine andern ſind, als jene von Berlin und 
St. Petersburg, für die Eventualität eines Congreſſes ir 
(B. H.) 

Wien, 5. Auguſt. [Der ſtändiſche Ausſchuß für Ty⸗ 
rol. — Bachs Entlaſſung.] Wie Sie ſchon aus den Blättern 
erfahren haben werden, trat dieſe Woche der verſtärkte ſtändiſche Aus⸗ 
ſchuß für Tyrol und Vorarlberg zuſammen. War ſchon überhaupt die 
ganze Zuſammenſetzung deſſelben nicht geeignet, den Wünſchen der Ty- 
roler zu entſprechen, fo iſt mit der Eroͤffnung deſſelben auch der letzte 
Reſt von Hoffnung auf ein wirklich ſtändiſches Leben und auf eine 
Wiederbelebung der von den Tyrolern geliebten Verfaſſung geſchwun⸗ 
den. Die Erwartungen der Tyroler waren keineswegs ſchwärmeriſch 
hoch geſpannt, aber ſie durften erwarten, daß die Regierung, zum Lohn 
für die in der letzten Zeit bewieſene Treue, ihren Wünſchen entgegen 
kommen werde. 

Nichts von alledem geſchah. Die Sitzung wurde nicht durch den 
Erzherzog Carl Ludwig, ſondern durch den Statthalter eröffnet. Er 
theilte den verſammelten Ständen mit, worüber ſie zu berathen hätten. 
Approviſionirung, Landes⸗Aſſekuranz und Invalidenfonds, 
dies find die Berathungsgegenſtände der erſten fländiichen Verſammlung, 
welche ſeit 10 Jahren zuſammen tritt. Nach Erledigung dieſer Arbei⸗ 
ten, ſagte der Statthalter, koͤnnten die Stände ihre Wünſche und Be⸗ 
ſchwerden zuſammenſtellen. Er würde dafür ſorgen, daß ſie dem Kai⸗ 
ſer unterbreitet werden. So verſteht man in Oeſterreich die Erfüllung 
verheißener Reformen, ſo faßt man den Begriff der ſtändiſchen Berfal, 
fung auf. 

Nachdem der Statthalter feine Rede geendet, erhob ſich ein Mit: 
glied des geiſtlichen Standes. In ſeiner Rede erklärte er ſich gegen 
dieſe Beengung der ſtändiſchen Rechte. „Wir kamen hierher — 
heißt es in feiner Rede — getragen von dem Mißtrauen des 
ganzen Landes.“ Um dieſem Mißtrauen zu begegnen, machte er 
den Vorſchlag, daß die Protokolle der Oeffentlichkeit übergeben werden 
ſollen. Ob dieſem Vorſchlag die Billigung der Regierung zu Theil 
wurde, iſt noch nicht bekannt. 

Bachs Rücktritt iſt nun trotz alledem definitiv. Am 1. Auguſt ver⸗ 
langte er feine Entlaſſung und binnen 24 Stunden war fie bewilligt. 
Er hat auch in den letzten Tagen bereits von dem Bürgermeiſter Sei⸗ 
ler und von ſeinen Untergebenen Abſchied genommen. Sein Nachfol⸗ 
ger iſt noch unbekannt; nur fo viel iſt gewiß, daß die Reglerung ihn bis 
jetzt nur im Lager der Ariſtokratie, deren Evangelium die Kreuz ⸗Zei⸗ 
tung iſt, ſucht. 


© Wien, 5. Auauf. [Die Miniſterkriſts ], welche faktiſch 
beſteht, iſt noch nicht zu Ende, und es durchkreuzen noch immer die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Kombinationen unſere Stadt. In der Weſenheit han⸗ 
delt es ſich vor Allem um die Beſetzung des durch den Rücktritt des 
Freiherrn v. Bach erledigten Miniſteriums des Innern. Seit unge⸗ 
fähr 10 Tagen hat Freih. v. Bach bereits den Kaiſer um Enthel ung 
von ſeinem Poſten gebeten, und man ſcheint anfänglich nicht die Ab⸗ 
ſicht gehabt zu haben, dem Anſuchen zu willfahren, in der Meinung, 
daß es Freih. v. Bach mit derſelben nicht ernſtlich gemeint habe und 
entſchloſſen ſein würde, auch ohne die von ihm vorgeſchlage⸗ 
nen Reformen im Amte zu verbleiben, wenn er hierzu beſonders 
aufgefordert würde; aber diesmal ſcheint es Hrn. v. Bach Ernſt zu 
ſein, der offentlichen Meinung nachzugeben, und er hat bereits begonnen, 
ſich von ſeinen näheren Freunden zu verabſchieden und trifft alle An⸗ 
falten, um das Hotel auf dem Judenplatze zu verlaſſen und eine groͤ⸗ 
ßere Reife anzutreten. Hierüber ift man nun höheren Orts in einiger 
Verlegenheit. Auf ſolchen Widerſtand gegen das Aufrechthalten des bis⸗ 
herigen Regierungsſyſtemes war man nicht gefaßt. Einen Erſatz für 
Freih. v. Bach zu finden, wäre nun allerdings nicht zu ſchwer, wenn 
man ernſte und durchgreifende Conceſſionen zu machen 
gewillt wäre; ſo aber theilt man — wie wir erfahren — wirklich 
nur die Anſicht, daß mit einigen Scheinreformen die gegenwärtige Be⸗ 
wegung aufzuhalten oder vielmehr niedergedrückt werden könnte, 
und mit dieſen Anſichten ſcheinen jene Männer, welche von Oeſterreich 
eine feiner gefährlichſten Kriſen ferne halten möchten, nicht einverſtan⸗ 
den zu ſein. So hat auch Graf Wolkenſtein, an den ſich wegen 
Uebernahme des erledigten Minifterportefeuille gewendet wurde, abge: 
lehnt, weil er nicht Ausſicht erhielt, mit feinen Reformvorſchlagen durch⸗ 
zudringen. Nicht Kränklichkeit hat ihn davon abgehalten, — davon 
iſt täglich der Speiſeſalon des Hotel Munſch Zeuge. Hierauf iſt man 
auf die unglückliche Idee gefallen, dem Miniſter des Auswärtigen Gra⸗ 
fen Rechberg die Leitung des Miniſteriums des Innern zu übertra- 
gen. Graf Rechberg, welcher ſeit zwanzig Jahren als Diplomat im 
Auslande gelebt, hat gewiß wenig Zeit gehabt, ſich mit den innern Zu⸗ 
ſtänden in Oeſterreich zu beſchäftigen. Demſelben das Miniſterium des 
Innern zu übertragen, zeigt mindeſtens, daß man nicht einen Mann 
mit feſten, durch Erfahrungen geſtählten Grundſätzen im Verwaltungs⸗ 
weſen an der Spitze haben will, ſondern eine Perſoͤnlichkeit, die den 
Einflüſſen, welche man ſortzubeſtehen den Willen hat, ein willig Ohr 
leiht. Wir glauben wohl nicht, daß man an dieſer Idee feftbält, ſon⸗ 
dern daß man bei dem fortwährenden Hin⸗ und Herſchwanken ſchon 
wieder in eine andere Fährte gerathen iſt. In den nächſten 3—4 Ta: 
gen wird wohl die Kriſis zum Theil ein Ende erreichen; daß fie da⸗ 
mit abgeſchloſſen iſt, müſſen wir noch ſtark bezweifeln. 
* In Nr. 357 d. 3. befindet fi unter der Rubrik: „Oeſterreich“ 
ein Artikel, überſchrieben: „Innere Zuſtände.“ Derſelbe iſt der „Ztg. 
für Nordd.“ entlehnt, nicht der „N. Pr. Z.,“ welche dort eitirt iſt. Die Red. 


Italien. 

Neapel, 25. Juli. [Feier der Thronbeſteigung. — 
Heiligſprechung.] Die „Allg. Z.“, ſchreibt: Seit geſtern prangt 
Neapel in feſtlichem Glanz. Die tiefe Hoftrauer iſt zu Ende, und die 
ſogenannte Halbtrauer hat ſich einer dreitägigen Suspenfion unters 
werfen müſſen. Hauptfladt und Land feiern König Franz II. Throne 
beſteigung. Zum erſtenmal alſo mußte geſtern die jugendliche Königin 
(geb. Herzogin in Baiern, Schweſter der Kaiferin von Oeſterreich) ſich 
einer kirchlichen Feier nach echt ſpaniſcher Etiquette anbequemen. 
Seltene Schönheit und hohe natürliche Würde feſſelten die Blicke der 
zahlloſen Menge aber noch unendlich weit mehr bei ihr, als die glän⸗ 
zende Pracht, von der ſie umgeben war, dies nur vermocht hätte. 
Ganz dieſelbe feierliche Kirchfahrt ſollte nach dem Programm der Ver⸗ 
mählungsfeier ſtattſinden. Wer hätte es damals ahnen können, daß 
die Thronbeſteigungsfeierlichkeit ſie erſezen werde! Aber es war ein 
vortrefflicher Gedanke, die Publikation des Dekrets des heil. Stuhls 
mit dieſer Feier zu verbinden, des Dekrets nämlich, das der Mutter 
des Königs den erſten Grad eines Kultus in der katholischen Kirche 
zuerkennt. Gewiß ein ſeltenes Ereigniß in den Annalen der Kirche und 
der Throne, daß ein erſt 23 Jahre zählender Koͤnig zugleich mit ſeiner 
Thronbeſteigung den erſten folennen Akt zur dereinſtigen Beatififation 
und Kanoniſation ſeiner Mutter zu feiern vermag! Bekanntlich ver⸗ 
ſteht die römiſche Kurie ſich nur zur Erlaſſung von dergleichen Dekreten 
nach vorhergegangener ſtrenger Unterſuchung und nach reiflicher Be⸗ 
rathung und Ueberlegung. Indeſſen ſcheint es, daß der Marcheſe 
v. Vaſta und Pescara ſeine ganze Thätigkeit aufgeboten habe, den 
Gang der Dinge in Rom zu beſchleunigen. Se. Durchlaucht nämlich 
iſt Poſtulator in dieſer Sache. In der Regel ſoll ein ſolches Amt, 
wenn es ſich um Beatififation oder Kanoniſation von Perſonen 
handelt, die im Leben regierenden Häuſern angehörten, nur von Mit⸗ 
gliedern eben ſolcher Häuſer, wie ich aus zuverläſſiger Quelle 7JJ7JJ%%VSS%%àoGF. / TTP ———ꝛ. w . , En 


Die tragende Idee ift nicht ohne moraliſchen Hintergrund. Ein J lPw—PZ.. P eereane 
ſchinenbauer, der ebenſo leichtſinnig und gutmüthig, als geſchickt und 
talentvoll iſt, geräth in Geſellſchaft lüderlicher Freunde, denen ſein hei⸗ 
teres, witziges Weſen gefällt, auf ſchlechte Wege, und wird zuletzt aus 
der Fabrik entlaſſen und bald darauf auch von ſeinem Hauswirth „an 
die Luft geſetzt.“ Dieſer Maſchinenbauer — Heinzius iſt fein Name — 
hat eine hübſche ehrbare Tochter, welche Herz und Aufmerkſamkeit eines 
jungen Engländers anzieht, der ſeinerſeits von ſeinem Onkel Hornippel, einem 
berliner Partikulier, adoptirt worden iſt. Onkel Hornippel iſt ein köſt⸗ 
licher Kerl; er hat außer Gicht und einer halben Million auch noch 
den größten Ehrgeiz. Er hat ſich deswegen feinen Neffen kommen laſ⸗ 
fen, um — da das Engliſche ja nun einmal in Berlin Mode ſei — 
durch ihn Auſſehen zu erregen. Allein der Neffe thut nichts, was die: 
ſem Zwecke beſonders entſprechen könnte. Hoͤchſtens läßt er einmal feine 
Dogge durch irgend ein Schaufenſter unter den Linden ſpringen und 
dann ift regelmäßig Onkel Hornippel nicht einmal dabei! Aber die 
Sache ändert ſich, ſobald der Neffe die ſchoͤne Tochter des Maſchinen⸗ 
bauers geſehen, dem außer einem Schlafſopha, drei Stühlen und einem 
Weißbierglaſe nichts geblieben, nachdem er aus der Fabrik und ſeiner 
Wohnung vertrieben iſt. Der Neffe aus England legt eine große Ma⸗ 
ſchinenfabrik an und engagirt den Vater ſeines geliebten Mädchens zum 
Werkmeiſter derſelben, und Alles iſt im beſten Gange, als auf einmal 
die Nachricht mitten in das Schnarren und Sauſen der eiſernen Arme 
und Achſen greift: Onkel Hornippel wolle ſeine Kapitalien, die den 
ganzen Mechanismus flott gemacht, wieder zurückziehen. Es hat ſich 
nämlich eine Geſellſchaft von Schwindlern und Stockjobbers durch Ber: 
mittelung feiner Haushälterin Schnuderich — dem treueſten Facſimile 
jener in Berlin häufiger als irgendwo vorkommenden „Repräfentantin- 
nen“, die mit ſouveraͤner Verachtung für Orthographie und Gramma⸗ 
tik die orthodoxeſte Meinung von ihrer Standeswürde verbinden! — 
an den alten, guten Onkel gemacht, die ſich in die Gunſt deſſelben zu: 
nächſt dadurch zu ſetzen trachtete, daß fie fein Photograph in Goldrah⸗ 
men an Kranzler's Ecke aufzuhängen verſprochen und alsdann ſeinen 
Neffen verleumdete. In der That findet Onkel Hornippel, daß die Fa⸗ 
brit ſeines Neffen ihm im Vergleich mit den Koſten nicht Ehre genug 
macht. Er begiebt fi alſo in Geſellſchaft eines neu engagirten JA: 


um feinem Neſſen den Kredit aufzukündigen. Hier aber empfängt ihn fen, wie Marienfommer in der Luft. Ich werde niemals den deutihen 
ein großer Feſtzug, wo die Embleme aller Gewerke in allegoriſch⸗humo⸗ Horniſtentrupp vergeſſen, der mich einſt, da ich unter den ſchottiſchen 
riſtiſcher Austattung an ihm vorbeiziehen; halbgewonnen ſchon durch Hochlandsfelſen träumte, mit einem achtſtimmigen: „Was ift des Deut: 
dieſe Ehre, kann er am Ende gar nicht mehr widerſtehen, als Knobbe, ſchen Vaterland?“ weckte. Die ſchottiſchen Hochlandsſelſen warfen die 
der Schloſſer, vortritt, und in einer Rede, die er „thut“, den ſehr Ehren: muſikaliſche Anfrage kalt und gebrochen zurück, und wir waren ſo klug 
werthen um die Erlaubniß bittet, eine neue Lokomotive, die zwiſchen wie zuvor. Ein andermal, da ich in einer Hafenſtadt des weſtlichen 
Paſewalk und Brandenburg gehen ſoll, „Hornippel“ nennen zu dürfen. Irlands mit einer muntern, liebenswürdigen Geſellſchaft zuſammentraf, 
— „Was, meine Kinder, ich zwiſchen Paſewalk und Brandenburg — fragte mich eine hübſche Dame aus derſelben, nachdem fie erfahren 
Hornippel zwiſchen Paſewalk und Brandenburg?“ Hornippel zieht | hatte, daß ich ein Deutſcher ſei: ob denn Deutſchland auch in Preußen 
das Taſchentuch, Hornippel it beſiegt — unter Fahnen, Flaggen, Tro⸗ läge, wohin ſich die engliſche Prinzeß Royal verheiratet hätte? — 
phäen und Lampions fällt die Tochter des Maſchinenbauers dem Ge- und dann, ebe ich noch antworten konnte, bat fie mich, ich mochte doch 
liebten, fällt Onkel Hornippel dem Werkmeiſter in die Arme, fällt die einmal ein Bischen „preußiſch“ mit ihr ſprechen, fie babe dieſe Sprache 
x. Schnuderich ohnmächtig zu Boden, fällt die Muſik ein, fällt der noch nie gehört! — Verlangt doch von deutſchen Dichtern keine Dramen 
Vorhang ... Alles fällt, nur das Stück nicht. Das Stück wird ſich[ und keine Romane, fo lange ihr ibm kein deutſches Vaterland gegeben! 
lange noch halten, und nicht den geringſten Antheil an dem Erfolg hat Uns iſt nichts geblieben, als die Philoſophie, an die kein Menſch mehr 
die hübſche, charakteriſtiſche und durchaus volksthümlichen Muſik des glaubt, und die Lyrik, für die nur noch der Backfiſch ſchwärt. 

Herrn A. Lang, eines jugendlichen Künſtlers, der mit anſpruchsloſem „Schneeengels Confuſionen“, das Luſtſpiel des Herrn Tietz, das 
Verdienſt den Dirigentenſtab des Friedrich⸗Wilhelmſlädiiſchen Orcheſters er nach einem veralteten Stücke der Frau von Weißenthurn neu be⸗ 
ſchwingt. — Von einem nur annähernd äſthetiſchen Standpunkte aus arbeitet hat, war nicht einmal von dem äußern Erfolg der „Maſchi⸗ 
betrachtet, würde ſich freilich das Urtheil über „die Maſchinenbauer von] nenbauer“ begleitet. Das Stück iſt nicht viel beſſer und nicht viel 
Berlin“ etwas anders geſtalten. Es bietet eine unendliche Reihenfolge schlechter als die Mehrzahl der deutſchen Originalluſtſpiele zu fein pflegt. 
bunter Scenen, die durch den Faden der oben mitgetheilten Handlung | Der Gerichts- und Amtsdiener Schneeengel iſt ſogar eine recht amüs 
nur ſehr, ſehr loſe zuſammengehalten werden. So trefflich auch einige ſante Figur, die auch durch Helmerdings treffliches Spiel zur vollen 
Topen des berliner Geſellſchafts⸗ und Arbeiterlebens getroffen fein mö⸗ Geltung kam und viel und laut beklatſcht wurde. Aber die Handlung 
gen, ſo dürftig iſt zuletzt doch das Intereſſe, das fie erwecken, fo unbe: iſt magerer, als es ſelbſt die magerſte von Pharao's mageren Kühen 
deutend iſt die Rolle, die ſie ſpielen, ſo unwahrſcheinlich ſind die Mo⸗ geweſen fein kann. In der mittelmäßigften franzöſiſchen Poſſe ift in 
tive, durch die fie ſich treiben oder aufhalten laſſen. Auch der mora⸗ einem Akt mehr Bewegung, Intrigue und luſtiger Wirrwarr, als in 
liſche Hintergrund iſt bei ſchärferem Hinſeben nicht viel mehr, als eine allen vier Akten dieſer deutſchen Poſſe zuſammen. Wir machen dem 
Couliſſe mit gut gemalter Perſpektioe. Die Tiefe ift nur Täuſchung, deutſchen Publikum ein großes Verbrechen daraus, wenn es über fran⸗ 
und die Wahrheit iſt von Sackleinwand und Holz. Wir machen Hrn. zöſiſche Lufſſpiele lacht, und dem deutſchen Autor ein noch größeres, 
Weirauch keinen Vorwurf. „Auch Patroclus mußte ſterben“ ... wir wenn er fie für die deulſche Bühne bearbeitet. Man hat ganz recht, 
werden es im Roman ſowohl wie im Drama niemals über den Ber: wenn man die Sache vom nationalen und äſthetiſchen Geſichtspunkt aus 
ſuch hinaus bringen. Zum hiſſoriſchen Drama fehlt uns die Geſchichte, betrachtet; aber fie ändert ſich, wenn man den Geſſchtspunkt ändert. 
zum Konverſationsluſiſpiel die Geſellſchaft, zur Poſſe das Volksleben — Von der Aeſiheſtik kann kein Menſch, ſelbſt ein deutſcher Dichter nicht 
es fehlt uns überall, wo es auf die Hand lung ankommt, am Bo- leben, und was die Nation anbelangt — was thut die Nation für 


gers, beſagter Haushälterin und der Schwindelgeſellſchaft in die | und darum hängt Alles, was wir nach u, und darum hängt Alles, was wie nach diefer Richtung hin schaf Richtung hin ſchaf⸗ 


verſehen werden konnen. Doch da die Großmutter des Marcheſe eine 
Prinzeſſin von Savoyen Carignan war, ſcheint man ihn als Anver: 
wandten, obgleich elwas weitläuftigen, der verſtorbenen Königin betrach⸗ 
tet zu haben. Heute iſt große Vorſtellung bei Hof. Wer nur fähig 
iſt, oder es zu fein glaubt, drängt ſich hinzu, und dieſen Abend werden 
die Majeſtäten und der ganze Hof im San Carlo⸗Theater erſcheinen. 
Daß es an glänzenden Beleuchtungen ſeit geſtern Abend nicht fehlt, 
läßt ſich ſchon denken, ſo wie es ſich auch ganz von ſelbſt verſteht, 
daß, wenn es ſich um Feſtlichkeiten handelt, ſich Niemand um Politik 
und noch weniger um Wühlereien kümmert. 


Fraukrei ch. 


Paris, 3. Auguſt. [Die Couliſſe.] Der Appellhof hat geſtern Abends 
das am 24. Juni gegen die Couliſſe geſprochene Urtheil einfach beſtätigt. Die 
Couliſſe wurde von Cremieux mit feiner gewohnten Meiſterſchaft vertheidigt, 
aber vergeblich. Der Gerichtshof hielt die Auslegung des Zuchtgerichts auf 
recht, daß die Zeitfäufe dem Parquet nicht durch das Geſetz unterſagt ſind, 
daß ſie im Gegentheil, wie die Baarkäufe, ein Monopol der offiziellen Mäkler 
bilden, ſomit die Wirkſamkeit der Couliſſe eine ſtraffällige „Einmiſchung in die 
Funktionen des Börſenmällers“ begründe. Auf den von Cremieux ſcharf be 
tonten Einwand, daß gerade die Ankläger, nämlich die Börſenmäkler ſelbſt, 
mit der Couliſſe ſehr bedeutende Geſchäfte gemacht, fie demnach wenigſtens Mit⸗ 
ſchuldige wären, hat das Tribunal mit der ſubtilen Unterſcheidung geantwortet: 
Als individuelle Börſenmäller mögen die Ankläger nicht weniger ſchuldig, als 
die verfolgten Couliſſiers ſein, aber auf der Klägerbayk erſcheinen fie nicht als 
individuelle Börſenmänner, ſondern als Vertreter des Syndikats der Börfen- 
mäller! Dieſe Eniſcheidung kann das Gute haben, daß ſie die Reform des 
ganzen Börſenweſens beſchleunigt, mit welcher die Regierung ſich ſeit einigen 
Wochen ernſtlich beſchäſtigt. Einſtweilen fährt die Couliſſe fort, durch ihre Ab⸗ 
weſenheit zu zeigen, wie ſehr man ihr Unrecht gethan, wenn man ſie vor dem 
Zuchtpolizei⸗Gerichte als Baiſſe⸗Maſchine denuncirte; die Couliſſe ſchlummert 
vorläufig, und der „Moniteur“ verſieht ihr Amt. Sein heutiger Rebus über 
die Auflöfung der nichtaufzulöſenden Oſt⸗Armee bat abermals die gute Stim⸗ 
mung ertödtet, welche ſich geſtern auf der Börfe einzuſtellen begonnen. 


[Ein ſonderbarer Vorfall] verſetzte letzten Sonnabend den 
Boulevard St. Denis in Aufregung. In einem dort gelegenen Cafe 
ſpielten mehrere Perſonen Billard. Plötzlich ſtürzte eine derſelben zu 
Boden. Eine Kugel hatte ſie in den rechten Schenkel getroffen. Man 
hatte nicht die geringſte Exploſton gehört. Alle Häuſer in der Nach⸗ 
barſchaft wurden durchſucht, jedoch ohne Reſultat, und bis heute weiß 
man noch nicht, aus welcher gefährlichen Waffe dieſer verrätheriſche 
Schuß abgefeuert wurde. Dieſes erregt natürlich große Beſorgniſſe. 


Paris, 3. Auguſt. [Die italieniſche Frage.] Fürſt Met⸗ 
ternich überbringt die Antwort Franz Joſeph's auf das eigenhändige 
Schreiben Louis Napoleons, durch welches letzterer ſeinen neuen Bun⸗ 
desgenoſſen in Betreff der Kongreßfrage umzuſtimmen ſuchte. Wenn 
ich einigen als Vorläufer des diplomatiſchen Briefträgerd umgehenden 
Gerüchten Glauben ſchenken darf, ſo wäre der Zweck des franzöſiſchen 
Brieſes unerreicht, und Franz Joſeph in ſeiner Abneigung gegen die 
Berufung an den großen europäiſchen Appellhof unerſchütterlich geblie⸗ 
ben. Herr v. Bourqueney, der in Zürich den Kaiſer Napoleon vertre⸗ 
ten wird, hat eine Zuſammenkunft mit Herrn Des ambrois bei dem 
Grafen Walewski gehabt, und man wünſchte dringend, auch den Für⸗ 
ſten Eſterhazy bei dieſer Vorkonferenz ſich beiheiligen zu ſehen. Der 
Wunſch ſcheiterte jedoch an der Weigerung des öͤſterreichiſchen Diploma⸗ 
ten. Wenn alfo, wie böfe Leute behaupten, der Tag von Villafranca 
mehrere weſentliche Punkte im status quo ante bellum gelaſſen hat, 
ſo ſind die Beziehungen zwiſchen Sardinien und Oeſterreſch jedenfalls 
dazu zu rechnen. Und daß Oeſterreichs Widerwille betreffenden Orts 
redlich zurückgegeben werde, geht ſchon daraus hervor, daß meine vor 
mehreren Tagen Ihnen zugegangene Meldung, Sardinien weigere ſich 
auf's Entſchiedenſte, mit Oeſterreich zuſammen in den italieniſchen Bund 
einzutreten, heute von allen Seiten beſtätigt wird. 


Man wollte aus der Reiſe des Herrn v. Grammont hieher ſchließen, 
derſelbe werde nicht nach Rom zurückkehren. Er wrd ſich jedoch nur 
fo lange hier aufhalten, um mit dem Karfer ſich über die Lage der 
Dinge im Kirchenſtaate zu benehmen, und dann auf ſeinen Poſten zu⸗ 
rückgehen. Auch General v. Goyon ſoll bieher kommen. Herr Pietri 
tritt eine neue Geſchäftsreiſe nach Ita ien an. Mat hatte hier auf die 
Mithüfe Sardiniens rechnen zu dürfen geglaubt, um die Angelegenhei⸗ 
ten der Herzogthümer zu Gunſten der Fürſten wieder zu ordnen. Herr 
v. Reizet, der in dieſem Sinne wirken und beruhigend auf die öffent⸗ 
liche Meinung der betreffenden Bevölkerungen wirken ſoll, iſt jedoch in 
Turin auf die Weigerung geſtoßen, zu dieſem Zwecke im Geringſten 
behilflich zu ſein. 
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Paris, 3. Aug. [Wie es mit der Auflöſung des Obſer⸗ 
bations⸗Corps ausſieht.] Der „Moniteur“ kündigt heute an, 
daß es keine Obſervations-Armee im Oſten Frankreichs mehr giebt; ein 
Entſchluß des Kaiſers vom 27. Juli hat deren Auflöfung verfügt. 
Dieſes würde ſehr friedlich klingen, wenn der „Moniteur“ nicht zugleich 
binzufügte, daß die 130 bis 150,000 Mann, die dieſe Armee bildeten, 
in ihrer jetzigen Stellung verbleiben werden; die Auflöjung derſelben 
alſo eigentlich nichts bedeutet. Man nahm ihr nur ihren ſicht⸗ 
baren Oberfeldherrn, den Marſchall Peliffier, und fie hat dafür 
einen unſichtbaren erhalten, der ans Tageslicht hervortreten wird, 
wenn die Stunde gekommen iſt, wo man am Rhein Lorbern zu ernten 
hofft. Bedeutungsvoll iſt auch, daß man das Lager von Hel⸗ 
fault nicht aufhebt. Daſſelbe beſteht aus 8 bis 10,000 Mann 
und verdankt feinen Urſprung jenen Zeiten, wo Napoleon 1. feine gro: 
ßen Rüſtungen zur Bezwingung des eins ſo ſtolzen Albions machte. 
Was die „Moniteur“⸗ Note anbelangt, fo kaun man übrigens nicht 
umhin, deren Offenheit anzuerkennen. Sie giebt deutlich genug zu ver⸗ 
ſtehen, daß man es nicht an der Zeit halte, das Werk zu vernichten, 
an welchem der Marſchall Peliſſier während der letzten drei Monate fo 
eifrig arbeitete. Die Namen Chalons und Helfault ſind bezeichnend, 
und weiſen deutlich genug auf diejenigen hin, denen man in Paris nicht 
wohl will. Das Einfache an der Sache iſt, daß die Lager von Hel⸗ 
fault und Chalons, welche vor dem Kriege ſchon beſtanden, beibehalten 
werden, und daß nur die Verbindung, welche ſie mit den übrigen Di⸗ 
viſionen der öſtlichen Departements hatten, aufgehoben iſt. Schwarz 
ſeher deuten dies dahin, daß jetzt zwar nicht der Krieg mit Deutſch⸗ 
land, wohl aber der mit England ins Auge gefaßt werde. Ueberhaupt 
traut man hier dem Frieden noch nicht recht, und als Beweis, daß 
man noch allerlei im Schilde führe, wird die vom Kaiſer beſchloſſene 
Veränderung in der Organiſation der Mannſchaften der Kriegsflotte 
angeführt. Die beurlaubten Matroſen ſind nach der jetzigen Geſetzge⸗ 
bung gehalten, binnen dreißig Tagen zu erſcheinen, wenn ſie einberufen 
werden; dieſe Friſt ſoll nunmehr auf fünf Tage abgekürzt werden, da⸗ 
mit das Seeheer gleich dem Landheere ſtets bereit iſt, in wenigen Tagen 
ins Feld zu rücken. 


Großbritannien. 


London, 3. Auguſt. [Parlament.] In der geſtrigen Ober: 
haus⸗Sitzung drückte Lord Brougham mit Bezug auf eine gegen⸗ 
wärtig ſtatthabende Arbeits⸗Einſtellung der biefigen Maurer, welche für 
neunſtündige Arbeit zehnſtündigen Lohn verlangen, den Wunſch aus, 
daß in England eine ähnliche Einrichtung, wie die in Frankreich be⸗ 
ſtehenden Conseils des Prud’hommes, eingeführt werden möge. Lord 
Granville bemerkt, es ſei ſeines Erachtens am beſten, wenn die Re⸗ 
gierung ſich gar nicht mit der Sache befaſſe. Das Benehmen der Ar- 
beiter ſei in dem vorliegenden Falle ein kurzſichtiges und werde voraus⸗ 
ſich lich mit einer Herabſetzung des Tagelohns entigen. Wenn, mie fie 
behaupteten, die Maurermeiſter einen zu großen Profit machten, fo werde 
nach den Geſetzen der Volkswirthſchaft das Prinzip der Konkurrenz die 
Sache ſchon von ſelbſt wieder ins Gleiche bringen und dem Uebel ab⸗ 
helfen. In dem vorliegenden Falle würden die Conseils des Prud hommes 
zu nichts nützen, da ein derartiges Gericht hauptſächlich den Zweck habe, 
Streitigkeiten beizulegen, die ſich auf bereits eingegangene Kontrakte 
zwiſchen Arbeitögebern und Arbeitenehmern bezögen. Für die ganze 
Frage ſeien die Erfahrungen, welche die Arbeiter machten, weit wichti⸗ 
ger, als es das Urtheil irgend eines ſchieds gerichtlichen Hofes möglicher: 
weife fein könne. Der Lord⸗Kanzler ſagt, wo eine Arbeits⸗Einſtel⸗ 
lung eintrete, ohne daß eine der beiden Parteien durch einen Kontrakt 
gebunden ſei, da konne von einer Geſetzesverletzung nicht die Rede fein. 
Er führte ferner einen die unheilvollen Folgen derartiger Arbeitseinſtel⸗ 
lungen betreffenden Ausſpruch Daniel O'Connell's an. Der Liberator 
oder Agitator hatte ſich dahin ausgeſprochen, daß durch die Arbeitsein⸗ 
ſtellungen der gedeihlichen Entwickelung des Gewerbfleißes in Irland 
gewaltig Abbruch gethan worden ſei. 

In der Unterhaus⸗Sitzung zeigte Lord Elcho an, daß er, 
weil er durch einen Brief des Premiers vernommen habe, der Miniſter des 
Auswärtigen werde wegen des in ſeiner Familie eingetretenen Todes⸗ 
falles (dis Todes Lord Minto's, des Schwiegervaters Lord John Ruf: 
ſell's) nicht vor Montag im Parlamente erſcheinen, feinen den ange⸗ 
regten europäiſchen Kongreß betreffenden Antrag auf Montag, 8. Augufl, 
verſchiebe. Die Einkommenſteuer⸗Bill wird zum drittenmale verleſen 
und geht durch. Monckton Milnes beantragt; eine Adreſſe an die 
Königin zu richten, in welcher Ihre Majeſtät erſucht werden ſoll, ſich 
in Unterhandlungen mit der Regierung der vereinigten Staaten einzu⸗ 
laſſen zu dem Zwecke, gewaltthätigen und rohen Handlungen, welche 
leider nur zu oft von Schiffs⸗Capitainen gegen mißliebige Matroſen 
verübt werden, Einhalt zu thun und den Uebelthäter zur Strafe zu 
bringen. Es handelt ſich um Matroſen, die zwiſchen England und 
Amerika ſegeln, gleichviel, ob auf einem erglichen oder amerikaniſchen 


Schiffe. Ein Auslieferungs⸗Vertrag zwiſchen beiden Ländern beſteht al⸗ 
lerdings, allein die Beſtimmungen deſſelben find fo mangelhaft, daß es 
häufig unmoglich iſt, den Schuldigen mit der Handhabe des Geſetzes 
zu faſſen. An Bord amerikaniſcher Schiffe, hebt Milnes hervor, ſeien 
Gräuelthaten der grauſamſten Art ſehr häufig, und wenn ſie nicht auf 
britiſchem Boden, ſondern auf der hohen See begangen ſeien, jo ent⸗ 
zögen fie ſich der Gerichtsbarkeit der britiſchen Behörden. Freilich, wenn 
ein amerikaniſcher Capitain ſich in Liverpool Brutalitäten und Geſetz⸗ 
widrigkeiten gegen ſeine Untergebenen erlaubt, ſo verfällt er dem eng⸗ 
liſchen Geſetze und den engliſchen Richtern. Mit dem Schutze gegen 
Schändlichkeiten, die auf offener See begangen werden, ſieht es jedoch 
ſchlecht aus. Der Redner hält daher den Abſchluß eines Vertrages für 
wünſchenswerth, kraft deſſen Uebelthäter der erwähnten Art, die ſich auf 
offener See vergangen haben, vor den engliſchen Gerichtshoͤfen eben fo 
zur Rechenſchaft gezogen werden konnen, wie wenn das Verbrechen auf 
britiſſem Boden verübt worden wäre. Ewart unterſtützt den Ans 
trag, und derſelbe wird genehmgt. 

London, 3. Aug. [Die indiſchen Verlegenheiten!] mehren 
ſich. Nachdem der Aufſtand des einheimiſchen Heeres den Engländern 
ſchon genug zu ſchaffen gemacht hat, rückt ihnen jetzt — von der Meu⸗ 
terei der engliſchen Truppen wollen wir gar nicht ſprechen — die in⸗ 
diſche Finanznoth immer näher auf den Leib, und immer mehr drängt 
ſich die Frage auf, inwiefern die indiſchen Finanzen von den englischen 
gefondert werden können. Das Sonderungs⸗Prinzip wird ſich ſchwer⸗ 
lich ſtreng feſthalten laſſen. Die „Times“ bemerkt darüber: „Es kann 
nicht fo fortgehen, daß wir Indien durch einen engliſchen Miniſter re⸗ 
gieren, unſere indiſche Politik nach den Beſchlüſſen eines englischen 
Hauſes der Gemeinen modeln, über Anleihen abſtimmen, über die Aus⸗ 
gaben diskutiren, die Art der Beſtreitung erörtern und uns doch dabei 
anſtellen, als habe das Haus der Gemeinen und als hätten die Com⸗ 
mittenten des Hauſes der Gemeinen keine Verantwortlichkeit für die 
Anleihen, zu denen ſie die Ermächtigung ertheilen, oder für die Aus⸗ 
gaben, welche ſie gebieten. Das Erſte, was Noth thut, iſt die Aner⸗ 
kennung des Umſtandes, daß Indien jetzt eben ſo gut ein Theil des 
britiſchen Reiches if, wie Yorkſhire oder Weſtminſter. Mag man fie 
anerkennen oder nicht, die Thatſache iſt nun einmal da und wird ſich 
fühlbar machen. Indien iſt keine Kolonie. Es beſitzt keine der Eigen⸗ 
ſchaften, welche zur Selbſtregierung befähigen. Es if keine Beflgung, 
welche wir durch Beamte des britiſchen Reiches regieren und vermoͤge 
der Autorität des britiſchen Reiches beſteuern.“ 


[Zwei Arbeiter⸗Strikes!] haben gegenwärtig in London be⸗ 
gonnen, und drohen ihre Theilnehmer unausweichlichem Elende preis 
zu geben, wenn ſie nicht bei Zeiten den Rathſchlägen kopfloſer oder 
ehrloſer Agitatoren ihr Ohr verſchließen. Die Arbeiter zweier Gasfa⸗ 
briken haben gekündigt, wofern ihnen ihr Lohn nicht erhoht, ihre Ars 
beitsſtunden nicht verkürzt würden. In der einen Fabrik wurde ihre 
Forderung nothgedrungen bewilligt, damit der betreffende Diſtuikt nicht 
plotzlich in Dunkelheit verſetzt werde; das zweite Etabliſſement zahlte 
ſeine Arbeiter ſofort aus, und warb auf der Stelle neue Kräfte. Da 
der Strike aber allgemein zu werden drohte, ſo beeilten ſich ſämmtliche 
hieſige Gaskompagnien auf gemeinſchaſtliche Koſten vermittelſt des Te⸗ 
legraphen Gasarbeiter aus allen Theilen des Landes zu verſchreiben, 
und verpflichteten ſich unter einander, keinen Arbeiter, der ſich beim 
ſchwebenden Strike betheiligt, je wieder anzuſtellen. Das ſcheint ge⸗ 
wirkt zu haben und einſtweilen iſt London der Gefahr entgangen, in 
pechſchwarzer Nacht ohne Beleuchtung zu ſein, um von ſeinen Dieben 
und Hauseinbrechern heimgeſucht zu werden. — Der zweite Strike be⸗ 
gann unter den Maurern und deren Handlangern. Es giebt deren, 
geringe gerechnet, in der Hauptſtadt 90,000 und die meiſten von ihnen 
find Irländer. Würden fie ſämmtlich ihre Arbeit einſtellen, fo wären 
wohl nicht weniger als 300,000 Menſchen (die Männer mit ihren 
Familien) ohne Erwerb und auf die kärgliche Hilfe der Vereinskaſſe 
angewieſen. Vorerſt haben bloß die- Arbeiter eines einzigen Baumei⸗ 
ſters (Bauunternehmers) gekündigt, weil ſie ſtatt 10 blos 9 Stunden 
täglich arbeiten, und dabei das alte hohe Lohn beibehalten wollten (ein 
Maurer bekommt jetzt 43— 5 Sch. (1 Thaler 15 —20 Sgr.) täglich 
Lohn). Ihnen drohen ſich andere anzuſchließen, und wenn ſie ſich nicht 
rechtzeitig eines Beſſeres beſinnen, fo beſchwören fie unausweichlich das 
größte Elend über ſich herauf, denn die Bauunternehmer können die 
an ſich unbillige Forderung nicht bewilligen, und wenn der Maurer 
ſich in den nächſten Monaten keinen Sparpfennig für den Winter zu⸗ 
rückgelegt, fo iſt er ein verlorner Mann. An gutem Ralhe fehlt es 
nicht. Lord Brougham, deſſen Stimme beim engliſchen Arbeiterſtande 
von Gewicht if, ſprach ſich geſtern im Oberhauſe über dieſen Strike 
in den verdammendſten Ausdrücken aus, und ſelbſt als demokratiſch be⸗ 
kannte Journale haben ſich bis jetzt von der Schuld fern gehalten, der 
leichtſinnigen Agitation das Wort zu reden. Die „Times“ faßt das 
— (Fortſetzung in der Beilage.) 


diejenigen ihrer Dichter, die ſich zu 
gemacht? Was bat fie für Grabbe gethan, der um ein Haar in Ber⸗ 
lin verhungert und erſroren wäre, was thut ſie jür Roderich Benedir, 
der in dieſem Augenblick in Kaſſel damit beſchäftigt iſt, ein praktiſches 
Handbuch zu ſchreiben? Geht mir mit der Nation und nehmt mir's 
nicht übel, wenn ich noch einmal — hier aber ganz gewiß zum leg: 
tenmale! — an Gumpelino und Matthiſons Heimchen denke. 


Miscellen. 

[(Marſchall Peliſſier!] iſt von allen franzoſiſchen hohen Staats⸗ 
dienern am reichſten dotirt. Er hat 100,000 Fr. Dotation als Her⸗ 
zog von Malakoff; 30,000 Fr. als Manſchall; 30,000 Fr. als Sena⸗ 
tor; 3000 Fr. als Großkreuz; 50,000 Fr. als Großkanzler und dazu 
einen Palaſt als Dienſiwohnung mit allen Aceeſſorien. 


[Zahlreicher Badebeſuch.] Die Friedenstaube von Villa⸗ 
franca, ſchreibt man aus Interlaken vom 30. Juli, hat das Signal 
zu einem Touriſtenflug gegeben, wie er ringsumher kaum mehr gehofft 
werden durfte. Die Bäder der öftlichen Schweiz faſſen kaum mehr die 
Zahl der Kur: und Molkengäſte; an den Ufern des Bodenſees find 
ganz beſonders Rorſchach und Friedrichshafen die beſuchteſten Plätze; 
die Berggipfel um den Vierwaldſtädterſee: Rigi, Pilatus, Seelisberg, 
Frohnalp beleben ſich immer mehr; die Penfionen an dem Genferſee 
ſind mit Fremden angefüllt; das Zermattihal in Wallis, mit ſeinem 
Blick auf die großartige Monteroſakette, übt wieder feine Anziehurgs⸗ 
kraft aus. Das Ziel aller Alpenwanderer aber iſt und bleibt der 
Edelſtein der Schweiz, das berner Oberland, und in demſelben Inter: 
laken, dieſe mit wunderbarer Kühnheit bis an den Fuß der Alpen vor: 
geſchobene, mitten in der erhabenſten Gebirgswelt befindliche Oaſe, ein 
Alpenparadies, wie es kein zweites giebt. Mit Recht iſt es deswegen 
zum Sommeraufenthalt der höheren Geſellſchaft ſämmtlicher Nationen 
von Europa, und feit einigen Jahren auch derjenigen von Nordamerika 
ausgewählt worden. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, fo wird In- 
terlaken in nicht ferner Zukunft einer der beſuchteſten Kurorte Europas 
ſein. Dieſe Stellung ſich zu erringen, werden große Anſtrengungen 
gemacht, wozu namentlich das neue, am Höhenwege erbaute Kurhaus 
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mit feinen Konverfationd: und Leſe⸗, feinen Konzert-, Ball: und Spielſälen 
(ſollte man hier lieber weglaſſen) und die große Kuranſtalt auf dem Jung⸗ 
fraublick gehören. Der Jungſraublick ift ein wenige Minuten von Inter: 
laken, alſo fern vom Gaſthofgeräuſch gelegener, fanft anſteigender Hü⸗ 
gel von deſſen Plateau man mit einem Blick das ganze wunderſchöne 
Thal mit feinen beiden Seen, dem Thuner- und Brienzerſee, dem rei⸗ 
zenden „Bödeli“, den himmelhohen Felswänden, und über die ganze 
Landſchaft emporragend, die in ihrem Eispalaſt in unvergleichliche 
Majeſtät thronende Jungfrau erblickt. Was aber dieſen Ort wie kei⸗ 
nen anderen dazu eignet, ein Curort zu fein, das find die herilſchen 
Parkanlagen in den Waldungen der anſtoßenden kleinen Rugen. Ein 
breiter, horizontaler Weg ohne bemerkenswerthe Steigung führt im 
Schalten dichibelaubter Baume um dieſen Berg zu vielen Anſichts⸗ 
punkten, welche die ganze Landſchaft dem entzückten Auge in einer gro⸗ 
ßen Menge von unvergleichlich ſchoͤnen Einzelbildern mit ſtets wechſeln⸗ 
dem Vordergrunde und veränderter Einrahmung vorführen. Kein 
Park der Erde kann ſich an Schönheit mit dieſem vergleichen, denn 
nirgends hat die Natur ſo viele Wunder vereinigt wie hier. 
[Wanderheuſchrecke.] In Südrußland richtet gegenwärtig die 
Wanderheuſchrecke große Vecheerungen an. Vor ungefähr 15 Jahren 
kam der erſte Zug über das mittelländiſche und ſchwarze Meer aus 
Egypten, zog aber, ohne beträchtlichen Schaden angerichtet zu haben, 
wieder zurück. Seitdem bis vor 5 Jahren kamen dieſe ſchrecklichen 
Gäſte nicht wieder. Das letzte Jahr kamen die afrikaniſchen Gäſte frü. 
her und legten ihre Eier noch zur wärmſten Zeit, und heuer iſt die gelegte 
Saat gedeihlich aufgegangen, und in welcher Maſſe! Bis jetzt können fie noch 
nicht fliegen, ſondern nur gehen und hüpfen. Sie marſchiren in geſchloſſenen 
dichten Kolonnen und eine ſolche Arme iſt unaufhaltſam in ihrem Andrang; 
weder Graben noch Mauer hindert fie. Die Richtung ihres Marſches wird 
hauplſaͤchlich vom Wind beſtimmt. Die Steppe iſt völlig roth, und 
wo ein ſolcher Zug marſchirt, iſt der Boden nicht zu ſehen. Von 
ihrer Gefräßigfeit kann man ſich gar keinen Begriff machen. Ein 
Gutsbesitzer, zwei Stunden von Odeſſa, hatte ungebeure Welſchkorn⸗ 
pflanzungen, welche ihm jedes Jahr mehrere Schifſsladungen Korn ge⸗ 
ben. Vor einigen Wochen kam ein Heuſchreckenzug dorthin, und in 
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nicht mehr als zwei Stunden waren die ausgewachſenen Stengel bis 
auf den Boden mit den Blättern total aufgefreſſen. 


[Zum Zunftweſen.] Auf dem volkswirthſchaftlichen Kongreſſe, 
welcher vorigen Herbſt in Gotha abgehalten wurde, berichteten einige 
Mitglieder über das Zuftweſen in ihren deulſchen Vaterländern. Da 
erzählte Einer aus Sachſen, daß, als vor einigen Jahren die Schlitt⸗ 
ſchuhe Mode wurden, welche ſtatt der Riemen Schuhe haben, 7 In⸗ 
nungen: Riemer, Schuhmacher, Wagner, Zeugſchmiede, Schloſſer 
Nadler und ich glaube Drechsler, mit einander prozeſſirten, wer die 
neuen Schlittſchuhe machen und verkaufen dürfe! — In Frankfurt 
a. M. proteftirt die Zunft der Zimmermaler jedesmal, fo oft eine neue 
Dekoration für das Theater von Künſtlern angefertigt wird. Für den 
Bürgerverein, der 3000 Mitglieder zählt, ſollten vor einigen Jahren 
neue Stühle angeſchafft werden. Ein mainzer Fabrikant bot dieſelben 
zu 14 Gulden pro Stück an, ein zünftiger Tiſchlermeiſter erzwang ſich 
aber, geſtützt auf Bürger: und Zunftrechte, die Lieferung zu 3 Gulden 
— er fertigte jedoch die Stühle gar nicht ſelbſt an, ſondern kaufte fie 
von dem Fabrikanten!! f 

Neuerdings erfahren wir aus München von einem großen Streit, 
indem ſich die Hutmacher über die Schneider und Säckler beſchweren. 
Es gaben ſich zweierlei Anſichten kund: Die einen, und mit ihnen der 
Referent des Magiſtrats, behaupten, daß nach der Zunftordnung von 
1709 () zur Anfertigung von Kopfbedeckungen ausſchließlich zwei Ge: 
werbe (die Kappenmacher oder Säckler und die Hutmacher) berechtigt 
ſelen, wahrend die andern anführen, daß die Anfertigung dieſer Hüte 
mit der Nadel (Nähmaſchine) für die Schneider ſpreche und dieſe auch 
die Erſten waren, welche ſie verfertigten. Heiterkeit erregte der Um⸗ 
ſtand, daß gegenwartig auch in Augsburg diefelbe Gewerbefrage auf: 
getaucht iſt und die Augsburger ſich bei den Münchenern hierüber Raths 
erholen wollen. Der Magiſtrat hat den Schneidern nun verboten, 
Tuchhüle zu machen, den Säcklern und Hutmachern ſtehe dies allein 
zu, die aber geben ſich gar nicht damit ab. 
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(Fortſetzung.) 


Verhältniß ſehr vernünftig auf, indem ſie ungefähr Folgendes ſchreibt: 


Es iſt hart, daß ein Maurer für 5 Sch. täglich 10 Stunden in gu⸗ 
tem und böfem Wetter arbeiten muß, aber es iſt weder die ſchwerſte, 
noch die ungefündefte Arbeit. Wir müſſen alle arbeiten und das Lohn 
iſt wahrlich nicht zu verachten, das dieſe Maurer jetzt beziehen. Sie 
wollen von nun an blos 9 Stunden im Tage arbeiten und drohen 
zu feiern, wenn ihre Forderung nicht bewilligt wird. Als Zeitpunkt, 
dieſe Drohung auszuführen, haben ſie den Monat Auguſt gewählt, wo 
eben am meiſten Bauten gefördert werden. Dadurch glauben ſie die 
Bauunternehmer zwingen zu können. Es wird ihnen aber nicht gelin⸗ 
gen, am allerwenigſten auf dieſe unbillige Weiſe. Der Arbeiter ſagt, 
er iſt ein freier Mann, und kann fein eigenes Lohn feſiſtellen nach 
eigenem Willen. Das ſtellt kein Menſch in Abrede. Allein die Bau⸗ 
unternehmer ſind auch freie Männer, und wenn ſie ſich unter einander 
verpflichten, keinen Arbeiter weiter anzuſtellen, der ſich am gegenwärti⸗ 
gen Strike betheiligt hat, fo thun fie nur das, wozu fie ein unbeſtreit⸗ 
bares Recht haben. Sie müſſen ſich gegen ungerechte Forderungen ver⸗ 
theidigen und die Agitatoren werden alles Elend, das ſie herauf be⸗ 
ſchwoͤren, zu vertreten haben. — Wenn die „Times“ ſagt „zu vertre⸗ 
ten“, ſo meinen ſie damit, moraliſch zu vertreten, denn das engliſche 
Geſetz verbietet kombinirte Arbeiterſtrikes nicht. Nur wenn die Bethei⸗ 
ligten andere Arbeiter gewallſam von der Arbeit abhalten, fo kann die 
Polizei dazwiſchen treten. Es ift zu hoffen, daß es fo weit nicht kom⸗ 
men wird. Im vorliegenden Falle haben die Männer auch nicht die 
entfernteſte Ausſicht auf Erfolg. 

Belgien. { 

Aus Belgien, 2. Aug. [Das antwerpener Feftungd: 
geſetz!] Ich mache Sie wiederholt aufmerkſam auf den kleinen ſchwarzen 
Punkt am europäiſchen Horizent, aus dem ſich leicht ein heftiges Ge: 
witter entwickeln könnte, auf die Befeſtigung von Antwerpen. Die 
Antwort, welche König Lropold auf die Beglückwünſchung der Kammer 
wegen der Geburt des Grafen von Hennegau gegeben, iſt allgemein als 
eine perſöͤnliche Aufforderung ſeitens des Monarchen aufgefaßt worden, 
den neuen Plan raſch und einſtimmig zu votiren. Man weiß bier wie 
in Paris ſehr genau, daß die Exekutive entſchieden gegen eine Lostren⸗ 
nung der militäriſchen Arbeiten von den civilen if. Um ſo bezeich⸗ 
nender find die Aeußerungen der franzöfifchen Organe, namentlich einer 
Correspondance générale, welche in der Regel von oben herunter 
inſpirirt iſt; jene „Correſpondenz“ ſtellt ſich ungläubig und behauptet, 
die Belgier und ihr König müßten den Kopf verloren haben, wenn ſie 
Frankreich augenblicklich reizten. Die Belgier aber ſeien „weiſe.“ Auch 
iſt ſoeben bei Dentu zu Paris eine Broſchüre erſchienen: „Neutralité 
belge et crise européenne.“ Die Veranlaſſung zum Hader iſt ſo⸗ 
mit glücklich vorhanden, und die Richtigkeit des Brialmontſchen Planes 
geht aus dem gereizten Tone und der ſchlecht verhehlten Heftigkeit der 
jenſeitigen Preſſe zur Genüge hervor. Antwerpen der engliſchen Flotte 
offen halten, der preußiſchen Armee 60,000 Mann Kerntruppen reſer⸗ 
viren, das iſt für den Augenblick des zweiten Empire Herzeleid und 
Alpdruck. Seit Chazal Kriegsminiſter geworden, hat ſich jede Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit zwiſchen unſeren militäriſchen Autoritäten gelegt. 
Die 27 Stabsoffiziere aller Waffen, welche die Begutachtungs⸗Kom⸗ 
miſſion bildeten, waren einſtimmig. 

Brüſſel, 3. Aug. Der Central⸗Ausſchuß der Kammer hat den 
Antrag auf Vertagung des antwerpener Feſtungsgeſetzes mit 4 gegen 
3 Stimmen verworfen. Der Ausſchuß beſteht bekanntlich aus 6 Mit⸗ 
gliedern, und konnte daher die Majorität von 4 Stimmen gegen 3 
nur durch das Votum des Präſidenten Orts erzielt werden. (D. A. 3.) 


Prouinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. Auguſt. [Kirchliches] Morgen werden die Amtspre⸗ 
oken Sale neben Ton den Herren: Senior Penzig, Diak. Weingartner, 
— Schmeidler, Paſtor Faber, Lector Schröder (bei 11,000 Jungfrauen), 
berprediger Reitzenſtein, Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. 
David, — Kriſtin, Prediger Weiske (zu Bethanien), Prof. Meuß lakademiſcher 
Gottesdienſt). 
Nachmittags- Prepigten: Subſenior Herbſtein, Lector Rachner (zu 
Maria Magdalena), Diak. Heſſe, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Eccl. Kutta, 
Paſtor Stäubler. 


Sitzung der Stabtverorbneten-Berfammlung 
am 4. Auguſt. F 
Anweſend 51 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Birkholz, Bock, Neumann, Selbſtherr, Stetter. 
ei der Umollzäbligteit der Verſammlung konnten außer den geſchäfllichen 
Mittheilungen nur die in der veröffentlichten Tagesordnung unter Abſchnitt l. 
verzeichneten, bereits zum Seen u eng Gegenſtände zum Bor: 
trage und zur Beralhung gebracht werden. Von den geſchäftlichen Mittheilun⸗ 
en ſind hervorzuheben: Die Anzeige von dem Ableben des Stadtverordneten 
errn Dr. 8 Günsburg. An dem Leichenbegängniſſe hatte eine Deputa⸗ 
tion der Verſammlung, beſtehend aus den Herren Friedenthal, gr Immer⸗ 
wahr, Anal Dr. Paul und Sommé Theil genommen. Bezug auf 
die durch dieſen Todesfall eingetretene Vacanz entſchied man ſich dafür, von 
einer Erſatzwahl für jetzt abzuſehen und dies dem Magiſtrat mitzutheilen; die 
Einladungen des academiſchen Senats zu der am 3. Auguſt in der Aula 
Leopoldina ſtattgefundenen Feierlichkeit und des ſtädtiſchen Kirchen⸗ und Schu⸗ 
len⸗Inſpectors zu der gottesdienſtlichen Feier, welche aus Anlaß des 50 jährigen 
Amtsjubiläums des Hauptlehrers an der evangeliſchen Clementarſchule Nr. 6 
errn Sander am 16. Auguſt in der Haupt: und Pfarrkirche zu St. Cliſabet 
Falſinden wird. Dem Feſtakte in der königl. Univerſität hatte eine Deputa⸗ 
lion, beſtehend aus den Herren von Görtz, Dr. Wiſſowa, Dr. Davidſon und 
Micke beigewohnt. Zur Theilnahme an der erwähnten gottesdienſtlichen Feier 
deputirte die Verſammlung die Herren Günther, Neugebauer, Neumann, Rös⸗ 
ler, Tſchocke und Worthmann und beſchloß zugleich, dem Herrn Jubilar an 
feinem Chrentage ein Gratulationsſchreiben durch die gewählte Deputation zu 
überreichen. Abgeordnete der Verſammlung hatten dem Bürger⸗Jubilar Gräup⸗ 
ner Herrn Johann Gottlob Erle ein Glückwunſch⸗Schreiben uͤberbracht und 
denſelben Namens des Collegiums begrüßt. Zu erwähnen ſind noch die Rap⸗ 
porte des Stadt⸗Bau⸗Amtes Mr die Woche vom 1. bis 6, Auguſt, zufolge deren 
bei den Bauten 58 Maurer, 42 Zimmerleute, 39 Steinſetzer, 245 Tagearbeiter 
und bei der Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter beſchäſtigt waren. 5 
Der Pachtvertrag über ein Stück Rodeland an der Hinterfähre bei Johan 
nisberg im Flächenraum von 27 Morgen läuft mit Ende September d. J. ab. 
Von dem Inhaber der Pacht war die Fortſetzung derſelben auf weitere ſechs 
Jahre für das bisherige Pachtgeld von 109 Thalern und Beibehaltung der 
übrigen Contractsbeſtimmungen beantragt worden. Zu dieſem Antrage, welchen 
Mopiftrat befürwortete, erklärte die Verſammlung ihre Zuſtimmung. 
agiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß es wünſchenswerth erſchie⸗ 
nen ſei, hinſichtlich der Form und Farbe der Bekleidung der ſtädtiſchen Forſt⸗ 
Beamten von jetzt ab eine Gleichmaͤßigleit eintreten zu laſſen, wie ſolche in 
den königlichen und anderen großen Forſt⸗Verwaltungen ſchon längſt angeord⸗ 
net ſei. Man habe für billig erachte, den jetzt angeſtellten Beamten zu ihrer 
Uniformirung eine Beihilfe aus Communalfonds zu gewähren, den künftig an⸗ 
zuſtellenden Förſtern ſolle die Anſchaffung und das Tragen einer vorſchrifts⸗ 
mäßigen Dienftlleivung zur Bedingung gemacht werden. Die Verſammlung 
erklärte ſich mit der magiſtratualiſchen An⸗ und Abſicht einverſtanden und be⸗ 
willigte die auf 120 Thaler bemeſſene Beihilfe mit der Maßgabe, daß der Be⸗ 
trag als künftig wegfallende Ausgabe auf die Etats pro 1860 gebracht werde. 
ie erklärte ſich ferner für die extraordinaire Bewilligung von 90 Thalern zur 
Cultivirung einer abgeholzten Forſtparzelle von 20 Morgen im ranſerner Re⸗ 


geordneten bedeutenden Culturen, Vermeſſungen, 


vorigen Jahre vorgekommenen Mehrausgaben bei 


Betrage von 28 Thalern. 
Dr. Graetzer. E. Jurock. Hübner. Worthmann. 


Breslau, 6. Auguſt. [Tagesbericht.] Der Herr Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau iſt, wie die „Troppauer Zeitung“ berichtet, 
am 1. d. M. Abends auf Schloß Johannesberg, in Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien, angekommen. 

* [Charakterverleihung.] Wie uns aus guter Quelle ver⸗ 
ſichert wird, iſt Hr. Moritz Ullmann, Mitinhaber der Firma S. L. 
Landsberger, zum königl. Commerzienrath ernannt worden. Be⸗ 
kanntlich iſt einer der Socien dieſer bedeutenden Firma ſchon feit einer 
Reihe von Jahren königl. Commerzienrath und Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens. — Es hat dieſe Auszeichnung in allen Kreiſen, wo ſie be⸗ 
kannt wurde, freudige Theilnahme hervorgerufen, da ſich Hr. Ullmann 
durch feine Intelligenz, feinen Charakter und perſöoͤnliche Liebenswürdig⸗ 
keit die allgemeinſte Achtung längſt erworben hat. 

** [Univerfität.] Ein ſehr kurzes Sommerſemeſter liegt hin⸗ 
r und. Daſſelbe hat bekanntlich wegen des ſpäten Oſterfeſtes erſt 
nde April begonnen, und die andauernde, auf's Hoͤchſte geſteigerte 
Hitze trägt natürlich dazu bei, den Schluß der Collegia zu beſchleuni⸗ 
gen. So haben denn auch die meiflen Vorleſungen ſchon nach der 
Feier des 3. Auguſt ihr Endziel erreicht. Inzwiſchen begeben ſich die 
Studirenden auf Reiſen in ihre Heimath, in's Gebirge oder nach an⸗ 
deren anziehenden Gegenden des In- und Auslandes, und ebenſo rüftet 
ſich ein großer Theil des Lehrerperſonals zu längeren Ferienausflügen. 
Eine Art wiſſenſchaftlicher Expedition ſoll von hier aus nach dem zwar 
ſchon vielfach, aber immer noch nicht genügend durchforſchten Gebiete 
Schwedens und Norwegens unternommen werden. Es gedenken 
ſich daran vier der ausgezeichnetſten Profeſſoren unſer Hochſchule, näm⸗ 
lich Geh. Med. Rath Prof. Dr. Göppert (vorzugsweiſe in der Eigen: 
ſchaft als Botaniker), Prof. Dr. Römer (Geologe), Prof. Dr. Löwig 
(Chemiker) und Prof. Dr. Schulze (Zurifi) zu betheiligen. Als 
Hauptaufgabe derſelben bezeichnet man die Gewinnung neuen Mate⸗ 
rials, um manche dunkeln oder unbekannten Partien in der Befchaffen- 
heit jener Länder vom naturhiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Standpunkte 
aufzuklären. Genannte Herren wollen im Laufe der nächſten Woche 
ihre Reiſe antreten, von der man ſich in jeder Hinſicht den beflen Er⸗ 
folg verſprechen darf. — Heute Vormittag habilitirte ſich in der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät Herr Dr. Eduard Lübbert, und zwar für das 
Fach der klaſſiſchen Philologie, zu welchem Behuf derſelbe die von ihm 
unter dem Titel „Commentationes Pontificales“ herausgegebene 
Diſſertationsſchrift, unter Mitwirkung der Stud. phil. G. Merkens 
als Reſpondenten, gegen die Mitglieder des phil. Seminars D. Volk⸗ 
mann, G. Dzialas und C. Dilthey vertheidigte. Die Disputa⸗ 
tion war lebhaft und währte von 11 bis gegen 1 Uhr Nachmittags. 


Breslauer Vorſchuß⸗Verein.] Nach einer ungefähren Schätzung 
beträgt die Zahl der aufgenommenen Mitglieder bereits über 100 und dürfte 
ſich bis zur Eröffnung ſeiner Wirkſamkeit noch erheblich vermehren. Schon 
liegen wieder neue Aufnabmegeſuche vor, deren Erledigung aber in 0 er 
Ausſchußſitzung nicht erfolgen konnte, weil die Verſammlung nicht beſchlußfähig 
war. Es wird daher zum nächſtenmale durch Cirkular eingeladen und zugleich 
der Vorſchlag befürwortet werden, daß die Mitglieder künftig in Behinderungs⸗ 
ällen ſich beim Vorſitzenden abzumelden haben. Geſtern war der ſpärliche 

eſuch wohl durch das gegen Abend eingetretene Unwetter verſchuldet. Um 
die Erweiterung des Vereins nach allen Richtungen noch mehr als bisher zu 
fördern, haben die Ausſchußmitglieder die möglichſte Verbreitung der Statuten 
in einer größeren Anzahl von Exemplaren übernommen. Möchten ihre Be⸗ 
mübhungen in den betreffenden Kreiſen vom beſten Erfolg fein. Für die ſchon 
Beigetretenen diene zur Nachricht, daß ſich dieſelben in ein beſonders dafür an⸗ 
elegtes Album einzutragen haben, was entweder im Comptoir des Vorſitzenden, 
Fa Laß witz (Schuhbrüde) oder in einer der nächſten Ausſchuß⸗Verſamm⸗ 
ungen geſchehen kann. Die Einziehung der Beiträge hat begonnen. 

> [Generalverſammlung und zugleich 8. Stiftungsfeier des 
Vereins für Stenographie nach Stolze] am 3. Auguſt, Vorſitzender: 
Herr Hauptlehrer Adam. Derſelbe berichtet zunächſt über die Gründung von 
2 neuen Vereinen für * Stenographie, einen allgemeinen ſchweizeri⸗ 
ſchen, geſtiftet zu Olten am 2. Juni d. 
ein „Vereinsblatt ſchweizeriſcher Stenographen“ ausgeben wird, und zu Heidel⸗ 
berg, hier hauptſächlich den Bemühungen des früheren Vereins⸗Schriftführers 
Herrn Studioſus H. L. Cohn von hier, zu danken. Die Schriftftüde, welche 
die Mitglieder zur Curſirung im Vereine während des letzten Vierteljahrs ein⸗ 
In e hatten, haben die Zahl von 250 Oktapſeiten Stenographie erreicht, 

m Wettſchreiben vom 20, v. M., das, vom Vorſitzenden ſelbſt geleitet, übri« 
gens nur ſchwache Betheiligung gefunden hatte, haben ſich als die ſicherſten 
und zugleich raſcheſten Schreiber unter den Anweſenden der Reihe nach die 
Mitglieder Köhn, Heidrich, Müntner ergeben. Glückwunſchſchreiben von 
auswärts liegen von den Vereins⸗Vorſtänden je Heidelberg, Hirſchberg, Ohlau 
vor. Als Repräſentant von letzterem Orte iſt zur Feier der Herr Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Kaſſen⸗Diätar Menzel anweſend, eine gleiche Repräſentation von Guhrau 
und Hirſchberg verheißen. Der Schriftführer trägt nun den Vereins⸗Jahres⸗ 
Bericht vor. Wir entnehmen daraus, daß im — 17 zu der Anerkennung, 
welche die Stenographie in anderen Staaten bereits gefunden hat, die preußi⸗ 
ſchen Schulbehörden gegen dieſelbe noch immer gleihgilt zu fein ſcheinen, ein⸗ 
zelne Schulmännner ſogar, auch biefige, derſelben entjoizden abgeneigt find. 
Die Zahl der Vereine für Stolze ſche Stenographie beträgt gegenwärtig 53, 
während diejenige der Vereine für Gabelsberger ſche Stenographie in Nr. 3 der 
neueſten Nummer der „Münchener ſtenograpbiſchen Blätter“ vom Mai d. J. 
auf 50 ange eben war. Von jenen Vereinen beſtehen die meiſten in Preußen 
und der wet, andere im Königreich Sachſen, in Hamburg, Hannover, 
Naſſau, Rheinheſſen, Baden, Lübeck und Medienburg. Den Centralpunkt aller 
bildet natürlich der Verein zu Berlin, als dem Site des Erfinders, des preußi⸗ 
ſchen Landtags⸗Stenographen⸗Blüreau⸗Vorſtehers Stolze. Was nun die eigent⸗ 
liche Stiftungsfeier anlangt, jo beſtand dieſelbe in einem gemeinſchaftlichen 
Abendbrodt der Mitglieder unter Theilnahme von Gäften, erheitert wie immer, 
durch Feſtlieder und Toaſte. Man verabſchiedete ſich erſt nach Mitternacht 
von der Tafel und aus dem Saale, der, mit Blumen ausgeſchmückt, die Büſte 
Stolze s, umgeben von Muftereremplaren feiner fteno a 
derjenigen ſeiner Schüler und Anhänger, ſowie die Bildniſſe von Celebritäten 
dieſer ee und Gruppenbilver von, dem Vereine perſönlich näher geſtan⸗ 
denen, Stenographen zeigte. 4 

a Eye Sombau:Berein] hielt am 28. Juli feine Generalver⸗ 
ſammlung im Mufitfaale der Univerität ab. Nachdem Herr Profeſſor Fried⸗ 
lieb die Verſammlung als Ehrenpräſident eröffnet hatte, trug der Kaiſirer, 
Herr Stud. Schloms den Nechenſchaſtsbericht vor. An Beiträgen waren im 
vorigen Jahre 156 Thaler eingegangen, wovon 130 Thaler an den Central⸗ 
Dombauverein abgeſandt worden find. Hierauf richtete Herr Baron v. Richt⸗ 
hofen eine Anſprache an die Verſammlung, und dann wurde zur Wahl eines 
neuen Vorſtandes geſchritten. Da 5 Mitglieder deſſelben die Univerſität zu 
verlaſſen gedenken, wurden an deren Statt gewählt: die Herren Studioſen 
Chriſtoph, Anlauf, Ginella, Prudlo und Freundt, die anderen beiden alten 
Vorſtandsmitglieder Herren Studioſen Kuſchel und v. Richthofen wurden faſt 
einſtimmig wieder gewäblt. Erſpektanten wurden gewählt die Herren Studio⸗ 
ſen Matzner und Zahlten. Zum Schluß der Verſammlun 50 Herr Ehren⸗ 
präſident nochmals das Wort, und verſprach in der nächſten Generalverſamm⸗ 
lung eine Chronit des akad. Dombauvereins zu geben, 

2 l[Kanalfrage.] Schon im vorigen Jahre wurde des Kanals oder 
richtiger Grabens gedacht, welcher die Rinnſteinwaſſer von Mathiasſtraße 90 
die Mehlgaſſe entlang bis zur Bibrach ſchen Beſitzung, von der ganzen Roſen⸗ 


vier, von 50 Thalern zur Abgeltung der Forſtaufſichtsbilſe, welche bei den an⸗ 
€ Taxirungen und Auszeichnun⸗ 
gen im Revier Riemberg nothwendig geworden war und von 60 Thalern zur 

erſtärkung des als unzureichend ſich erwieſenen Ausgabe⸗Etats für den Alt⸗ 
Scheitniger Park, endlich beſchloß fie die nachträgliche Genehmigung der im 
i Verwaltung der Forſtreviere 
Ranſern, Riemberg und der Neumarktſchen Burglehnsgüter im ſummariſchen 


Javonicus (A), utilis (A) reflexus gramini folius (A), 


„der auch in ſtenographiſcher Schrift } 


aphiſchen Werke und in 


Umgegend in großer Ausdehnung. Wird nun nicht endlich Abhilfe geſchehen? 

W.. ff. [Seltſame Wette.] In dieſen Tagen wurde hierorts 
eine merkwürdige Wette gemacht, für deren Gewinner ein Preis von 
300 Thlr. ausgeſetzt war. Es glaubte ſich nämlich ein Sportsman 
für ſtark genug, vierundzwanzig Stunden auf einem gefattelten Pferde, 
jedoch ohne von der Stelle zu kommen, in reitender Stellung ſich zu 
verhalten. Der Wettende hatte die Erlaubniß zu rauchen, zu leſen, zu 
trinken, zu eſſen — nur nicht zu ſchlafen. 
der Wette auserſehen, in welchem das Pferd an der vollen Krippe an⸗ 


gebunden war Der Betreffende hatte ſich aber in ſeiner Energie ſo⸗ 


wohl als auch in feiner KörpersKonftitution ſtark geirrt, denn ſchon 
nach ſiebzehn und einer halben Stunde gab er ſein Vorhaben auf, da 
er ſich nicht mehr ſitzend und wach auf dem ruhig freſſenden Roſſe er⸗ 
halten konnte. Er zahlte die 300 Thlr. und wird eine ſolche Wette 
nicht mehr eingehen, da er in Folge deſſen drei Tage lang ſich nicht 
auf den Beinen erhalten konnte. 

W. ff. n Am heutigen Sonnabend wurde Morgens 
7 Ubr im Stadtgraben in der Nähe des Selenke'ſchen Inſtituts ein männlicher 
Leichnam gefunden, der erſt eine Nacht im Waſſer gelegen zu haben ſchien. 
Es ſoll ein Rekrut geweſen ſein, der aus jetzt noch — Gründen ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. Der Leichnam wurde, mit einem Militär mantel bes 
deckt, nach dem Hoſpital geſchafft. 

1 [Rundſchau des Central⸗Gärtner⸗Vereins. — Das Handels⸗ 
gärtner Rother'ſche Etabliſſement.] Unter den Warmhauspflanzen be: 
merkten wir centradenia grandiflora, erescentia regalis, coccoloba nym- 
»haeifolia et punctata, Theophrasta imperialis, Cyanophyllum magnificum, 
larantha Postéana, Ficus Leopoldii als neueſte Pflanzen. — Von neuern 
Pflanzen Boehmeria orgentea (A.)) Campylobatrys argyroneura, Jaca- 
randa mimosaefolia (A), Tacetta borbonica, Fieus imperialis (A), 

. Begonien. argentea (A), amabilis (A), Victoria ganz neu (A), 
regina B. Mad, Verschaffelt (A), Miranda (A), Prinz Troubetzkoy (A), 
rex (A); außerdem viele ältere Sorten. 

J. Dracenen, Draco vera (A), Rumphii, umbraculifera, ein kleines 
Exemplar deſſelben Genus kommt zur Auktion, cannaefolia (A), australis (A), 
indivisa (Dianella australis), dioscoroides ete. 

D. Maranthaceen. Marantha pardina (A) neu, regalis neu (A), vit- 
tata, Phrynium ſasciatum (A), micans etc, 

. Musa. Coceinea (A), rosacea (A), discolor (A), zebrina (A), 
docca, rubra, 

F. Palmen. Corypha australis, Carludovica purpurea, Latania rubra, 
Berhonica et Areca EA ron (A), viele Sorten Chamaedorea (A), Pandanus 


Gesneriaceen, Tydaea amabilis, Eckhautii (A), Blasii (A), 
einnobarina (A), Tapina splendens (A), Mandirola lanata (A), 
Kalthauspflanzen. Grevillia robusta (A), Agnostus sinuatus, Tar- 
fugium grande (A), Ericeen, Epraeris in großen Sortiments, dito Fuchsien 
und andere prunkartige Pflanzen; Azaleen, Camelien, Coniferen; Dacry- 
dium cupressimum, Timus canariensis, Wellingtonia gigantca. 
Im freien Lande ſtehen perennirende Stauden Phlox von den verſchieden⸗ 
ſten Zeichnungen und Farben. 3 


* [Die Nachforſchungen!] nah dem Urheber des in der 
geſtrigen Ztg. erwähnten frechen Betruges haben bisher nicht zu dem 
erwünſchten Reſultat geführt. Zwar iſt ein junger Mann, der früher 
bei zwei auf dem falſchen Wechſel genannten Handlungsfirmen in Kon⸗ 
dition geſtanden, als verdächtig feſtgenommen; derſelbe betheuert jedoch 
feine völlige Unſchuld, und dürfte, da fi) keine hinreichend belaſtenden 
Momente wider ihn ergeben, wahrſcheinlich ſchon heut Abend wieder 
auf freien Fuß geſetzt werden. Es fand ſich bei dem jungen Manne, 
den übrigens auch der betreffende Bankbeamte nicht zu rekognosziren 
vermag, nur ein eigener Wechſel über 25 Thlr., den er in Ermange⸗ 
lung aller baaren Mittel und mit Schulden überhäuft, vergebens zu 
verwerthen geſucht hatte. 


Breslau, 6. Auguſt. Nein dae Geſtohlen wurden: einer Grünzeug⸗ 
händlerin von auswärts, auf dem hieſigen Markte, 5 Säcke mit Gurken, circa 


Thlr. im Werth; einer Frau auf dem hieſigen Buttermarkte ein dun ner 


Sonnenſchirm. 
Gefunden wurden: 1 Zollſtock und eine rothlederne Brieftaſche, enthaltend 
I Gewerbeſchein auf den Namen Gottlieb Berger aus Prſchiedrowitz lautend. 
Angekommen: Gen.⸗Adj. Sr. Maj. des Kaiſers und Mitgl. ep 
ol. 


thes Graf S. Sumarokoff aus Petersburg. 


Sb Lauban, 3. Auguft. [Orgel.] Am 29. Juli d. J. hat die evange⸗ 
liſche Kirche zu Haugsdorf durch die Aufstellung der neuen Orgel ihre Vollen⸗ 
dung erhalten. Es iſt dieſe Kirche, nachdem fie am 1. Januar 1855 Nachmit⸗ 
tags vom Blitz getroffen, und am 2. Januar Vormittags von dem dadurch 
entitandenen Feuer eingeäſchert worden war, von Grund aus neuerbaut, ein 
Werk des bereits durch den Bau einer Kirche in Markliſſa und Anlegung 
einer Thonwaaren⸗Fabrik hierſelbſt rühmlichſt bekannten Herrn Maurermeifter 
Auguſtin. Im Rundbogenſtyle, äußerlich im Rohbau von haugsdorfer weiß⸗ 
lich grauem Feldgranit mit Ziegeleinfaſſungen, 51 Fuß breit, 103 Fuß lang 
und 57 Fuß bis zum Oberlicht der Doppelkuppel hoch, erhebt ſie ſich in Kreuz⸗ 
form mit einem Thurm von 177 Fuß Höhe als eine Zierde des freundlichen 
Queisthales. Ihr Inneres, hell und raumbietend für 1200 Stände, mit nur 
einer Empore, zeichnet ſich durch würdige Einfachheit, und ein erhebendes Al⸗ 
targemälde, Chriſtus am Kreuz darſtellend, aus. Ihre Einweihung erfolgte 
bereits am 1. Dezember 1856, aber die Orgel wurde erſt in den letzten zwei 
dar erbaut. Letztere iſt ein Kunſtwerk des ſchon durch mannigfache ähn⸗ 
iche Bauten bewährten Herrn Orgelbaumeiſter Jste aus Sprottau. Beſte⸗ 
hend aus 26 klingenden Stimmen, wovon 11 aufs Haupt, 7 aufs Ober: 
nual und 8 aufs Pedal kommen, gewährt ſie durch ihr würdiges Aeußere ſchon 
einen prächtigen Anblick und bildet eine herrliche Zierde des ſchönen Gottes⸗ 
hauſes. Mehr noch aber erregt ſie die freudige Bewunderung des Sachkenners 
durch ihren vollen, runden, würdigen Ton und durch ihr mit ſeltener Sauber⸗ 
keit, Zweckmäßigkeit und vollkommenſter Solidität ausgeführtes mere. Wäh⸗ 
rend ſie in Hinſicht deſſen geradezu als ein Muſterwerk gelten kann, bietet fie 

7 einzelnen Regiſtern eine Menge fo ſchöner, zum Theil lieblicher und 
trefflich intonirter Stimmen dar, welche dem Organiſten die reichſte Abwechſe⸗ 
lung und den mannigfaltigſten Ausdruck geſtatten. 
druck wirkt ſie mit erſchütternder Kraft und doch mit dem tiefſten kirchlichen 
Ernſte, da ihre Dispoſition, welche ſich freilich den beim Kirchenbrande gerette⸗ 
ten und beim Bau verwandten Ueberreſten der alten Orgel anpaſſen mußte, 
recht gelungen zu nennen iſt. Der Preis von 1500 Thlr., wofür Herr 
die Orgel bergeitellt, iſt äußerſt gering. Das Urtheil des königl. Mufi * 
Herrn Karow, durch welchen am u after Tage das Werk revidirt und ab⸗ 


genommen wurde, ftellt es als ei inen Theilen ſehr gelungenes dar, 
und läßt dem Meiſter das wollte 2b mice hren. Ar und Orgel haben 
den vollſten Anſpruch, allen Beſuchern des ſchönen Queis zu freundlicher 
Beachtung beſtens empfohlen zu ſein. 
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) Die mit A bezeichneten Pflanzen kommen Montag den 8. d. M. zur Auk⸗ 


tion. Wir empfehlen 


* 


Ein Stall war als Ort 


In ihrem Geſammt⸗Ein⸗ 


h M. 
ſen billigen Weg, um ſich gute Pflanzen anzu⸗ 


chenen „geharniſchten Sonette“ zu Theil geworden. 


Oberbalb der hieſigen Oderbrücke hat ſich die Haupt 


Hochſeligen als Kriegs⸗ und Siegesfürſten. Die Sänger der Liedertafel 
ſtimmten vor der Rede „Wo ift das Volk, das kühn von That?“ x. und 
nach derſelben „Heil Dir im Siegerkranz“ und „Ich bin ein Preuße“ mit 
\ nftrumentalbegleitung, an. Auf der mit Laub⸗ und Blumengewinden ges 
chmückten Rednerbühne war die Büſte des hochſeligen Königs aufgeſtellt, rechts 
und links umweht von Jae in preußiſchen und ſchleſiſchen Farben. Hierbei 
hatten wir nach langer Pauſe wieder einmal Gelegenheit, die hieſige Müller: 
ſche Stadtkapelle in einem Blechinſtrumental⸗Konzert zu hören. — Es lagert 
auf dem Weichbilde unſerer Stadt G. eine recht tiefe Stille; en ber 
Mauern ift durchweg ſehr matter Geſchäftsverkehr, und ringsum auf unfern 
lieblichen, mit Naturreizen und Kunſtanlagen geſchmückten Höhen, und in den 
freundlichen Thälern, von denen vorzugsweiſe das Katzbachthal, von hier aus 
aufwärts nach Schönau hin, dem Naturfreunde die lieblichſten Bilder darbietet, 
will ſich dieſes Jahr gar lein rechtes, friſches Leben entfalten. Ob zwar dies 
im Allgemeinen mit den mißlichen Zeitverhältniſſen in Verbindung ſteht, ſo iſt 
doch insbeſondere unſere iſolirte Lage Schuld daran; es fehlt uns das mo⸗ 
dernſte und wohlfeilſte Verkehrsmittel, die Eiſenbahn, und man läßt uns des⸗ 
halb, wie man wohl zu ſagen pflegt, links liegen. In früheren Jahrgängen 
ſtellten Liegnitz, Haynau und Jauer die Sommermonate hindurch allſonn⸗ 
täglich ein nicht unbedeutendes Contingent auf unſern Bürgerberg und auf 
den Wolfsberg. Das hat ſeit Vollendung der Eiſenbahnlinie von Liegnitz 
nach Waldenburg faſt gänzlich aufgehört, was wir aufrichtig zu beklagen ha⸗ 
ben. Auch während der Kriegsbereitſchaft und Fenn e . Heeres, 
als anderwärts, beſonders den Landwehrſtammſtationen, viel Leben und reger 
Verkehr war, blieb uns nur das Scheiden und Meiden. Der größte Theil 
unſerer Landwehrmannſchaften iſt zwar wieder heimgekehrt, aber noch harren 
wir der Wiederkunft unſers Herrn Bürgermeiſters Matthäi, welcher nun bei⸗ 
nahe 7 Wochen die Feder mit dem Degen vertauſchen mußte. 


A Neichenbach, 5. Auguſt. [Gerichtsverhandlungen. — Brand.] 
Die Keiminalabtheilung des bieſigen königlichen Kreis⸗Gerichts bot in ih⸗ 
rer heutigen öffentlichen Verhandlung mehrere intereſſante Fälle dar. — Der 
ſtädtiſche Steuerexekutor S. bierfelbft hatte eine amtliche Anzeige über eine, ihm 
angeblich bei Ausübung ſeines Dienſtes in Bezug auf denſelben, zugefügte wört⸗ 
liche Beleidigung ſeitens des Handelsmannes D., gemacht. Da S. die Richtig⸗ 
keit ſeiner Angaben auf ſeinen Dienſteid nahm, wurde gegen D. eingeſchritten. 
Im Laufe der Unterſuchung ſtellten ſich indeß Beweiſe für Unrichtigkeiten in 
den Angaben des S. heraus, ſo daß die Staatsanwaltſchaft die Anklage gegen 
den Denuncianten kehrte und dieſelbe auf fahrläſſigen Meineid ſtellte. Der Ge⸗ 
richtshof nahm indeß heut nach Lage der Sache an, daß ein Jah figer 
Meineid nicht vorliegen könne, vielmehr die Entſcheidung dieſes Falles als 
Meineid vor das Schwurgerichtsforum zu verweiſen ſei. Bis jetzt hat der be⸗ 
treffende Beamte ſeinen Dienſt nach wie vor verſehen. — Eine zweite Ver⸗ 
bandlung betraf die Anklage wider einen Fleiſcher⸗ und einen Schuhmacher⸗ 
Geſellen, die (wie wir ſeiner Zeit mittheilten) dreimal Heuſchober, und zwar 
einmal an bewohnten Gebäuden, in Brand geſteckt hatten. Die Angeklagten 
wurden jeder mit 6 Monaten Gefängnißſtrafe belegt. — Eine dritte Verhand⸗ 
lung führte einen wohlhabenden, hier allgemein geachteten Brauermeiſter aus 
der Umgegend auf die Anklagebank. Derſelbe hat aus einem, Big — 
feine Faͤſſer gerathenen, einem andern Brauer gehörigen Gebinde, den Namen 
des Eigenthümers entfernt, den ſeinigen an die Stelle geſetzt, und ſich auf dieſe 
Art zu bereichern geſucht. Der ſonſt ganz unbeſcholtene Mann wurde mit 
3 Wochen Gefängniß belegt. — Letzten Mittwoch gegen Abend entſtand durch 
Fahrläſſigkeit der Bewohnerin in einem Haufe auf der Karlsſtraße Feuer, was 
aber zum Glück bald bemerkt und gelöſcht wurde. 


d. Neiſſe, 5. Auguſt. [Auszeichnungen.] Wohl ſelten ift ein Ereig⸗ 
niß mit ſo großer allgemeiner Theilnahme aufgenommen worden, als die Er⸗ 
nennung des Leiters unſerer Stadt zum Oberbürgermeiſter. Von allen Sei⸗ 
ten, von den Behörden, den Schulen u. ſ. w. wurden ihm Glückwünſche dar⸗ 
gebracht; geſtern brachte ihm das Muſikkorps des 22. Regiments und ebenſo 
die Liedertafel ein Ständchen. Herr Kutzen hat aber auch alle dieſe Theil⸗ 
nahme durch ſeine erfolgreiche Wirkſamkeit für die Stadt in hohem Grade ver⸗ 
dient, indem er erſt neuerdings durch die eifrigſten Bemühungen durchgeſetzt 
hat, daß die Kriegsſchule hierher 38 und ebenſo das Theater, die 
katholiſche Knabenſchule, die evangeliſche Schule, die Waſſerleitung auf der 
Zollſtraße und noch Vieles Andere ein ſprechender Beweis für ſeine Sorge um 
die Intereſſen der Stadt. — Eine außergewöhnliche Auszeichnung iſt auch dem 
Ober⸗Inſpektor Neumann, dem Verfaſſer, der auch in dieſer Zeitung beſpro⸗ 

hm iſt nämlich unter der 
Adreſſe: „An H. Neumann, Verfaſſer der „geharniſchten Sonette“ in Neiſſe“ 
eine Zuſchrifſt im Namen der Deutſchen in Nordamerika zugegangen, in der 
dieſe Gedichte die höchſte Anerkennung finden, und er zu weiterer Thätigkeit in 
demſelben Sinne aufgefordert wird. 


Su- Ohlau, 3. Auguft. [Hebung einzelner Induſtriezweige. — 
Reſultate der Oder⸗Regulirung. — Auffindung von Senkſtücken. 
— Verſandungen.] Die Blüthe des Handwerkerſtandes im Großen und 
Ganzen fällt bekanntlich in die Zeit des Mittelalters, wo das Zunftweſen eine 
mächtige Rolle ſpielte und einen weſentlichen Einfluß auf die Entwickelung des 
Gewerbeweſens ausübte. Theils die Lockerung dieſer, den inneren Verband der 
Gewerbs⸗Genoſſen befeſtigenden Verhältniſſe durch die ſpätere Gewerbegeſetz⸗ 
gebung, noch mehr aber der rieſenhafte Aufſchwung, den die Fabrik⸗Induſtrie 
in der neueren Zeit genommen und die als die gefährlichſte Concurrentin des 
Gewerbeweſens aufgetreten, ſind die Urſachen des theilweiſen Verfalls 1 5 
Gewerbe, namentlich in den Provinzialſtädten. Es erſcheint daher um ſo er⸗ 
freulicher, wenn einzelne Handwerker der Provinz die Concurrenz, welche ihnen 
das Fabrikweſen und die großen gewerblichen Anlagen der Hauptſtädte bieten, 
es unternehmen, ihr Gewerbe fortzubilden und größere Producte aus ihren 
Werkſtätten hervorgehen zu laſſen. Einen Beweis hierfür lieferte neuerdings 
unjere Stadt durch Herſtellung von Löſchapparaten und größeren Uhrwerkzeugen 
in den Werkſtätten des Kupferſchmied Schindler und Uhrmacher Hoffmann. 

Die im Jahre 1852 hier ausgeführten Strom⸗Regulirungs⸗Werke 
haben ſich inſofern bewährt, als eine in der Mitte des Stromes gehaltene 
Waſſerſtraße für die Schifffahrt hergeſtellt worden, die auch, wenigſtens auf 
den Strecken, wo die Sohle des Flußbettes nicht aus feſter, lettiger Maſſe, 
ſondern aus Sand beſteht, durch natürliche Ausbaggerung von ſelbſt ſich aus⸗ 
getieft hat. Durch die an die beiderſeitigen Ufer geworfenen Alluvionen ſind 
die an vielen Stellen dort vorhanden geweſenen tiefen Ausſpülungen ausge⸗ 
füllt worden, ein Umſtand, der die ſteilen Uferabhänge beſeitigt und die gerade 
an ſolchen Punkten oft wiederkehrenden Uferbauten erheblich vermindert hat. 
Der Nachtheil wird allerdings durch die Strom⸗Regulirung bleiben, daß in 

olge der im rechten Winkel an die Ufer befeftigten, weit in das Flußprofil 
ineingehenden Faſchinenwerke der ſchnellere Abfluß des Waſſers bei eintreten⸗ 
der Steigung des Stroms gehemmt und dadurch eine größere Anſtauung des 
Waſſers herbeigeführt wird. — Bei dem gegenwärtigen, ſehr niedrigen Waſſer⸗ 
ſtande der Oder zeigen ſich hier in großer Anzahl ſogenannte Senkſtücke, 
welche als der Schifffahrt gefährlich von Seiten der königl. Strom⸗Verwaltung 
ausgeſchaſſt werden. Es find dies in der Regel Rudera von alten Eichen⸗ 
tämmen, welche bei Gelegenheit der Regulirung reſp. Geradelegung der Oder 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts von den mit Eichenwaldungen beſtan⸗ 
denen Uferrändern in den Strom geſtürzt und dort unbeachtet bis in die Neu⸗ 
zeit liegen geblieben find. Die aus dem Waſſer geſchafften Eichen haben in 
zwiſchen bis in das Innere der Stämme eine ſchwarze Farbe angenommen und 
das Holz erhärtet in getrocknetem Zustande bis fr einem hohen Grade — 
t ſtrömung an das linke Ufer 
geworfen, während auf der gegenüberliegenden Seite eine mächtige Sandbank 
entſtanden, welche faſt zwei Dritttheile des ganzen Flußbettes einnimmt. Als 
Urſache dieſer in mehrfacher Beziehung höchſt nachtheiligen Erſcheinung ſind die 
im dere 1852 nicht richtig angelegten Regulirungs⸗Werke und der Umſtand 
anzuſehen, daß hier der Lauf der Oder eine große Kurve bildet, in Folge deren 
es nur möglich iſt, durch künſtliche Mittel die Hauptſtrömung nach der Mitte 
des Flußbettes zu führen. Auf den Antrag der hieſigen Stadt, welche bei dem 
vorliegenden Gegenſtade weſentlich intereſſirt ift, hat die königl. Regierung die 
Regulirung dieſer Stromſtrecke höheren Orts bereits nachgeſucht. 


Gleiwitz, 5. Auguſt. [Verkehr. — Militäriſches. — Ernte. — 
Dampfmühlen. — Abiturienten. — Verſchiedenes.] Der wiederher⸗ 
eftellte Friede hat auf unſere Kreiſe wohlthätig gewirkt, Handel und Wandel 
ibeginnt ſich zu heben. Die Hüttenfabrikation ſtockt zwar noch immer, und wird 
ahre ehemaligen blühenden she dauernd wohl nicht eher einnehmen (wenn 
auch der momentane Bedarf vielleicht eine zeitweilige Hebung in Kurzem her⸗ 
beifübren dürfte), jo lange nicht hinreichende Abzugsquellen für dieſelbe geſchafft 
werden, aber die Gewerbsthätigkeit und der Verkehr nehmen nach und nach 
einen vielverſprechenden Aufſchwung. So war auch der in dieſer Woche hier 
ſtattgehabte Markt nach den zeilichen Verhältniſſen recht belebt zu nennen, 
und zeigte ſich auch ein weſenklicher Umſatz. In hieſiger Stadt und Umgegend 
wird auch recht rüſtig gebaut, und jo manches Unternehmen, das eingeſtellt 
war, iſt wieder aufgenommen. Die Bank foll dieſes Jahr noch unter Dach 
kommen; dagegen tft ein Gleiches vom Kreisgerichte nicht zu erwarten. — 
Vom Militärcommando iſt dieſer Tage an den Magiſtrat die Anfrage ge: 
ſtellt worden, ob unſere Stadt ein Bataillon Infanterie in Garniſon nehmen 
wolle, und ſind dabei die Propoſitionen geſtellt. Es ſteht wohl zu erwarten, 
daß unſere ſtädtiſchen Behörden in Anerkennung der großen Vortheile, die un, 


Kanone, und was dergleichen mehr iſt, jetzt drüben — in den Buch⸗ 


Armen⸗Verwaltung hat im vorigen 


Heyder, erfüllt i 


— 1816 


ſerer Stadt, beſonders den Handwerkern daraus erwachſen, ſich beeilen werden, 
die geſtellten Vorſchläge zu genehmigen, und daß wir demnach nächſtens das t „eg 
Militär bei uns einziehen ſehen werden. Schützen⸗Collegiums und des Bau⸗Comite's von dem erſten Vorſteher und 
Die Ernte in unſern Kreiſen iſt durchweg gut ausgefallen, und die Reful: ſämmtlichen Anweſenden unter den üblichen drei Hammerſchlägen der Segen 
tate recht günftig, wenngleich durch die große Hitze das Getreide früh gereift, des Himmels über dieſen Bau angefleht. 
weniger als im vorigen Jahre ſchütten dürfte. Die größere Menge der Aehren In dieſen Tagen iſt es unſeren wachſamen Nachtwächtern gelungen, ein 
deckt dieſen Ausfall. Auch die Kartoffeln ftehen gut, und verheißen einen gün⸗ ebenſo der öffentlichen Sicherheit gefährliches als äußerſt verſchmitztes Indivi⸗ 
ſtigen Ertrag. Der Waſſer⸗ und Windmangel, der in dieſem Jahre allgemein | duum feſtzunehmen und mit Hilfe der Militär⸗Nacht⸗Patrouille zu arretiren. 


herrſchte, und ſonſt eine recht fühlbare Mühlennoth veranlaßte, in der das Mehl 
; Neuſtadt b. P., 4. Auguſt. [Verkehr.] Auf dem am Montag ab⸗ 


empfindlich vertheuert wurde, iſt von uns gar nicht verſpürt worden. Die 6 
Kunſt hat uns von dieſem elementaren Nothzuſtande vollſtändig befreit. Neben | gehaltenen Schwarzviehmarkte waren im Ganzen 500 Schweine aufgetrieben, 


der großen Rapaport'ſchen engliſchen Dampfmehlmühle it ein ähnliches die ſämmilich verkauft wurden. Man bezahlte das Paar gute Mittelſchweine 
Etabliſſement von Herrn Silbergleit begründet, und vor einigen Wochen mit 14, 16 und 17 Thlr., kleine mit 6, 64 und 8 Thlr. und Ferkel mit 1% 
ſchon eröffnet worden. Außer den englichen Waſſermühlen und den bereits be⸗ bis 2 Thlr. Große Schweine waren nicht vorhanden. (Poſ. 3.) 
ſtehenden Dampfmühlen in unſerer Stadt und Umgegend liefern dieſe alſo un⸗ 
ſern ganzen Bedarf, und haben in der Concurrenz billige Normalpreiſe für 
das Mehl hergeſtellt, was dem Publikum ſehr zu Gute kommt. Es werden 
nun von dieſem Artikel auch anſehnliche Quantitäten exportirt. 

Der Schluß des Unterrichtsjahres an unſerm Gymnaſium findet zum löten 
d. Mts. ſtatt. Von den 16 Abiturienten ſind 5 zurückgetreten, einer iſt durch⸗ 
gefallen und zweien wurden die Prüfungen erlaſſen. Nach Anordnung der 
Schulbehörden wurde auch hier eine Ferienſchule projektirt, und zu Anmeldun⸗ 
gen aufgefordert. . 

In letzter Woche hatten wir eine Frau, die Wittwe Pniower von hier, zur 
Erde beſtattet, die das ſeltene Alter von 105 Jahren erreicht hat. Sie hatte 
bis auf wenige Monate vor ihrem Ableben ſich körperlich rüſtig und wohl be⸗ 
funden, und auch ihre geiſtige Regſamkeit behalten. Sie erinnerte ſich recht 
deutlich einzelner Scenen noch aus dem ſiebenjährigen Kriege, und hat 
erſt in den letzten Jahren die Ereigniſſe mit ſpätern zuweilen verwechſelt. 


net, gelegt, nachdem ſie Er in einen gläſernen Cylinder eingeſchloſſen worden 
war. Sobald dies geſchehen, wurde in Gegenwart des Vorſtandes, des 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Umſatz in älterem Thee hatte beſtanden in 


> Beuthen, 5 Aug. [Penſions⸗Kaſſen verein für die Beam: 
teten der tarnowitz⸗neudecker Herrſchaften.] Von dem Herrn Grafen 
Guido Henckel von Donnersmark auf Neudeck iſt für die Beamteten ſeiner aus⸗ 
gedehnten Herrſchaften ein Penſions⸗ und Wittwen⸗Kaſſenverein gegründet wor⸗ 
den, welcher den Zweck hat, den Mitgliedern eine lebenslängliche Penſion bei 
eintretender Invalität, den hinterbliebenen Wittwen eine lebenslängliche Penſion, 
und ebenſo den hinterbllebenen Kindern eine zeitweiſe Unterſtützung zu gewäh⸗ 
ren. Die Mittel zur Erreichung des Zweckes beſtehen in dem, vom Gründer 
des Vereins, Grafen Gaido Henckel von Donnersmark überwieſenen Anlageka⸗ 
pital von 3600 Thalern, dann aus den Eintrittsgeldern und fortlaufenden Bei⸗ 
trägen der Mitglieder, den freiwilligen Beiträgen des Dienſtherrn und der 
Mitglieder, den Ordnungsſtrafen, über deren Verwendung dem Dienſtherrn die 
Beſtimmung zuſteht, und endlich aus den Zinſen der Vereinskapitalien. 


Von der öſterreichiſchen Grenze, 5. Auguſt. [Mili 
täriſches. — Verkehr.] Wie wir aus dem Nachbarſtaate erfahren, 
ſo haben daſelbſt ſeit dem Friedensſchluſſe vom 11. Juli bedeutende 
Truppen⸗Dislokationen ſtattgefunden und flehen noch viele andere 
in Ausſicht. So ſind z. B. nach dem Galiziſchen, wo noch nit 
italieniſche Regimenter geſtanden, fünf ſolche verlegt worden. 
Auch in Krakau ſind ganz andere Regimenter eingetroffen als die, 
welche vor dem Kriege daſelbſt garniſonirt waren. In Troppau 
hat nicht blos ein Garniſon⸗Wechſel, ſondern auch eine ziemlich bedeu— 
tende Garniſon⸗Verſtärkung ſtattgefunden. Weiter hinein, wie im 
Mähriſchen ꝛc., haben manche Städte, die früher gar keine Garniſonen 
hatten, jetzt ſolche erhalten. — Was den Geſchäfts verkehr jenſeits 
der Grenze betrifft, fo hat er zwar, was nicht zu leugnen iſt, an Leb- 
haftigkeit gewonnen, aber durchaus nicht progreſſiv, in dem Maße, 
wie man in den erſten Tagen nach dem Friedensabſchluſſe allgemein er⸗ 
wartet hatte. Der feit dem 1. d. M. in Troppau ſtattfindende Jahrmarkl 
iſt weit weniger von Verkäufern und Käufern beſucht, als dort je ein 
Sommer⸗Markt es ſoll geweſen ſein. Wiener Fabrikanten werden be⸗ 
ſonders ſtark vermißt. — Das Getreidegeſchäft iſt jetzt noch das 
belebteſte in den öſterreichiſchen Landen, namentlich iſt es Hafer, 
welcher — ebenſo, wie Heu und Stroh — in ſehr großen Maſſen 
aufgekauft wird, um die k. k. Magazine wieder zu füllen, die in Folge 
des Krieges ganz leer geworden. — Ein anderer Geſchäftszweig, der 
durch den Krieg einen ziemlichen Aufſchwung erhalten, iſt der Bilder: 
handel, da namentlich bunte Abzeichnungen von ſtattgehabten Schlad)- 
ten, Gefechten ꝛc. oder auch nur von einzelnen verſtümmelten Kriegern, 
von gefangenen Franco⸗Sarden, von der eroberten franzöſiſchen 


e 3 5 : Im Innern von China 
hatten die Ruſſen anſehnliche Partien Pecco auf Lieferung contrahirt. 
Total⸗Ausfuhr aus China ſeit Anfang der Saiſon: 
nach England 57/ m. Pid. gegen 74 f/ m. Pfd. gleichzeitig 1857/58, 
„Amerika 31%/ın. Pfd. gegen 284 /m. Pfd. gleichzeitig 1857 58. 

Der Vorrath in Großbritannien betrug Ende Juni 70/m. Pfd. gegen 
78 ½% m. Pfd. zur gleichen Periode 1858. 

An unſerem Markte iſt der Verkehr im vorigen Monate recht belebt 
geweſen und würde dies bei beſſerer Auswahl in noch höherem Grade der Fall 
geweſen ſein, da bei den ſteigenden engliſchen Berichten die Meinung im Wachſen 
begriffen und die Kaufluſt größer geworden iſt, auch mehr Aufträge zum Ver⸗ 
ſandt erſcheinen. Von Common Congo mögen ca. 1500 4 K. abgegangen ſein, 
welche anfänglich mit 15, dann mit 154, und feit einigen Tagen mit 16 Sch. 
bezahlt worden ſind, es werden davon die Vorräthe ſehr ſchwach, ſo daß ein 
fernerer Aufſchlag erfolgen dürfte, wenn, wie zu erwarten, der londoner Markt 
damit vorangehen ſollte. Die heſſeren Gattungen Congo und Souchong ſind 
ebenfalls etwas höher, feine Souchong ſind ſelten und theuer. Von an 
Blüthen Pecco find 90/4 K. p. Weſtburn via London von China importirt und 
raſch verkauft. Auch ferner eingeführte 48/4 K. weniger gr Pecco haben zu 
guten Preiſen Nehmer gefunden. Von den neulich von Calcutta 9 
ca. 1700/8 K. Pouchong ift der beſchädigt gelieferte Theil, ca. 750/8 K. in 
Auction zu 3 bis 94, Sch. begeben. Per 15 Weſtphalia von Hongkong find 
338 3, 618/8 K. Congo angekommen. 


* Breslau, 6. Aug. ahr biete 8 be Wett e Mit Ausſchluß der 
heutigen Börſe bietet das Geſchäft dieſer Woche wenig Stoff zur Berichterſtat⸗ 
tung; es ließe ſich einfach mit den wenigen Worten charakteriſtren: „Viel Stim⸗ 
mund und wenig Geſchäft.“ ; 

Es wäre falſch, wenn man bie Unthätigkeit der Börſe durch irgend welche 
volitiſche 1 Si motiviren wollte, im Gegentheil, alle Bellrhtun en, 
welche ſich feit dem Frieden von Villafranca der Börfen bemächtigten, find 
änzlich geſchwunden. Aber gerade bierin und dem ane nu 
kreiſe der Spekulanten möchten wir den Grund zu der gegenwärtigen Stagnas 
tion ſuchen. Die Börſe will durch irgend eine Veranlaſſung angeregt ſein, 
während fie bei ſtabilen Verhältniſſen in eine Lethargie wie die jetzige verfällt, 
Die Umſätze in den Spielpapieren waren ſehr gering und die Cours⸗Schwan⸗ 
kungen unerheblich, nur in Fonds erhielt ſich ein fortwährender Begehr; Pfand⸗ 
briefe und Rentenbriefe, Prioritäten aller ſchleſiſchen Bahnen wurden zu höhern 
Courſen gekauft, ein Beweis, daß die Privaten mit Kapitals⸗Anlagen nicht mehr 
zurückhalten. Dagegen war die heutige Börſe in Folge der beſſeren Rente von 
Baris ſehr animirt und belebt, es wurden beſonders öſterr. Papiere zu höhern 
Courſen gehandelt, National⸗Anleihe bis 68 %½, Credit bis 93, wiener Währung 
bis 85 ½ bezahlt, Nächſtdem entwickelte ſich in den Heinen preuß. Eiſenbahn⸗ 
aktien ein lebhaftes Geſchäft, beſonders beliebt waren Oppeln⸗Tarnowitzer in 
Folge der nahe bevorſtehenden Eröffnung der Strecke bis Ruda und im Zufam⸗ 
menhange mit der ſich wieder belebenden 1 Ferner fand ein ſehr 
umfangreiches Geſchäſt in ſchleſ. Bankantbeilen ſtatt, es find erhebliche Summen 
mit Vorprämie A 80 oder 1/4 und a 78 ½ per Caſſa gehandelt worden, wozu 
aber am Schluſſe nicht mehr anzukommen war. Wir halten die Spekulation 
in dieſem Papiere vollſtändig gerechtfertigt, um ſo mehr als der gegenwärtige 
Cours den des vorigen Jahres noch lange nicht erreicht hat, außerdem aber bei 
der fortwährenden Geſchäfts⸗Erweiterung dieſes Instituts und der in Aus ſicht 
ſtehenden Rente als Kapitals⸗Anlage empfohlen werden kann. Die ee 
nirung einer Bank: und Handels⸗Geſellſchaft in Petersburg, wobei die darm⸗ 
ſtädter Bank: und die Diskonto⸗Geſellſchaſt mit betheiligt find, erregte eine Spe⸗ 
kulation in den Aktien dieſer beiden Inſtitute und ſteigerte den Cours derſelbon 
um circa 5 pCt. Für die auszugebenden Aktien des neuen Unternehmens ver⸗ 
ſuchte man die Spekulation wach zu rufen, indem man für die Aktie von 500 
510 oder 10 pet. Vorprämie bot; ob ein ſolches Agio gerechtfertigt oder aber 
überhaupt rathſam iſt, neue Papiere einzuführen, vermögen wir nicht eher zu 
eg bis wir von den Statuten und Conceſſions⸗Bedingungen Kenntniß 
erlangt haben. 

In Wechſeln war das Geihäft in dieſer Woche ziemlich bedeutend, es wur⸗ 
den Dev iſen auf ſämmtliche Plätze zu beſſeren . gehandelt. 

x Monat Auguſt 1859. 


handlungen wie auf den Märkten — zu den geſuchteſten Artikeln ge: 
hören. 


* Sagan. Das Vermögen unſerer 
ahre keine Veränderung erlitten und be’ 
ſteht in 12,000 Thlrn., deren Zinſen zur Verwendung kommen. Die Gefammt: 
Ausgaben betrugen in dieſer Verwaltungsbranche 3820 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. 
Wegen Herrichtung eines Armen⸗ und Arbeitshauſes, welches feit vielen Jah⸗ 
ren als ein Bedürfniß der Zeit erkannt worden iſt, konnte im vorigen Jahre 
nichts geſchehen und wegen der Koſtſpieligkeit wird wohl auch in der nächſten 
Aus davon Abſtand genommen werden müſſen. Als ein inzwiſchen genügendes 

uskunftsmittel iſt durch die Bereitwilligkeit des Magiſtrats zu Grünberg das 
dortige Arbeitshaus zur Benutzung bereit geſtellt worden, und zwar gegen Zah: 
lung von 5 Sgr. pro Tag und Kopf. Die in „Parchen“ errichtete Kinder⸗ 
Station unter . des Damen⸗Hilfs⸗Vereins und Leitung der Pflegemutter 

ren Zweck vollkommen. — Die von der Frau Herzogin fun⸗ 
dirte Dorotheen⸗Schule (für arme katholiſche Kinder) ſteht unter beſonderer Auf: 
ſicht des Herrn Erzprieſters Nickel, und wurde im vergangenen Jahre von 72 
Mädchen und 28 Knaben beſucht. — Die Beſchäftigungs⸗Anſtalt für arme 
evangeliſche Kinder iſt eine Filiale des Haupt⸗Armen⸗Vereins und wurde von 
94 Mädchen und 44 Knaben beſucht. Die Verdienſte, welche ſich Herr Major 
Schauwecker um dieſe Anſtalt erworben, ſind dankend anzuerkennen. Von den 
Kindern ſind angefertigt worden: 1112 Paar Strümpfe, 348 Paar Socken, 
94 Hauben, 49 Kragen, 61 Paar Handſchuhe, 185 Paar Stützel, 68 Paar 
Haubenbänder, 30 Ellen Spitzen ꝛc. ꝛc. Die Einnahmen für dieſe Gegenftände 
betrugen 107 Thaler. — Die Sparkaſſe beſaß am Schluſſe des vorigen Jahres 
117,651 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. an Einzahlungen. — An dem Spar⸗Verein ber 
theiligten ſich 221 Perſonen. — Bei der Bau⸗Verwaltung wurden im vorigen 
Jahre 13,122 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. verausgabt. . 
+ Liegnitz. Die biefige Taubſtummeun⸗Anſtalt iſt in neueſter Zeit aus 


(Notizen aus der Provinz. 


ihrem früheren Privat⸗Verhältniſſe herausgetreten und ein theils ſtändiſches, | 1. | 2. | 3 4. 5. 6. 

he Se a En 125 1 dicht he er 40 

ndlichen ern gehör em männlichen un em weiblichen Geſchlecht : 

an. — Während der letzten Wochen iſt an hiefiger katholiſcher Sedance Defterr, Credit Attien. a 897 81 914919 „ 927% 

2 14 Johann i eee v den Beh „ der Da: | Schlef. Bankvereins⸗Antheile | 76% | 774 77 77 77 187 

uhl im Innern durch neue Balkenlagen und das Dach der Kirche erneuert ; 0 

werden. Die Piaſtengruft, beſtehend aus einer mit der Kirche We Beeiburgst BRENNEN 88% | 88% | 88% | 8846 | 88% | 88% 

1 925 1 9 e 5 8 5 . werden. Den Oberſchleſiſche Litt. A. und C. 119½ 120 11937 119% |119% 119 

nach wird die Kapelle n re Erhellung von den obern Fenſtern erhalten. i 

Wahrſcheinlich wird im Innern auch auf die Snftandfegurn 5 Landen, hel Faszien , 28 38 38% | 38% | 38% | 38% 

Arbeit und der beſchädigten Statuen, wie der Malerei Bedacht genommen | Rofel-Dderberger ......... 39 39% | 39% 40 40 40 

worden, damit dieſes in Schleſten hiſtoriſch merkwürdigſte Mauſoleum wieder Schleſ. 3) proz. Pfandbrief 

in einen feiner Würde angemeſſenen Zuſtand verſetzt wird. Die Kapelle ließ La . deen 84% 84% 84. 

die Mutter des letzten Herzogs von Liegnitz, Herzogin Luiſe, im Jahre 1678 3 ER. 484% 84% 84% 85 | 85 

mit ch e bie 3 Aue: a 0 8 Schleſ. Rentenbriefe 917914 91% | 91% | 9% | 9% 
Liegnitz. Wie e Amtsblatt meldet, iſt der bisherige Superin⸗ ; ; ; 

— Paſtor Punke in Karolath, zum Suede der Preußiſche 4 proz. Anleihe] 97% | 9714 | 97% | 98% | 97% | 98 

b d e e erecbi 1 Das = dober ug belegene . Staatsſchuldſcheine 834 | 83% | 83% | 83% | 83% | 83% 

o wie das Kaffeehaus Fri al, iſt vom 1. Oktober ab dem äußeren Stadt: 1 f 

bezirk von Glogau überwieſen worden. Hiernach iſt der 8 | und 2 des Mahl⸗ Defterr, National Anleihe... 67 67% 67% | 67% 67% | 68% 

und ee a Stadt re > 900 Oeſterr. Banknoten (neue). | 81% | 84% | 84% | 84% | 84% | 85% 
a Waldenburg. „Juli, gegen Abend, ertrank der ahr alte ; 

Sohn des Bauergutsbeſihers Opis zu Nieder Salzbrunn in einem Teiche da⸗ Voln. Papiergeld. .. 187 187 87% 87% 87 


$ Breslau, 6. Auguſt. [Börſe.] In Folge höherer pariſer Notirungen 
war die Börſe ſehr günſtig geſtimmt und bewilligte man für öſterr. Sachen 
n ra LANE a nn 2 8 fen rung 
C. Rawitſch, 5. Auguſt. r Schützengilde. — Ergrei i ezahlt. Fonds fortwährend zu beſſeren Courſen geſucht. Eſſenbahn⸗ 
eines gerne See Waden mube Oi Schlußſtein . attien vernachläffigt, nur für Oppeln⸗Tarnowitzer ſcheint die Spekulation rege 
neuen Saalgebäude des hieſigen Schügenhaufes in Form eines ſteinernen Wür⸗ zu werden. Schleſ. Bankantheile bei 77% geſucht. 
[ds eegt und unter 75 abe le Fenſter des qu. Suden eingemauert. In Roggen n dn Ae en eee 1 125 
N 8 — , loco S 
je. unbe, eine et unde*), von ſämmtlichen . büßenbrübern unterzeſch | 3 2 L347 Tilt. bezahlt, August September 33% 334, Alx begabt Sep. 
) Wir find außer Stande, dioſes ſehr umfangreiche Dokument abzudrucken. tember⸗Oltober 32% — 4—Y Thlr. bezahlt, Ottober⸗November 32% Thlr. Br., 
Die Red, November⸗Dezember 32% Tir. bezahlt, April⸗Mai 1860 — —, 


ſelbſt. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen. 
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ten auch die übrigen Fabrikanten mit Kohlen. Die großen Fabriken bei Lowicz 
„ l 105 Air B — gg en in aper gung en adler: en 
Br., und es ſteht der W.⸗W. Eiſenbahn in der Beziehung ein großartiger Kohlen: 
tiober:November 10%, —%, Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 10%, transportvertehr in Aussicht. Dahin wirlend it namentlich Fe induffriefle Ber 

deutung Lodz's hervorzuheben. Trotz der Schwierigkeit, welche dem Verkehre 
durch die Umladung in Rokiciny und des vier Meilen langen Landſtraßen⸗ 
transports entgegenſteht, conſumiren die dortigen Fabriken ſchon ſehr beträcht⸗ 


Grüß Er meine Muhme, Andres, und trink Er kein Bairiſch, ſchon eben det 
Welikunde wegen und was Seine Kinder daraus lernen ſollen. Eltern ſind 
der Kinder beſles Leſebuch. in Diener Asmus. 


— Aus der Centralſchule in Thun erzählt der winterthurer 
„Landbote“ folgenden Vorfall: Beim letzten Attillerie⸗Curs in Thun 
bemerkte die Mannſchaft einer Batterie, daß aus einem Caiſſon, in 


Rabbl unverändert; loco Waare 10 / Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Gld., 
3 Auguſt⸗September 104 Thir. Br., 


November 8% Thlr. Br., November⸗Dezember 8 Thlr. bezahlt und Br., April liche Quantitäten Kohlen. Es legt dies ei ches i ; 11 i 
Mai 1860 = . f Be auen der alen Waben dl don in grober ach ansehe Kb dem ſich och viele Munition befand, karte Rauch emporflieg. Enſezt 
Zink. 500 Centner W. H. wurden zum dringenden Bedarf mit 6% Thlr. Unter den obwaltenden Umſtänden ift es natürlich, daß die commerzielle Bes ergriff die zumächft ſtehende Mannſchaſt die Flucht. Wachtmeiſter 


Studer von Winterthur ging jedoch ſofort auf das Caiſſon los, 
öffnete es und ſah, daß eine Menge Brander in Brand gerathen wa⸗ 
ren. Behutſam nahm er dieſelben heraus und zertrat fie auf dem 
Boden. Das Brett, welches die Brander von der Munition trennte, 
war bis auf die Dicke einer Linie ſchon durchgebrannt. Noch ein paar 
Augenblicke, und das Caiſſon mit ſeinen Granaten wäre aufgeflogen 
und hätte entſetzliches Unglück angerichtet. 


loco begeben. 

Breslau, 6. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Auch am heutigen Markte war eine feſte Stimmung und guter Begehr für alle 
Getreidearten bemerkbar, doch waren die Umſätze zu unveränderten Preiſen nicht 
bedeutend, da die Zufuhren und Offerten von Bodenlägern ſchwach waren und 
es an Auswahl in Le Qualitäten mangelte. Von neuem Getreide wurde 
bezahlt für gelben Weizen 58—65—74 Sgr., Roggen 45—49 Sgr., Gerſte 33 
bis 37 Sgr., Hafer 24— 28 Sgr. 


deutung Lodz's täglich wächſt, und ſie würde das in noch bedeutenderem 
Maße tbun, wenn die Poſtverbindung mit Warſchau nicht eine fo hoͤchſt un 
zweckmäßige wäre, und die Eiſenbahnverbindung mit der W.⸗W. Bahn herge⸗ 
ſtellt würde. Leider hat die letzte allgemeine Calamität das Projekt des intel⸗ 
ligenten Grafen Renard, der darin die Initiative ergriffen, wieder in den 
Hintergrund gedrängt. Hoffen wir, daß, bei der vorausſichtlichen Rentabilität 
der Bahn, das Projekt bald wieder aufgenommen werden wird. Durch den 
Bedarf der Fabriken an Brennmaterial und Rohſtoffe, ſo wie durch die Ver⸗ 


Weißer Weizen . ++. 70-73—78—83 Sgr. ſendung ihrer Fabrikate ſteht ihr ein ganz außergewöhnlicher Verkehr bevor 
dal. mit Bruch 40—45—48—52 „ Dazu würde nach anderer Seite auch der Weiterbau der Wien⸗Warſchauer i N i i 
Gelber Weizen ... 1 5 5 Bahn nach Bromberg weſentlich hinwirken. Die entfernter liegenden Zucker⸗ — Ein viel beſchäſtigter b ee 0 ei ee 
dgl. mit Bruch 8 % nach Qualität fabriten bei Lowiez werden ganz bedeutende Quantitäten von Kohlen konſu⸗ im italieniſchen Feldzuge gemach en Beo ach ungen, aß die von Spitz⸗ 
Brenner⸗Weizen . ze " miren, die dieſer Bahn zur Beförderung anbeimfallen und in Verbindung mit| Kugeln zugefügten Wunden minder gefährlich feien, als die von ge⸗ 
7 e eee ed 3 7 und W 151 Ke de e une 2 wohnlichen Kugeln beigebrachten; die erſten bahnten ſich einen Weg 
n 5 " R er Oberſchleſiſchen Bahn in ni nachſteht. ine weitere großartige Stei⸗ i iſchi i i i i 
afer TE ee " Gewicht. gerung dieſes Verkehrs wird aber durch die Vollendung der Warſchau⸗Pe⸗ — 85 die 9 N — PER 5 41 . ge 
odErbien........... 60-6265 „ tersburger Bahn (1861) herbeigeführt werden, deſſen ganzer Ausdehnung] Windungen, während die letztern g 8 
ee —* Bares 15 aber allerdings durch die verſchiedene Spurweite biefer beiden Bahnen] und darum häufig Knochen⸗Zerſchmetterungen veranlaſſen. 
N 5—48—57 ein Hemmſchüh angelegt worden, der charakteriſtiſch für biefige handelspolitiſche Sonnewalde, 1. August. [Eine goldene Hochzeit.] Am geſtrigen 


Anſchauungen iſt. Für den lebhaften Verkehr auf allen Stationsplätzen der 
Wien⸗Warſchauer Bahn in ſeiner jetzigen Ausdehnung wirkt aber insbeſondere 
die Intelligenz und Thätigleit Ihres Landsmannes, der ſchon früher an der 
Oberſchleſiſchen Bahn eine gleiche entfaltet und den Kohlenverkehr auf derſelben 
quasi groß gezogen und zu ſeiner jetzigen Bedeukung geſchaffen hat. Das iſt 
die Situation der Eiſenbahngeſchäfts⸗ und Verkehrswelt, dies unſere Ausſichten 
für die Waun die wir nach den obigen Schilderungen, wohl erfreuliche 
nennen können. 


Tage feierten im hieſigen Schloſſe der Graf zu Solms, Beſitzer der Standes⸗ 
herrſchaft Sonnewalde, und deſſen Gemahlin, geb. Gräfin Breßler, das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Der Graf Wilhelm Carl Peter Theodor, geboren den 
29. Oktober 1787, iſt N in die preußiſche Armee eingetreten; aus dieſer 
nach den Unglücksjahren im Beginn dieſes Jahrhunderts geſchieden, hat er ſich 
am 31. Juli 1809 mit Clementine Gräfin v. Breßler, geb. den 4. Auguſt 1790, 
vermählt. Das glüdlichite Familienleben hielt den Grafen nicht ab, im Jahre 
1813 wiederum in die Reihen der preußiſchen Armee und zwar in das Blüs 
cher ſche Huſaren⸗Regiment einzutreten. Nach den Befreiungskriegen kehrte der 
Graf, geſchmückt mit dem eiſernen Kreuze in den Schooß ſeiner Familie —— 
und fand bald darauf ein reiches und weites Feld der regſten Thätigkeit, indem 
ihm der Beſitz der Standesherrſchaft Sonnewalde zufiel. 
Das Jubelpaar hat während eines Zeitraumes von 40 Jahren auf dem 
Schloſſe Sonnewalde ſeinen feſten Wohnſitz gehabt. : PER 
Um 1 Uhr Mittags fand in der feſtlich geſchmückten Stabtlirhe die Eins 
ſegnung des Jubelpaares durch den zu dieſem Behufe aus Berlin herbeigeeil⸗ 
ten Conſiſtorialrath und General⸗Superintendenten Dr. Büchſel ſtatt, der ſich 
Im Schluß der Feſtrede des Auftrages entledigte, das Prachtexemplar einer 
ibel zu überreichen, welches Ihre Majeſtät die Königin dem Jubelpaare zu 
verleihen die Gnade gehabt haben. — Dieſem Akte ſchloſſen ſich dann innerhalb 
und außerhalb des Schloſſes alle die Feierlichkeiten an, die bei derartigen Feſten 
auch äußerlich die herrſchende Freude zu bekunden pflegen. (N. Pr. Z.) 


icken 
Oelſaaten fanden zu etwas beſſeren Preiſen raſch Nehmer. — Winter⸗ 
raps 68 —72 76 80 Sgr., Winterrübſen 65—68—70—73 Sgr. s 
I und Fee = n 
ü unverändert; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 10% Thlr. 
Br, 10% Zblr. Eis. Geptember-Dftober 10% Wi beyabl, 10% Ihr. Br., 
Otiober⸗Rovember und November⸗Dezember 10 —10 % Thlr. bezahlt und Br. 
Spiritus behauptet, loco 9 Thlr. en detaı bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben hielten ſich ziemlich gut gefragt, doch waren 
die Angebote ſehr geringfügig, und die Preiſe zur Noliz wurden bewilligt. 
Alte rothe Saat 12—13—14—15 Thlr. nach Qualität. 
Neue weiße Saat 16—17—18—19 Thir. 5 ER 


Bafferftand. 
Breölan, 6. Auguſt. Oberpegel: 12 F. — Z. Unterpegel: — F. 8 3. 
— . — ü —— — — —⅞ẽ 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

© Warſchau, Anfang Auguſt. Die erfreuliche Umgeſtaltung in der Or⸗ 
aniſation und dem Betriebe der Wien⸗Warſchauer Bahn iſt für unfere 
Verkebrsverbältniſſe ein zu wichtiger Gegenſtand, um denſelben bei Eröffnung 
meiner Berichte übergehen zu dürfen. Die deutſche Verwaltung der Bahn 
hat trotz der entgegenſtehendſten Einwirkungen die allſeitigſte Anerkennung ge⸗ 
funden, und allgemach finden ihre Prinzipien bei ihren eingefleiſchten Gegnern 
diejenige Unterſtützung, welche doch immer dem wahrhaft Guten zu Theil wer⸗ 
den muß. Von der Beſtimmung herab, Waaren und Perſonen nicht für ein 
Douceur, ſondern für den tarifmäßigen Satz zu befördern, bis zu der, Publi⸗ 
kum und Paſſagiere gleichmäßig höflich und mit „Sie“ anzureden (die Beam⸗ 
ten traktirten früher die Juden per „Ihr“). Dieſe eingetretene neue Ordnung 
der Dinge, welche ſich ſichtlich über alle Zweige erſtreckt, präſentirt ſich auf allen 
Theilen der Bahn auch im Aeußern. Die Bahnhöfe ſind ſauber und reinlich, 
und Material, Bahnkörper und Böſchungen haben den normalen Zuſtand an⸗ 
genommen. Dem Kohlenverkehr, wie das ſehr richtig im Rechenſchafts⸗ 
bericht bervorgeboben worden iſt, hat die Verwaltung eine ganz beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet, die nicht blos für das ſpekulative Intereſſe, ſondern 
auch für unſere induſtriellen Verhältniſſe von weittragenden Folgen iſt. Dieſem 
Geſichtspunkt entſprechend, ſind die bedeutenden Kohlenbergwerke bei Sielce 
und Dabrowa direkt mit der Eiſenbahn verbunden worden. Dadurch hat ſich 
wieder der Kohlenpreis bei weitem billiger geſtellt, und die Verwendung dieſer 
trefflichen Kohle, welche die ſchleſiſche an innerer Feſtigkeit und Güte bedeutend 
übertrifft, erleichtert. Dazu trägt noch weſentlich die billige Rückſichtsnahme bei, 
welche die Verwaltung zur Hebung dieſes Geſchäftszweiges den Kohlenhändlern 
angedeihen läßt, und ſie zur Ausdehnung des Vertriebes anſpornt. Man ver⸗ 
kennt die Wichtigkeit dieſes Handelszweiges durchaus nicht, und die Thäligkeit 
des Kommerzienraths Epſtein, Präſes der Verwaltung, der ſich eines großen 
Einfluſſes bei den Behörden erfreut, wirkt im Verein mit dem Direktor Ro⸗ 
ſenbaum, der belebenden Seele des Unternehmens, dahin, dem Verkehre eine 
immer größere Entwickelung zu ſchaffen. In 1 1 ſelbſt ſteht der Aus⸗ 
breitung des Kohlenconſums noch die eigenthümliche Anſchauung der polniſchen 
ausfrauen entgegen, deren Stolz es nicht erlaubt, durch den Gebrauch von 
ohlen den Schein auf ſich zu laden, als ob ſie ſparen wollten oder müßten, 
ein Stolz, der nur im Verſchleudern feine Befriedigung findet. Der Sohlen: 
Conſum hat daher zu den häuslichen und wirthſchaftlichen Zwecken noch nicht 
die Ausdehnung gewonnen, welcher bei den theuren Holzpreiſen voraus⸗ 
uſetzen wäre. — Ein anderes erfreulicheres Verhältniß tet ſich beim Fabrik ö 5 

etriebe heraus. Nachdem die große Dampfmühle, an deren Spitze wieder Ku 5 Manches aus Schleſien herauszutreiben ſein möchte, was | 
intelligenter Deutſcher, Läſſig, ſteht, mit gutem Beiſpiel vorangegangen, arbei⸗! ſchlimmer iſt, als die Franzoſen jener Zeit, wenn fih nur ein Blücher fände.] [61] 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung] [761] Todes: Anzeige, 
seiner Frau —— geb. Wally, Heute Abend gegen 7 übe endete nach ſechs⸗ 
von einem Mädchen, beehrt sich ergebenst | tägigem Krankenlager ein ſanſter Tod die irdi⸗ 


Mannigfaltiges. 
Brief an Andres der Kinder wegen. 
Lieber Herr Vetter! Domito Marte ſchick ich Ihm nun hier Barthels 
Elementar⸗Leſebuch. 4. Aufl. Breslau, bei Leuckart: „Als Grundlage 
für den Unterricht in der Wellkunde und für die damit vereinigten Denk', 
Sprach⸗ und Freiſchreibübungen“ heißt's auf dem Titel weiter. Nun weiß Er, 
Andres, was drin ſteht, und wie der 's Recept gebraucht wiſſen will, der 8 
0 andere ſolche Bücher giebt, 


Inſerate. 

Nr. 321 der „Schleſ. Zeitung“ enthält Folgendes: Die Leſer dieſer Zei⸗ 
tung werden es uns Dank wiſſen, wenn wir ſie auf die Balſamiſche Erdnuß⸗ 
oͤlſeife aus der Bet von Price u. Co., Vorwerksſtraße, aufmerlſam machen. 
Deren vorzügliche Ingredienzien und eigentbümliche Bereitungsweiſe (ihr Ge⸗ 
heimniß) ſind Veranlaſſung, daß dieſe Seife von hieſigen, achtungswerthen 
Aerzten als vorzügliches Mittel gegen alle Hautausſchläge, Hautkrankheiten, 
Skropbeln, Flechten, Sommerſproſſen, fo wie ganz beſonders zur Verfeinerung 
und Erfriſchung des Teints geeignet geprieſen, und vielen Damen ein unent⸗ 
behrlicher Toileltengegenſtand geworden iſt. Auch wir ſind in kurzer Zeit durch 
dieſe Seife von einer läſtigen Hautkrankheit kurirt worden, was wir hiermit dan⸗ 
kend anerkennen. [769] M. G. 

Mit Bezug auf die Hilferufe in den Zeitungen vom 22., 23. Juli 
u. 5. Aug. übernimmt bereitwilligſt milde Gaben für die Abgebrannten 
zu Izbice, Namslau, Nimptſch und Storchneſt: 

535] die Expedition der Breslauergeituug. 


Für die Abgebrannten En Nimptſch: von Herrn Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. 
Göppert 2 Thlr., Kz (Poſtzeichen Wohlau) 3 Thlr., R. S. 2 Thlr., J. F. 
5 Sgr., A. D. in Beuthen O.⸗S. 1 Thlr. [552] 


Morgen erscheint Nr. 19 
der Breslauer Montags-Zeitung. 


22 Dinſtag den 9. Auguſt: 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 7. Auguſt. 27. Vorſtellung des 


anzuzeigen: Robert Boch, 


ſche Laufbahn unſers geliebten Gatten, Vaters, 


Waldenburg, den 5. August 1859. [718]] Bruders, Schwiegervaters und Großvaters, des 


Heut Mittag 12½ Uhr wurde meine liebe 
Frau Emma, geb. Schünemann, 
von einem munteren Knaben glücklich ent- 
bunden, wovon ich Verwandte und Freunde, 
statt besonderer Meldung hierdurch erge- 
benst benachrichtige. [1159 

Oels, den 5. August 1859, 

W. Klieinwächter, 
Herzogl. Kammerrath, 


mr 1 Tr — — — ů—ů ͤ ꝛů— 
Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
oſephine, geb. Kominek, von einem ge⸗ 
unden Knaben zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den ftait beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Ruda, den 4. Auguſt 1859. 
1756 Ferdinand Morbitzer. 
Heute Nacht 12 Ubr wurde meine liebe Frau 
Laura, geb. Friedheim, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 6. Auguſt 1859, 


[1163] H. Goldſcheider. 
(Verſpätet.) 
[1186] Todes: Anzeige, 


Am 31. Juli d. J. rief der Herr 
treuen Ss unſeren unvergeßlichen Bruder, 
den Paſtor Guſtav Hiller in Senitz bei 
Nimpiſch, an ſeinem 47. Geburtstage und im 


Kaufmanns Carl Conrad, im Alter von 
70 Jahren 2 Monaten 3 Tagen. Wer die echte 
Humanität und den redlichen Charalter des 
Verſtorbenen kannte, wird unſeren großen 
Schmerz ermeſſen und eine freundliche und 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Goldberg, Cunersdorf, Rauſchwitz und Warm⸗ 

brunn, den 4. Auguſt 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


T:!!! AET T B  EN 
eute Nachmittags 54% Uhr jtarb unſere 
inch Tochter Ulrike Eliſabeth an den 
Folgen der Brechruhr. 

Schwentnig, den 5. Auguſt 1859. 
Oswald Graf von Zedlitz⸗Trützſchler. 
Vali Gräfin von Zedlitz⸗Trützſchler, geb. 

Gräfin von Zedlitz⸗Trützſchler. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marie Woltersdorf 
in Oſterburg mit dem Prediger Hrn. Johanne 
Rathmann in Heiligenſtadt, Frl. Julie v. Wal⸗ 
lenberg mit Hrn. Ed. Graf v. Belhuſy zu Ma: 
ria⸗Höſchen, Fräul. Emma Anderſon in Frank⸗ 
furt a. d. O. mit dem Paſtor Hrn. Bernhardt 


feinen | Herrfahrdt aus Rüpenwalde. 


Geburten: Ein Sohn Herrn L. v. Klietzing 
u Diekow, eiue Tochtern Hrn. Juſtizrath und 
uditeur H. Cramer in Königsberg, Hrn. Land: 


13. Jahre feiner amtlichen Wirkſamkeit zu ih. | rath Grafen v. d. Schulenburg zu Hohenberg, 
Entfernten Freunden und Bekannten zeigen] Hrn. Prem.⸗Lieut. v. Bentivegni zu Halle a. S. 


wir das für uns ſo frühe und unerwartete 


Todesfälle: Frl. Cäcilie v. Puttkammer 


Ableben des Verblichenen ganz ergebenſt an zu Bad Ems, Frau Generalarzt Dr. Spaltholz 


und ſprechen zugleich unſeren innigſten Dank zu 


fen die große Theilnahme an der Beerdigungs⸗ 
eier aus. 
Breslau, den 6. Auguſt 1859. 
Die hinterbliebenen 
und tiefbetrübten Geſchwiſter. 


(Statt beſonderer Anzeige.) 


Heule Vormittag 9% Uhr ſtarb nach langen billets hierzu find bis 
Oeko⸗ 12. Auguſt in der Pap 
h Scholz, im Alter von 61 Jah⸗ & Schultze, Albrechtsſtraße Nr. 6, zu dem 


ſchweren Leiden mein lieber Mann, der 
nom Jo ſep 
ren, welches ich hiermit allen fernen Verwand⸗ 
ten und Bekannten ergebenſt anzeige. 
8 den 4. Auguſt 1859, 
757] Franziska Scholz, geb. Kutzen. 
— —. 


Danzig. 


Das Feſtmahl 


ur Jubelfeier des Hauptlehrers Hrn. Sander 
ndet am 16. Auguſt d. J., Abends 6 Uhr, 
im großen Saale der Loge Friedrich zum gol⸗ 
denen Scepter, Antonienſtraße 33, ſtatt. Tafel⸗ 
e Freitag den 
erhandlung Dobers 


iſe von 20 Sgr. zu haben. 1172 
FE ER 11172] 
5 
Herr Markſcheider⸗Gehilfe Dehmel, zuletzt 


Seetion f. Obst- u. Gartenbau. in Tarnowitz, wird dringend erſucht, feinen jetzi⸗ 
Mittwoch, den 10, August, Abends 7 U., gen Aufenthalt bald anzuzeigen. 


Versammlung (in der Börse): Endbeschluss 
über die Garten-Verwaltung. 7 


witz, den 5. Auguſt 1859, 
= Einige Geſchäftstreibende. 


g An 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. # 8. 
Auf allgemeines Verlangen werden de . 255 V & 


Hoſſchauſpieler Herr Wilh. Baumeiſter, 
der k. k. Hofſchauſpieler Herr Bernh. Bau⸗ 
meiſter und das Fräulein Baumeiſter, 
vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater zu 
Berlin, noch in einer Gaſtvorſtellung auf⸗ 
treten. Neu einſtudirt: „Der Königs: 
Lieutenant.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
C. Gugtow. (Graf Thorane, Hr. W. Bau: 
meiſter. Woligang Göthe, Frl. Baumeifter, 
Mack, Hr. B. Baumeiſter.) 
Montag, den 8. Auguſt. 28. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Stumme von Portici.“ Heroiſche 
Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem Fran⸗ 
öſiſchen des Seribe u. Delavigne von K. A. 
itter. Muſik von Auber. 


Theater⸗ Abonnement. 
Der Nachverkauf von Bons für die 
noch zu gebenden Vorſtellungen des dritten 
Abonnements wird heute geſchloſſen. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, Vorst Auguft: 
GE Doppel: ellung. 

Erſte Vorſtellung (Anf. 4 an). 24. Vorſtel⸗ 
lung im 2, Abonnement. 20. Gaſtvorſtellung 
der drei Zwerge Herren Jean Piccolo, 
Jean Petit und Kiß Joszi. 
lieniſche E⸗Streicher, 
Telegramme.“ Schwank mit Geſang in 
1 Alt von H. Salingre. Muſik von Lang. 
2) „Die verwirrten Anoncen, oder: 
Er bezahlt feine Schulden.“ Schwank 
mit Geſang in Akt nach Bäuerle frei be⸗ 
arbeitet, 3) „Die Rekrutirung der 
Zwerge in Krähwinkel.“ Poſſe mit 
Geſang in 1 Akt von Th. Flamm. 

Zweite Vorſtellung Anfang? Uhr). Bei 
aufgehobenem Abonnement. 21. Gaſtvor⸗ 
ſtellung der drei Jet Herren Jean Pics 
colo, Jean Petit und Kiß Joszi: 


„Der böſe Geiſt Lumpaciva A s| 


oder: Das liederliche Kleeblatt.“ 

Zauberpoſſe mit Geſang in drei Aufzügen 

Mü Neſtroy. Muſik von Adolph 
er. 


E Ein Blick des Auges hat mich er- 
1. freut — 
Der Zauber dieses Augenblieks 

E Wirkt immerfort in mir erneut, 

z Ein leuchtend Wunder des Geschicks. 
% Drum eine Frage stell’ ich hier, 
Es hängt daran mein ganzes Leben: 
2 Galt jener Bliek des Auges mir? 
& Zum Himmel würd’ er mich erheben, - 


iR Dann leb’ ich fort durch alle Zeit 

% Im Wunderleuchten des Geschicke, ® 
Der Augenblick der 8457675 

I Die Seligkeit des Augenbli 


Keie K eie 


N 


8 
icks. 2 


W be Ke ke Ke Ke be .: Kere te K deb 


Eiebich's Lokal. 


ute Sonntag: 


e 
Konzert der Mut cel Philharmo⸗ B 


nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr. 


Damroſch. 1 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% 2 
Montag Konzert im Tempelgarten. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 7. Auguſt: [779] 
ro ſtes 


Große 
Militär: Doppelkonzert 
von der Kapelle des königl. Ilten Infant.⸗Regts. 
und dem Muſikchor des Füſilier⸗Bataillons 
königl. 19ten Infanterie⸗Regiments, zuſammen 
60 Mann ſtark. 
Anfang präciſe 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Morgen Montag: Konzert. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 7. Auguſt: [1165] 
außerordentliches brillantes 


Feuerwerk, 


nden wurde vor Ruhe deb e a der | arrangirt vem Pyrotechniker Hrn. Kleß nebſt 


1 0 

G artenſtraße in der Nähe des Pieiſch 
Lokals ein feines Damentaſchenkuche — 
ches Ohlauerſtr. 23 beim Jäger Kalten bach 
abgeholt werden kann. 1791 


wel: Kapelle unter D Bibel K € 
errn Nn. . 
Anfang 395 Uhr. Entree A 1 Sgr. Han 


großem Konzert der Springerſchen 
} 10 Hl. Duc rs 
or 


Preußens Erinuerungsfeſt 
und Walhalla. 255 


Beſtehend in Aufſtellung ſämmtlicher Monar⸗ 
chen Preußens, von Friedrich dem Großen bis 
5 N Sc des Brandenburgerthores und der 

ictoria⸗Säule zu Berlin. Ferner Aufführung 
lebender Tableaux, Konzert von der Kapelle des 
19. Inf.⸗Regts., großem Feuerwerk, Illumina⸗ 
tion und bengali Fu tern des Gartens, 
um Schluß große Schlachtmuſik und Zapfen⸗ 
ſreic, wobei das Abendgebet der Krieger von 
re — Mann ſtarken Sängerhor ausge⸗ 

wird. 

Billets à 4 Sgr. und Kinder die Hälſte ſind 
zu haben bei Hrn. Hipauf, Oderſtr. 28, Hrn. 
Faufm. Winkler, Reuſcheſtr. 13, Hrn. Kfm. 
Baumann, Fr.⸗Wilh.⸗Sir. 12, Hrn. Kaufm. 
Oy, Sandſtr. 6, Hrn. Kfm. Schleſinger, 
Blücherplatz 10/11, ur aufm. Heilborn, 
Schweidnißerſtr. zur Pechhüte, Hrn. Konditor 
arth, Ring 4, Hrn. Kfm. Horwitz, Ring 39, 
Kfm. grantjuriber, Graupenſtr. 16, Hrn. 
Kfm. Ehrlich, Nikolaiſtr. 13, und im Schieß⸗ 
werder. Kaſſenpreis 5 Sgr. 7781 

Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Schießwerder. 
Heute Sonntag den 7. Auguſt: 80 
großes Millttar-Ronzert 182 

von der Kapelle des fol. 19ten Infant. Regts. 
Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 

Zum Schluß der Maskenball im kleinen Welt⸗ 

winkel mit bengaliſcher Flammen⸗Beleuchtung. 

N HH — — — — — 


Meifs: Garten. 


eute 1 Großes rg ar 
nfang 324 Uhr. Entree à Perſon I Sgr. 


Zur Tanzmuſik 


im gebohnerten [1173] 


Sommer⸗Tauz⸗Pavillon, 
bak Lend den en, le ane 
dn e Seiffert in Rosenthal. 


— — 
B. Schönfeld's Stru * 
Wiang befindet ſich jetzt Se 


Freer 


Unſer > : 
Wechſel⸗Comptoir, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [763] 


Schleſiſcher Vank Verein. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


In Gemähheit des § 19 des Geſetzes vom 9. November 1843 (Geſetz⸗Sammlung pro 
1843 S. 345) machen wir hierdurch bekannt, daß für das Geſchäftsjahr pro 1859 —1860 bei 
unſerer Geſellſchaft fungiren, als: 

Direktions⸗Mitglieder: 1) Miniſter a. D. Milde, 
2) Bankier Saliee, 
3) „ Ertel, 
4) Kaufmann Reichenbach, 
5) Kommerzienrath Heimann, 
6) Profeſſor Dr. Kuh. 
Stellvertreter: 1) Bankier Gordan, 
2) Kaufmann R. Sturm, 
3) Partikulier Friedländer, 
4) Apotheker Hedemann, 
5) Dr. Haber, 
6) Dr. jur. Heimann. [773] 
Breslau, den 1. Auguſt 1859. Direktorium. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Um den von der Geſellſchaft durch die allerhöchſt unterm 28. September (10. Oktober) 
1857 beſtätigte Konzeſſions⸗Urkunde übernommenen Verpflichtungen genügen zu können, hat der 
unterzeichnete Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit Bezug auf die 
Geſellſchafts⸗Statuten Abſchnitt III. § 8. die Emiſſion der II. Serie der Geſellſchafts⸗Aktien 
mit 25,000 Stück . 8 ? 

Hierbei werden die Beſtimmungen der 88 7 und 44 der Geſellſchafts⸗Statuten in Erinne⸗ 
rung gebracht, wonach zwar jede Aktie zu dem Nominalwerthe von 100 Rubel Silber ausge⸗ 
fertigt iſt und mit dieſem Werthe zur Amortiſation kommt, davon aber 40 Rubel Silber das 
Kapital der Staatsrente repräſentiren und nur 60 Rubel Silber baar einzuzahlen find. 

Die Zeichnung wird unter den folgenden Bedingungen eröffnet: b . 

1) Die Aktien werden al pari ausgegeben und finden die Zeichnungen in der Zeit vom 
15. Auguſt bis 5. September d. J. ſtatt, und zwar 

1) in Warſchan bei Herrn Herman Epſtein, 

2) in Wilna bei Herren S. H. Heimann und Comp., 

3) in Odeſſa bei Herren Ephruſſt und Comp., 

4) in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank Verein, 

5) in Berlin bei Herrn F. M. Magnus, 

6) in Brüſſel bei Herrn Joſeph Oppenheim. 2 

2) Bei der Zeichnung find 10% des Nominalbetrages der Aktien reſp. 10 SRbl. per 
Aktie gegen Interims⸗Quittung bei dem Bankhauſe, bei welchem die Zeichnung ſtattfindet, zu 
deponiren. 

3) Die Zeichner find gehalten, ſich mit Rückſicht auf die auszugebende Serie per 25,000 
Stück und die im § 8 der Statuten erwähnten Vorrechte nach Umſtänden einer Modifikation 
ihrer Zeichnungsbeträge zu unterwerfen, die 14 Tage nach Schluß der Zeichnung, wo die 
e der Anerkenntnißſcheine ſtattfinden ſoll, feſtgeſtellt und bekannt gemacht wer⸗ 
den wir 

4) Die Aktien dieſer II. Serie nehmen ſchon an der Dividende des Jahres 1859 nach 
Maßgabe der geleiſteten Einzahlungen und der Zeit, zu welcher dieſelben erfolgt find, verhält: 
nißmäßig mit den Aktien der I. Serie Theil. . f 

5) Mit Bezug auf die Beſtimmungen des $ 15 der Geſellſchafts⸗Statuten ſoll den Zeich⸗ 
nern geſtattet fein, ſowohl Vollzahlungen im Betrage von 60 SRbl. per Aktie als auch Ein⸗ 
zahlungen bis auf Höhe von 30% reſp. 30 SRbL. per Aktie anzumelden, in welchem Falle 
denſelben nach Schluß der Zeichnungen und Feſtſtellung der angenommenen Beträge ſofort 
Original⸗Aktien ausgehändigt werden. 

6) Diejenigen Aktionäre, welche von den ihnen im § 8 der Geſellſchafts⸗Statuten vorbe⸗ 
baltenen Vorrechten Gebrauch machen wollen, haben dieſelben bis 5. September d. J. bei der 
Direktion der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn zu Warſchau ſchriftlich anzumelden. i 

Exemplare der ee und des Jahresberichtes pro 1858 können bei den 
oben Keen A 900 ein 997 und in Empfang genommen werden. [711] 

Warſchau, den 18. (30.) Juli 1 

Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, ſind erſchienen: 


Julius Krebs vollſtändige Führer f. Reiſende durch: 


Nr. 1. Breslau nach Fürſten⸗ Nr. 2. Das Nieſen⸗ u. Iſer⸗Nr. 3. Das Glätzer Gebirge, 
ſtein, Altwaſſer, Salz⸗ gebirge n. Warmbrunn, nach Landeck, Reinerz, Aders⸗ 
brunn. 6 Sgr.] Hirſchberg ꝛc. 10 Sgr.] bach, Weckelsdorf. 10 Sgr. 

Alle 3 Hefte zufammen: Der Sudetenführer von J. Krebs. Mit Karte. Cartonnirt 

27 ½ Sgr. — Daſſelbe mit 11 Stahlſtichen 1 Thlr. 10 Sgr. Karte des Rieſengebirges 5 Sgr. 


7 Da bei den jetzigen ſchoͤnen Tagen Obernigk ſo außerordentlich fre⸗ 
Obernigk. quentirt wird, 5 dorausſichllch u dem Literatenfeſte der „Morgen⸗ 
röthe“ ſich der Andrang noch ſteigern dürfte, jo mache i 


die en Gäſte darauf aufs 
merkſam, daß bei mir zu jeder Tageszeit Diners und Soupers au 


Beſtellung von einem pers 
fekten Koch bereitet, zu den billigſten ſoliden Preiſen zu haben ſind. Ebenſo kredenze ich gute 
Weine und ſonſtige Getränke. 125 [784] 
Vom 14, d. M. ab ſtehen auch wieder Wohnungen bei mir leer. 
Obernigk, den 6. Auguſt 1859. E. Schwarz im Reſtaurationsgebäude. 


Mineral⸗Brunnen. 


Von denn jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt kohlenſauren Natron⸗Quellen zu Kranken⸗ 
heil in Tölz in Ober⸗Baiern empfing ich neuerdings friſche Sendungen 
Mineralwäſſer, ſo wie das daraus erzeugte Quellſalz 
und Quellſalzſeifen; 
außerdem erhalte ich in ununterbrochener Zuſendung direkt von den Quellen: 
Kiſſinger Rakoczy, Emſer Kränchen und Keſſelbrunnen, Homburger u. Kreuz⸗ 
nacher Eliſabetbrunnen, Pyrmonter, Wildunger, Selter, Roisdorfer, Weil: 
bacher, Schwalbacher, Paderborner Inſelbad, Lippſpringer, Sinziger, Spaa 
und Vichy grande grille und Coͤleſtinenbrunnen, Adelhaids quelle, Iwonitzer 
Jodquelle, Püllnaer, Saidſchützer und Friedrichshaller Bitterwaſſer, Karls⸗ 
bader Sprudel:, Schloß⸗, Mühl⸗, Neu⸗, Markt: u. Thereſienbrunnen, Mar 
rienbader Kreuz⸗ und Ferdinandsbrunnen, Eger Salzquelle, Franzensbrunnen, 
Sprudel⸗ und Wieſenquelle, Biliner u. Gieshübler Sauerbrunnen, wie auch 
alle ſchleſiſchen Mineralwäſſer. 
Nächſtdem — ich von der Brunnen⸗Direktion zu Egerfranzensbad 
ein als Sommergetränk ſehr beliebtes wohlſchmeckendes, die Verdauung vortrefflich ſoͤrderndes 


mouſſirendes Mineralwaſſer 


und empfehle 8 vorgenannte wie ſonſt im Handel begehrte Geſundbrunnen nebſt 
echtem Carlsbader Sprudelſalz, Biliner u. Vichy Paſtillen, ſo wie alle 
Arten Mutterlaugen u. Badeſalze, Moorerde von Marienbad u. Eger 
ine Bereitung von Moorbädern nebit Eudowaer Laabeſſenz zur geneigten 


bnahme, en gros wie Einzeln. — Analyſen und Brunnenſchriften über die a 


denen Quellen werden gratis verabreicht. 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


der Fußhaut jeder Art, kranke Ballen und eingewachſene Nägel 
ei ſofortigem Erfolge, ohne Anwendung des Ne 


n 
beile ich i 
blut⸗ und im ſtrengſten Sinne der Wahrheit vollkommen ſchmerzl 


Abnorme 


os. 
Empfehlungen der mediziniſchen Klinik der Univerſität Halle, hochgeſtellter Medizinal⸗ 
Beamten und renommirter Aerzte liegen zur Einſicht vor. Täglich von 10—1 u. 3—6 Uhr 
Schmiedebrücke 48, Hötel de Saxe, zu ſprechen. Adreſſen zur Behandlung außer meiner Woh⸗ 


nung (Morgens von 7—10 Uhr) werden Tags zuvor entgegengenommen. L. Oelsner, Fußarzt. 

„Dr. Proske's bewährtes chemiſches Mittel gegen das Auf: 
blähen der Schafe, Rinder und Pferde bei Kleefütterung und widrigen Winden, 
— beſtes belgiſches Wagenfett für eiferne und hölzerne Achſen, empfiehlt 


Hermann Straka, Junkernſtraße 33, 
[783] Mineralbrunnen⸗, Colonial⸗ und Delikateſſen⸗Handlung. 
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Amiliche Anzelgen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


„Zum nothwendigen Verkaufe des hier Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 7 und in der Ziegengaſſe Nr. 5 
belegenen, auf 32,211 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 


den 2. Dez. 1859 Vorm. 11 Uhr 
im I. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 


Bureau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 


haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Die Frau Regierungsrath Mogalla 


Eleonore Roſine, geb. Preyler, und deren 


Erben werden hierdurch zu obigem Termine 

vorgeladen. [748] 
Breslau, den 30. Mai 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem ehemaligen Gutsbeſitzer Friedrich 
Beck zugeſchlagene, jetzt dem Lieutenant a. D. 
Theodor Fontanes gehörige, sub Nr. 140 
zu Neulirch belegene Ziegeleibeſitzung, gerichtlich 
abgeſchätzt auf 18,333 Thtr. 10 Sgr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſo 

den 11. Okt. 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Hrn. Kreisgerichtsrath Loos an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 25. März 1859. * 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


[999] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns G. Buchwald — Firma G. Buch⸗ 
wald u. Sohn — hier Karlsplatz Nr. 6, iſt 
der einſtweilige Maſſenverwalter Kaufmann 
Reinhold Sturm, Graupenſtraße Nr. 10, zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

reslau, den 29. Juli 1859, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung 1. 


[1000] Bekanutmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Littauer — Firma: 
Gebrüder Littauer — Ring Nr. 20 hier, iſt 
der einſtweilige Verwalter Kaufmann Rein⸗ 
hold Sturm, Graupenſtraße Nr. 10, zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 29. Juli 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


[1040] Bekanntmachung. 

Die nach unſrer Bekanntmachung vom 14, 
Mai d. J. pro October⸗Termin d. J. ver⸗ 
Iopften Rentenbriefe werden, unter Ans 
rechnung der vom Tage der Einlöſung noch 
laufenden Zinſen, von ünſrer Kaſſe ſchon im 
Laufe dieſes Monats realiſirt, wovon die In⸗ 
haber hiermit in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 6. Auguſt 1859. 
Königliche Direction der Nentenbant 

für Schleſien. 


[1038] Korbruthen⸗Verkauf. 

Die Korbruthen in dem pro 1860 zum Hiebe 
beſtimmten Schlägen der zur Oberförſterei Zedlitz 
gehörigen Schutzbezirke Zedlitz, Wieſenwald und 
Kottwitz ſollen ) 

a den 11. Anguſt d. J. 
Vorm. 11 Uhr im hieſigen Gerichtskretſcham 
öffentlich verſteigert werden. Wegen Beſichti⸗ 
gung der Looſe haben ſich Käufer an den Forſt⸗ 
aufſeher Schreiner zu Zedlitz, Gringmuth zu 
Kottwitz und den Förfter Heuchel zu Kottwitz 
zu wenden. 

Kottwitz, den 1. Auguſt 1859. 

Der Oberförſter Blankenburg. 


Korbruthen⸗Verpachtung. 

Das zum * Forſtreviere Zedlitz gehörige, 
an der Oder liegende Oderker Werder mit 
15 Morgen Fläche ſoll 

Donnerstag den 11. Aug. d. J., 
4 Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtskretſcham auf die nächſten 
3 Jahre zur Korbruthen⸗Nutzung meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Ueber die Lage des Werders wird der Forſt⸗ 
aufſeher Gringmuth zu Kottwitz Auskunft 

ben [1039] 


geben. 
Kottwitz bei Ohlau, den 4. Auguſt 1859. 
Der Oberförſter Blankenburg. 


Pferde⸗Verkauf. 

Zu Folge Demobilmachung eines Theiles des 
6. Artillerie⸗Regiments werden die bei dem: 
ſelben hierdurch überzählig gewordenen Pferde 
an den nachbenannten Orten und Tagen meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verkauft werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden durch die 
Auctions⸗Commiſſion am Verkaufsplatze vor 
dem Verkauf bekannt gemacht werden: 

am 9. Auguſt in Breslau, 

„ 9. und 10. Auguſt in Neiſſe, 

" 2 Auguſt in Neumarkt, 


. 7 77 Schweidnitz, 
„ 15. und 16. Auguſt in Breslau und 
Grottkau, 
„ 17. Auguſt in Ohlau, Wohlau, Neu⸗ 
ſtadt O 


„ 18. „ in geichenbach, blau, Glaz, 


„ 19. „ in Namslau, Frankenſtein, 
Ratibor, 
7 20, 7 in Brieg, Nimptſch, Koſel, 
A 5 Ye 3 
„ 22. „ in Kreuzberg, Leobſchütz, 
23. in Leobſchüz. 


Ber Verkaufsplatz iſt in Breslau der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsplatz auf dem 2 
Neiſſe der Artillerie⸗Stallplatz, und beginnt an 
beiden Orten der Verkauf Vormittags 8 Uhr. 

Das Commando des 6. Artillerie⸗ 

Regiments. [1027] 


Die Oüter-Verwaltung der Herrſchaft Gwos⸗ 
dzian bei Guttentag in DS. verkauft wie frü⸗ 
her, ſo auch in dieſem Jahre in reiner und 
ns S — ſch ER .[621 

pauiſchen Doppel-Hoggen, 

2) Proſteier Stauden = Noggen, 
zur Saat, mit 10 Sgr. a Scheffel pr. M. über 
den höchſten Breslauer Marktpreis ab Boden, 
am Lieferungstage. Beſtellungen werden der 
Reihenfolge nach berückſichtigt. 


[1025] Bekanntmachung. 

Die zur Herrſchaft Weißwaſſer gehörigen, in 
Oeſterreich⸗Schleſien gelegenen beiden Brettmüh⸗ 
len, ſollen im Wege der öffentlichen Licitation 
vom 1. October 1859 ab, auf drei Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu iſt ein Termin 

auf den D. September 1859, 

8 Vormittags 10 Uhr, 
in der pieigen Rent⸗Amts⸗Kanzlei anberaumt, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
Be in der hieſigen Kanzlei zur Einſicht vor: 
iegen. 

Weißwaſſer bei Reichenſtein, 3. Aug. 1859. 
Das königlich prinzliche Reut⸗Amt 
der e Weißwaſſer. 

ring. 


Licitations⸗ Bekanntmachung. 
Zur Liciiation des Salz⸗Transports von 
Breslau nach Kempen haben wir in unſerm 
Amtslokale hierſelbſt am 22. September 
d. J. Nammittags 3 Uhr Termin angeſetzt. 
Die jährliche Transportmenge beträgt ungefähr 
1750 Tonnen. a 
Die Licitationg: Bedingungen find bei uns 
und in der königlichen Salzfactorei zu Kempen 
zur Einſicht ausgelegt. 4 
An Bietungs: Kaution find 100 Thlr. in 
baarem Gelde oder Staatspapieren nach dem 
Kurswerthe zu deponiren. [1037] 
Podzamcze, den 5. Auguſt 1859. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Chauſſee⸗Zoll⸗Verpachtung. 

Die Hebeſtellen der Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener 
Kreis Actien⸗Chauſſee zu Mollwitz und Gün⸗ 
tersdorff, je für 1½ Meile, werden 

am 15. Septbr. d. J. Vormittags 

von 10 bis 32 uhr 
im Stadtverordneten⸗Zimmer hier ſelbſt 
— 89 Jahr vom 1, October d. J. ab ver: 
pachtet. 

Die Pacht⸗ und Licitations⸗Bedingungen kön⸗ 
nen hier eingeſehen, auch abſchriftlich gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien entnommen werden. 

Die Bieter haben für die Mollwitzer Stelle 
100 Thlr., für die Güntersdorffer Stelle 50 Thlr. 


im Termine als Bietungs⸗Caution baar, oder Gaſth 


in courshabenden Staatspapieren nach dem 
Courswerthe zu erlegen. 
Brieg, den 3. Auguſt 1859. 2 
Das Directorium. [767] 
Auktionen. 


Auction. [1024 

Dounerftag den 11. Auguſt d. J. 
Vormittags von 10 Uhr ab ſoll das mit Zink 
eingedeckte Wachtgebäude am Oderthore öffent: 
lich an den Meiſtbietenden auf den Abbruch 
verſteigert werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß die, dem Verkauf zu Grunde 
liegenden Bedingungen in dem Geſchäftslocal 
der unterzeichneten Verwaltung, Graben⸗ und 
Kirchenſtraße⸗Ecke Nr. 29, während der Amts⸗ 
ſtunden täglich eingeſehen werden können, die 
Beſchaffenheit des Gebäudes aber am 10. d. M. 
Vormittags von 10 vis 12 Uhr im Beiſein 
des Garniſon⸗Bau⸗Directors eingeſehen werden 
kann. Breslau, den 4. Auguſt 1859. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Pferde⸗Auction. [1042] 

Donnerſtag und Freitag den 11. und 

12. d. M., Vormittags 9 Uhr, ſollen in 

Trebnitz 96, und 
Montag den 15. d. M. in Breslau 

Ft Polniſchen Biſchof 21 königliche Dienſt⸗ 

erde 

öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 8 

Die Käufer der Pferde haben ſich mit Tren⸗ 
ſen zu verſehen. 5 

Breslau, den 6. Auguſt 1859. 

Das Train⸗Bataillon 
königlich 6. Armee⸗Corps. 


Der Verkauf der Pferde des unterzeich⸗ 
neten Bataillons findet 
vom 8. bis incl. 12. d. Mts., 
16. „ „ 20. „ und 
2 2 22. [7 [2 26. ” 
jeden Tag von 8 Uhr Morgens an auf dem 
Kanonenplage hierſelbſt in öffentlicher Auction 
gegen ſofortige baare Bezahlung in pr. Cour. 
ſtatt. Es werden täglich circa 80 Pferde ver: 
kauft werden, und findet der Verkauf ohne Ueber⸗ 
nahme irgend einer Garantie auch gegen die 
ſonſt geſetzlich zu garantirenden Fehler ſtatt. 
Sonſtige Bedingungen werden in den reſp. Ter⸗ 
minen bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 5. Auguſt 1859. [1041] 
Train⸗Bataillon V. Armee⸗Corps. 


11032] Bekanntmachung. 

Die von der Stadt Breslau 
aufgekauften vierzehn Mobil⸗ 
machungs⸗Pferde werden 

Mittwoch den 10. d. Mts., 

Vormittags 9 Uhr, auf dem 

Pferdemarkte bei den 3 Lin⸗ 

den vor dem Oderthore hier⸗ 


ſelbſt, a 
egen ſofortige Zahlung an 
en Meiſtbietenden verſteigert 


werden. 
Breslau, den 5. Aug. 1859. 
Der Magiſtrat. Abth. VIII. 


Auktion. Dinstag den 9. d. M. Vorm. 
10 Ubr werden im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude außer 
ewöhnl. Mobiliare eine Runkelrübenkörner⸗ 
age⸗Maſchine und 2 gut erhaltene Violinen 
verſteigert werden. 7 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


Auktion. Den II. d. Mts. Vorm. 9 Uhr 
im App.⸗Ger.⸗Gebäude, wo unter Anderem eine 
Bouſſole und 2 Meßketten mit Zubehör vor⸗ 
kommen werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 


runnenbauten, alle Arten von Bump: 
werken und Feuerſpritzen, ſo wie jede 
Art von Waſſerleitungen werden gebaut und 
reparirt von 
Guſtav Wiedero, in Breslau 
Magazienſtr. in der Hoffnung. 


Ein ſehr ſchöͤner Polyrander⸗Flügel von aus: 
gezeichnetem Ton iſt ſehr billig Salvator⸗ 
Platz 8 par terre rechts zu haben. [1198] 


[23 


[1147] 


Herrn Bahnmeiſter Wutke, 
früher zu Kolonowska, erſuche ich 
hiermit, mir ſofort ſeinen Aufent⸗ 
haltsort anzuzeigen. [1009] 

Heinrich Petschke, 

Kürſchnermeiſter in Gr.⸗Strehlitz. 

Schul⸗Anzeige. 1789] 

Eltern, welche für ihre Söhne gründlichen 
Unterricht ſuchen, wollen ſich das Unterrichts⸗ 
und ee eines Landgeiſtlichen in 
der Nähe von Schweidnitz empfohlen ſein laſſen. 
Es werden in daſſelbe Knaben aus den gebil⸗ 
deten Ständen, und zwar vom 8. bis zum 
14. Lebensjahr aufgenommen. Das Ziel des 
Unterrichts iſt gründliche Vorbereitung für die 
Tertia eines Gymnaſiums oder einer Realſchule 
und für die Aufnahme in das Kadetten⸗Corps. 
Die jährliche Penſion beträgt 80 Thlr. Der 
neue Lehr⸗Curſus beginnt am 1. Oktbr. Nä⸗ 
here Auskunft wird die Güte haben zu erthei⸗ 
len der Herr Ober⸗Amtmann Richter, Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 32, drei Stiegen, in Breslau. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Alle Sorten moderne Knöpfe 
in allen Farben, verſchied. Bor: 
ten in Seide und Wolle, Fut⸗ 
ter : Leinwand und Kittai, 
Camlots und feidene Zeuge, 
werden in Partien bedeutend unter 
den Fakturen⸗Preiſen gegen baldige 
Zahlung — Biſchofsſtraße Nr. 11, 
im Gewölbe, — verkauft. [774] 
Breslau, den 6. Auguſt 1859. 
Der Konkursverwalter. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Unterzeichneter beabſichtigt ſeinen im beſten 
Bauzuſtande und aufs 8 eingerichteten 


aſthof I weißen Adler in Warm⸗ 
brunn forort aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Etabliſſement enthält 22 freundliche Stu⸗ 
ben, 3 Küchen, 1 Verkaufslokal nebſt Laden⸗ 
ſtube, 1 Waſſerhaus, Stallungen und Remiſen. 
Ferner einen großen ſchönen Geſellſchaftsgarten 
mit großem Gartenſalon, Billard⸗Zimmer und 
maſſiven Kegelbahn, 2 Kaltwaſſerbäder, eine 
neu erbaute Anſtalt für warme Bäder. Be⸗ 
ſonders eignet ſich dieſes Grundſtück mit ſeinen 
großen Räumlichkeiten zur Anlegung einer 
Brauerei, da gutes fließendes Waſſer vorhan⸗ 
den und ſich hierorts keine befindet. Bemit⸗ 
telte Reflektanten belieben ſich an Unterzeich⸗ 
neten franco zu wenden. [741] 
Warmbrunn im Auguſt 1859. 
Traugott Weiß. 


Den geehrten reiſenden Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich heut mein 
neu und elegant eingerichtetes Gaſthaus 


Wetz Hotel zur Stadt Trieſt 
eröffnet habe. Um geneigte Beachtung 


und Benutzung meiner Gaſtzimmer er⸗ 

ſuchend, verſichere ich bei ſoliden Preiſen 

die prompteſte und reelſte Bedienung. 
Gleiwitz, den 27. Juli 1859. 

[704] 


Johann Leſſing. 


e 


other 


Wegen Mangel an Raum deabſichtige ich in 
meiner Gärtnerei, Sterngaſſe Nr. 2, Montag 
den Sten d. Mis, Vormittag von 9 Uhr an, 
eine Menge Kalt⸗ und Warmhauspflanzen durch 
den Auktions⸗Kommiſſarius Herrn Reimann 
meiſtbietend zu veräußern. Ich erlaube mir 
alle Blumenliebhaber darauf aufmerkſam zu 
machen, indem ſich unter den zum Verkauf 
kommenden Pflanzen eine große Anzahl Neu⸗ 
heiten befinden, auch werden Zuſammenſtellun⸗ 
gen von immer 6 bis 12—24 Stück Topfge⸗ 
wächſen arrangirt werden. 


Rich. Rother, 
fürftlih Sulkowskiſcher Gartendirektor 
und Handelsgärtner. 081] 


Gummiſchuhe, 


franzoͤſiſches Fabrikat, 
anerkannt beſte Waare, 
offerirt en gros & en detail billigſt: 


Robert Vrendel, 


Niemerzeile Nr. 15. [1134] 


Echter Probſeler Brie 


ginal⸗⸗ Saat⸗Rog⸗ 

en und Weizen, 

er bekauntlich das 25ſte 
Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Sagt⸗Getreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Tonne 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 2 4 berliner Scheffeln. 


N. Helfft u. Co., 


726] Berlin. Unter den Linden 52. 


0 ypothek von ca. 600 Thlrn. 
auf einem hieſigen Haufe haftend, iſt mit 
Verluſt zu verkaufen. Das Nähere in der Licht⸗ 
und Seifenfabrik von D. Willert u. Comp., 
Blücherpla Nr. 11, [1149] 


ine ſichere 
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Zweite Beilage zu Nr. 363 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 7. Auguſt 1859. 


K. Platzmanns Kleider- Malle, st 


38. Albrechtsstrasse 38. 


Hund außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 
befördert, durch das von königl. preuß. Regierung conceſſionirte 
Auswanderungs⸗Bureau des Julius Sachs in Breslau, 
Karls⸗Straße Nr. 27. Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 


Ausverkauf | 
a Sommerſtoffen. 


— 


Platzmaun's Einladung zum Friedens⸗Congreß. | 


Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat 
mit ſchönſten Poſtdampfſchiffen und Dreimaſtern nach Amerika 
% brei Sie ; 5 2 i Alle Welt die Borſe ni iche ſich vielmehr darüber freut; 
breite franzöſiſche Batiſte von 4— 6 Sgr., = Meine Herren! Alle Welt entrüftet ih, nur die Börfe nicht, we che ſich vielmehr darüber freut; 
% dito feine Cattune . - von 3— 5 Sgr., = 800 el. ae Entrüſtung kann nicht gleichbedeutend ſein mit allgemeiner Entkleidung, ſondern im 4 
n Be Srinolin-Barege N , Fe Wozu hätten wir denn Frieden, als — um unfer Geld zu Friedenszwecken zu verwenden, und wozu 1 
reite Mohairs 2 von 3— K Sgr., hätte die Diplomatie einen ſo guten Magen, wenn ſie auf Congreſſen nichts zu verdauen bekäme. > 
ee Pr e 4 2 Ein 5 1 2 Darum beſchreiten wir den nicht mehr ungewöhnlichen Weg des Congreſſes, welcher uns natürlich in 2 
> ge⸗Roben, früh. Preis r., jetzt von 4— r., 8 45 ö 5 
diverſe wollene abgepafite Roben. 4—5 Thlr. = 8 Platzmann 5 Kleid erhalle 38 Albrechtsſtraße 38 . 2 
F SD m führt, weil man hier eben fo ſehr den Launen Wiens, als den variſer Moden huldigt und auch Berlins U 
N . > Wünſche nicht unberückſichtigt läßt, und vor allen Dingen ſich des Grundſatzes der = 
Mantillen und Bournouſſe IT: Solidität und Reelität 8 
von 23—15 Thlr. [775] 8 befleißigt, welcher den politiſchen Aktionen der Gegenwart fo ſelten beiwohnt; beſonders aber weil die Welt, — | 
ie 8 welcher der Frieden faſt ſo theuer zu ſtehen kommt als der Krieg, das Prinzip 
2 . 
S. Koster litz, e der Billigkeit 8 
RR nr um fo williger anerkennen wird, als feine praktiſche Anwendbarkeit ſich ſogleich empfiehlt in dem unten 2 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 4, grüner Adler. S Ibeden Preis - Courant Ihres 
er .. ||. a K. Platzmann. a | 
Die Eiſen- und landwirthſchaſtliche Maſchinen⸗Niederlage ! i 5 15 & 
„„von E. Ephraim in Görlitz 2 Platzmann's Friedens-Ode. | 
empfiehlt ihr Lager von Dreſchmaſchinen verſchiedener Conſtruktion mit und ohne Göpel⸗ 2 5 2 | 
werke, Schrootmühlen mit Mühlſteinen und Stahlwalzen, Da Kartoffel⸗ In dem Land Italia So aus blutigem Prozeß . 
eee ; ET, ſelſchneidemaſchinen, = Gab es viel Scandalia; Wird nun jetzo ein Kongreß; um 
e j 1 . 2 f n f 
9 Ebenſo werden für Zucker ſiedereien, Beim und Brennereien ſämmtliche Ma⸗ . Und Lord Ruſſell meint: zum Frommen Einen ließ Er iego laufen, 5 4 | 
ſchinen und Geräthe auf das beſte und preiswürdigſte geliefert. [1175] 5 Aller Welt ſoll's „doͤller kommen.“ Nen Andern wird Er ſich ſpäter kaufen. 2 
9 > — Doch weil gar zu hart die Nuß, Die Moral von der Geſchicht'? 
H. Broſt 5 Babrif, f 3 2 Gaben Zwei ſich einen Kuß, Spann zu hoch den 1 0 nicht. 5 5 
2 . 8 euewe {ga e 6 — Und der Dritte ohn' Bedenken Das Geſchäft läßt f ch nicht zwingen — a 
baren N aur 95 ie Cem, 2 Ließ ſich, was er gern hätt' — ſchenken. Doch die Menge wird es bringen. 2 | 
N N ränke neueſter Conſtruktion, deren f : a 
0 ; infos ati So in Kriegs- und Friedenszeit 
Praxis und Zweckmäßigkeit durch praktiſche 5 1% Rifles 
Verſuche ihre abel in jeder 8 Platzmann machts — mit Billigkeit; — | 
Hinſicht bewieſen iſt. (Siehe Bresl. Ztg. Und wollt ihr zufrieden wandeln, 
ar 317, 563 und 563 der Schleſ. Ztg.) a Lernt von ihm — folide handeln! in | 
C Gegenwärtig ſtehen ſolche wieder in den 
en en rer dn und zu den bien [. . — | 
ul MU Preiſen vorräthig. 22 * 2 
25 iv Reiſende TE r Preis-Couramt fürs Sommerlager. 2 | 
: Für e fen e N 3 1 Garten- oder Promenaden-Rock 1 Thlr. 15 Sgr. 1 Schlafrock von Halbwolle 3 Thlr. 10 Sgr. = | 
FTT 1 . 4200 Dr 
Frnteſten Gegenftände klar und deutlich erkennen laſſen. 15 Aber au die illigteit dürfte die ‘> 1 dito von feinem Satinet 2 Thlr. 5 Sgr. 1 dito von Lama mit rothwollenem S. N 
Empfehlung unterftügen, indem wir die Preiſe von nur 3—5 Thlr. pro Stück . haben. 1 dito von feinem Corbean 3 Thlr. 15 Sgr. Futter 7 und 8 Thlr. Pe N 
Ferner: die feinſten Stuben⸗ Bades und Fenſter⸗Thermometer, à 20 Sgr., die ele⸗ > 1 Rock von Coiting 3 Thlr. 1 Double Schlafrock 10, 11 und 12 Thlr. 
ganteſten War de lenken Be pete . Vrtesfugnnnn bit tienten lu 2 1 dito von Halb⸗Bucksting 3 Thlr. 10 Sgr. 1 Livre⸗Mantel von gutem Tuch mit 2 ö 
— 1 Tl. pro Stück. Auswärtige Aufträge mit Cinfendung des Betrages oder d i 410 Hehe ne 2 1 = Se langem Kragen 15 Thlr. | 
gegen Poſtvorſchuß werden pünktlich ausgeführt, Hyti \ [762] + N nem Lüſtre 5 un r. 5 i @ 
G br Itrauß Hof⸗ ptiler in Breslau . ito dito 8 4 Thlr. 1 Paar leinene Drellhoſen 1 Thlr. 5 Sgr. 
ebr. f 356 ſchmarktſelte. N 1 Stepprock von engl. Leder mit 1 .b dito 2 Thlr. S. 
u Ping Nr. 52, 8 E = 8 der Maſchine gearbeitet 6 Thlr. 10 Sgr. 11 sin dito 3 Thlr. 2 
Die Patent- Frinolin⸗Röcke⸗Fabrik von Löbel Erſtling, Butter⸗ * 1 dito dito von Lüfte 5 Thlr. 10 Sgr. 1 „ weiße Drellhoſen 24 und 3 Thlr. = 
markt Nr. 6, empfiehlt ihr vollſtändiges Lager von Erinolin⸗Röcken pro 2 1 feiner ſchwarzer einreihiger Rock von 1 „weiße engl. Lederhoſen 2 Thlr. 20 Sgr. [7 
Stück von 5, 74, 10, 15, 20, 25 Sgr. Nur bei Löbel Erſtling. 119210. Croiſe 7 Thlr. 1 „ Hoſen von Satinet in allen K 1 
En . ̃ EEE ͤ nn Fi 2 7 2 
5 2 1 dito dito mit Seide 8 und 9 Thlr. Nüancen 2 Thlr. 5 Sgr. ES } 
1 a Ein bedeutender Transport litthauiſcher Reit⸗ und 2 1 Tuchrock i 8 Thlr. 1 „G Hofen in Leinen 2 Thlr. 15 Sgr. 
Wagenpferde, ſowie auch einige Arbeitspferde ſtehen = 1 dito mit Seide “und 10 Thlr. 1 „„ dito in Halbwolle 2 Thlr. 15 Sgr. & | 
\ N zum Verkauf bei Moritz Jacob Landau “= 1 Leibrock oder Frack 8, 9 und 10 Thlr. 1 ½7⁵ 3 dito 2 Thlr. 8 | 
e . Kü Reit 5 2 1 Peliſſier 8 und 9 Thlr. 1 ,, dito von feinem Bucksking, ausgenommen 
1195 Tauenzienſtr. 1, vis-a-vis der alten Kürafier-Reitpaby. — 1 engliſcher Tween 8, 9 u. 10 Thlr. ſchwarz 3, 33, 4 und 5 Thlr. * | 
Sr 1 dito mit Seide 9, 10 u. 11 Thlr. Weſten in allen gangbaren und modernen — 
Oberhemden 2 [1183] & 1 Schlafrock von Zanella 2 Thlr. 20 Sgr. Stoffen, auch Livre⸗Sachen. 2 | 


it nen C. Bräter, vorm. E. G. Babies: Mg 
— 1 — K. Platzmann 
Die Narmor-Schneide- Anstalt, Steinmetz- * 
und Bildhauer-Ateller Albrechtsſtraße Nr. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38,38. |. 
2 


* des 7 771] —. 8 
5 30 1 E Im Benner ungeheure Billigkeit u. Solidität iſt Patzmann's Regel. “ 
f PPPPPPPPPPPPPPCPCPPVPPTPTPPPVPGGPGGGGGGGGGGGGGCVPVVVVVVV——V—VVV SER BESSER 
5 im Breslau, a Ü— . 
ee ih "nen er eg Benin Beachtung. er Patent-Schr OOt. 


Die Niederla € | Bei ee 1 benachrichtigen wir unſere Herren n ä daß 118 Lager von 

i weichſtem, ſchweren Patent⸗Schroot, Rehpoſten, Rund- und Spipfugeln in allen Nummern, vollſtändig afjortirt 

der Portland⸗Cement⸗Fabrik zu Oppeln it un wie ia zelgemaß Siligen Preſen viert umfere Fabrikate ſowahl, als auch Blei in Mulden und Stücen, und 
für Breslau befindet ſich Zündhütchen aller Sorten zu den niedrigſten Fabrikpreiſen abgeben. [731] 
ie Patent⸗Schroot⸗ und Metallwaaren: Fabrik 


bei E. Zippel u. Co., Junkernſtraße Nr. 34,| e Im Aga 100. NE. Ohle's Erben. 


Dieſelben empfehlen genanntes Fabrikat, welches keinem derartigen an Qualität nachſt r Al 
zum Fabrik⸗Preiſe. 11905 Comptoir: Hinterhäuſer 17. 


—ůů ˙*— . ˙¹.¹ · ˙·˙A . —— — EEESEEEESEEEEESESE GE GG a 
gr: idni f 2 Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Erneuerung der Looſe] Das Loos Nr. 64,705 2. Kl. 120. Lotz it 
Im menen Bazar, Schweidnitzer tr. 30—31: zur 2. Klaſſe 120. Lotterie ſpäteſtens je 12. Auguſt bei Verluſt des Anrechts ers | nicht in die Hände des rechtmäßigen Sple⸗ 


7 Tapeten, Gardinenſtangen 1. Zimmerdekorationen. folgen muß. Breslau, m 7. Auguft Fe h [1168] 111 und wird daher e a gewarnt. 
N ie königl. Lotterie⸗Einnehmer niat Lott El i 
121 Wilhelm Bauer jun. Froböß, Scheche, Schmidt, Sternberg, Steuer. —— 


— rr. . . ß ß — 
Altes Ji a 7 Blumen- Weizen fo. 5%, Sgr. 
fen ante — inn; Fink und Blei und Probsteier Stauden-Roggen Biſchofsſtr. 15 


E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäufer N 17. zur Saat oflerirt: Albert Beyer, Catharinenstrasse 11. bei Price & Comp. 1770 f 


[1154] 2chfallſeife, | | 
a 51 r R ; 


1 


— 


— — 


— 


— ER 


1830 
Penſions⸗Anzeige. 


In der Familie eines Lehrers, welcher auch 
Knaben für höhere Schulanſtalten vorbereitet, 
finden zum 15. Auguſt wie zu Michaeli d. J. 
I rejp 2 Knaben freundliche Aufnahme, ſtete 
Beaufſichtigung und Nachhilfe vom Lehrer, wie 
gute Koſt und tägliche Spaziergänge, & 100 Thlr. 
jährlich. Auf gefällige Adreſſen sub D. L. V. 
555 poste restante Breslau fr. wird das Nä⸗ 
here mitgetheilt. 11162 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich den Gaſthof 

um deutſchen Hauſe in Frankenſtein 
äuflich übernommen babe und 1tet3 bemüht 
ſein werde mit vorzüglichen Speiſen und Ge⸗ 
tränken aufzuwarten. 

Sämmtliche Zimmer ſind neu reſtaurirt und 
komfortabel eingerichtet; ſolide Preiſe und prompte 
Bedienung ſichern jede Zufriedenheit. 

Frankenſtein im Juli 18˙9. [638] 

A. Hauer, Gaſtgeber. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei 69 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 


Magdeburger Cichorien 


von allen Sorten und Packungen, jo wie auch 


Leim 


von ſehr guter, trockener Qualität empfiehlt im 
Ganzen und Einzelnen zu den billigſten Fa: 
brikpreiſen: 766 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtr. 58/59. 


Tapeten 


zu den billigſten Fabrikpreiſen empfiehlt in größter Auswahl: 
[657] das neue Magazin von A. Heinze, Ohlauerſtraße Nr. 75. 


M. Grimmert's Hühneraugen- und Ballen⸗Pflaſter, 


iſt nur allein echt zu haben 
bei B. Schröer, Breslau, Ring Riemerzeile 20. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei wu 


und Granier (Albrechtsſtraße 39), jo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


; Der e 
zz Preußiſche Rechts⸗Auwalt, 2 


a 
praktiſches Handbuch für „ und Kapitaliſten, 
namenlli 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſttzer bei 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung aller 
bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbe⸗ 
ſondere auch der neuen Konkurs⸗Ordnung nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions- und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7%, Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei- 
bender ſein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege Rech⸗ 
tens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts-Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger 
Rathgeber, der fie durch zweckmäßige Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen 
das gerichtliche Verfahren ſtrenge den beſtehenden Vorſchriften gemäß 
ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen 
Geſetze, ſoweit ſie auf Verfolgung vermögensrechtlicher Anſprüche Bezug haben, ſind gewiſſen⸗ 
haft benutzt und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. ar 

Eine kurze Angabe des reichhaltigen Inhalts wird das Geſagte beſtätigen: 

Erſter Abſehnitt. 

Die Klagen und deren Erforderniſſe. 
Begriff der Klage. 4) Legitimation zur Sache. 
Arten der Klagen. - 5) Legitimation zum Prozeſſe. 
Prüfung der Klage durch den Richter und Er⸗ 6) Grund der Klage. 2 7 
forderniſſe einer jeden Klage: 7) Beweispflicht und Beweismittel. 
1) Zuläſſigkeit des Rechtsweges. 8) Sonſtige Erforderniſſe jeder Klage. 
2) Zuſtändigkeit des Gerichts. Klageantrag, Petitum. 
3) Fähigkeit der Parteien, im Prozeſſe aufzu⸗Aeußere Anordnung der Klage. 
treten. Anmerkung. 
Zweiter Abſehnitt. 


Die Arten des Prozeſſes und des Prozeßverfahrens. 
Vorbemerkung. e e namentlich Wechſel⸗ und 


Der ordentliche Civilprozeß. zeß. 5 
Der abgelürte ordentliche Civilprozeß. W heree deſſen Arten und Wirkungen. 


Der Bagatellprozeß. 
Der Mandatsprozeß. . 8 
Dritter Abſehnitt. 
Formulare zu Klagen mit den nöthigen Vorbemerkungen. 


1) Für Kaufleute, Fabrikanten und Apotheker. 4) Wechſel⸗ und Arreſtllagen. 
2) Für Handelsleute und Profeſſioniſten. Beilagen zu Klagen. 


3) Für Hausbeſitzer. 3 x i 
Vierter Abſehnitt. 
Das Verfahren in der Exekutions⸗Inſtanz. 


Ein iſrael. junger Mann, der das Gym: 
naſium abſolvirt hat und ſchon längere 


ine j ſpruchslo i inderlos Zeit als Hauslehrer fungirt, wünſcht eine 
Eine junge anſpruchsloſe Wittwe (finderlos) dünliche Stelle vom 1. Ott. d. J. Get 


von heiterem Gemüth und ſanftem Charal⸗ 8 J. 
ter, die ſich ſtets in gebildeten Kreiſen Ba Adr. beliebe man unter J. l.. Gr.-Streh- 
bat, und gut Deutſch und amg d vorliejt | Lutz paste restante fr. einzuſenden. [755] 
und ſpricht, wünſcht recht bald ein Engagement 
als Wirthſchafterin bei einem ältlichen Herrn 
oder einer einzelnen Dame. Frankirte Adreſſen 
unter Chiffce A. W. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 1759] 


Eine geprüfte Lehrerin, die mehrere Jabel 
mit Erfolg in einem Mädchen⸗Inſtitut Un. 
terricht ertheilt hat und fertig Franzöſiſch ſpricht. 
wünſcht unter beſcheidenen Anſprüchen rech! 
zald in einem guten Hauſe als Gouvernante 
placirt zu werden. Frankirte Adreſſen sub W. X 
befördert die Expedilion der Bresl. Zeitung. 


Penſionat 1 


Auswärtige Eltern, welche geſonnen ſind, 
hre Söhne Michaeli d. J. auf hieſige Schulen 
zu ſchicken, finden für dieſelben in einer anſtän⸗ 
digen kathol. Familie ein annehmbares Pen⸗ 
ſionat, das außer der Nachhilfe in Schularbei⸗ 
en auch noch gründlichen Klavier⸗Unterrich 
gewährt. Adreſſen baldmöglichſt sub Z. Z. 3. 


angebotene und gesuchte Dienste. 


CCC ccc 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen 


lbrechtsſtraße Nr. 38 find Termin Michaelis 
d. J. die erſte Etage, beſtehend aus acht 
Biecen, fo wie die dritte Etage von 7 Piecen 
und im Hofe eine Parterre⸗-Wobnung zu vers 
miethen. Näberes daſelbſt im Kleidergewölbe. 


Bahnhofstraße Nr. 8h. iſt der erſte Stock von 
3 Stuben, Küchenſtube, Entree nebſt Zu⸗ 
wbör für 175 Thaler, und wenn es gemünjcht 
vird, auch ein Garten dau zu vermietben. 


Nee Schweidnitzerſir. Nr. Ze ſind zwei 
herrſchaftliche Wohnungen, Hoch⸗ 
parterre und 1. Stock, zu Michaelis zu vermie⸗ 
(ben. Näheres beim Haushälter und Ring 20 
ın der Kanzlei des Rechts⸗Anwalt Fiſcher. 


le Stuben, Kochſtude und Entree, jo wie 
5 4 ee es und Entree nebit 
krasea, an die Expedition der Breslauer Zeitung J Gartenbenutzung ſind bald oder zu Michaelis 
a Li ea auer 3 MB u beziehen. Näheres Magazinſtraße im Louiſen⸗ 
Une dem iselle, de a Suisse frangaises dof eine Stiege rechts. [1062] 

agie de 19 ans désirerait trouver une place | mn nme m nen 
pour bonne ou elle voudrait avoir pour | . Wohnung it Schweidnitzer⸗Strabe 5 
plus 3 enfants et ou elle donnerait les pre- nahe am Ringe zu vermiethen. Näheres 

m Galderoben⸗Geſchäft. 11076] 


niers prineipes dinstruetion. On est priez 
le s’adresser Gartenstrasse Nr. 22 a., au rez Gartenſtraße Nr. 22 m. 
le chaussee, [1187] fit die größere Hälfte der 3. Etage, 5 Stuben 
und Beigelaß, zu vermiethen. 173] 
Eine Wohnung iſt Nikola ſtraße 37, vornheraus, 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Näheres daſelbſt im Laden. 11164] 


im neuen Bazar, 


‚ Elegante [473] 
Gartens Möbel u. Kronleuchter 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30—31, 


| 


= Wirthichafte-Schreiber. — 

Ein ſehr thätiger, ſolider Wirthſchafts 
ſchreiber, gut empfohlen, wünſcht zu Mi⸗ 
chaelis eine Stelle. 


Meine ſeit 14 Jahren hier beſtehende 


Glanzwichs⸗Fabrik 


Vorbemerkungen. Mobiliar⸗Cxekution. % befindet ſich nicht mehr Ohlauerſtraße 65, : ur äblirts 2. : Te 
Crekutionsgeſuch. a 2 Erekution in ausſtehende Forderungen. ſondern in meinem Hauſe 1938] Auftrag EL . 50 4787. r * Wies 
8 auf Herausgabe einer beweglichen Bann in nen und Penſionen. Meſſer gaſſe 1, Neumartt⸗Ccke, zwei C 8 5 a [1169] 
Sache relution in x — ine gut möblirte Stube iſt Schmiedebrücke 31 
Tauben. C. F. W. Jacob. X vom 1, Sept ab zu vermielben. [1176] 


— Oekonomie⸗Verwalter. — 
Ein verbeiratheter Wirihſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor, von ökonomiſchen Autoritäten aus⸗ 
gezeichnet rekommandirt, mit den beſten 
Legitimationen über feine bishrige Wirk: 
ſamkeit verſehen, mit allen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Branchen vollkommen ver⸗ 
traut, auch in techniſchen Gewerben wohl 
erfahren, ſehr tüchtiger Rübenbauer, ge⸗ 
ſchicter Draineur vorzüglicher Pferde-, 
Rind⸗ und Schafzüchter, praktiſch und 
theoretiſch gebildeter Oekonom, im beſten 
Mannesalter, auch in Handhabung der 
Polizeiverwaltung ſehr tauglich, beſitzt ge⸗ 
diegene Kenntniſſe im Rechnungs⸗ und 
Fabrikweſen, reſp. im Mühlenfache, ſucht 
bei beſcheidenen Anſprüchen einen Wirth: 
ſchafts⸗Inſpektorpoſten. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [788] 


Exekution auf Räumung einer unbeweglichen | Exekution gegen die Perſon des Schuldners. 
5 i R Formulare zu Exekutions⸗Anträgen. 


ache. ge! 

Crekution wegen einer Geldforderung. om Anfechtungsrecht der Gläubiger. 
Fünfter Abſehnitt. 

Von der Geltendmachung einer Forderung im Konkurs- und erbſchaftlichen 

Liquidations-Prozeſſe. 
Von der Geltendmachung einer Forderung ge⸗ 

Das Verfahren im Konkurſe. gen die Erben des Schuldners überhaupt 
Rangordnung der Gläubiger. und beſonders im erbſchaftlichen Liquida⸗ 


iedi inzelner Gläubiger. tionsveifahren. 
a a Formulare zu Anmeldungsſchriften im Konkurſe. 


Sechſter Abſehnitt. 
Von ſchiedsmänniſchen Vergleichen. 
Formulare. 


Ein Comptoir im Hofe iſt Herrenſtraße 31 zu 
vermiethen, ebendaſelbſt mehrere Lagerkeller. 


Eis Wohnung in erſter Etage iſt Heilige 
Geiſtſtraße zu vermiethen. Auskunft Oder⸗ 
ſtraße 4, 2 Treppen hoch. 11197 


zei elegant tapezirte Zimmer, vornheraus bes 
legen, ſind an einen einzelnen Herrn zu 
vermiethen und Näheres Neue Taſchenſtraße 2, 
zwei Treppen rechts, zu erfahren. [1160] ı 


1 Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Niemerzeile 9. 


Advis. 


Der Proviſions⸗Reiſende Herr Carl Scholz 
aus Breslau, iſt ſeit 6 Monaten für unfeı 
Lithographiſches Inſtitut und Papier: 


Einleitung. 


Vorbemerkung. Stube, Kabinet, Küche und Entree nebst Bei⸗ 


Nahe am Ninge, [1177] 
Albrechtsſtraße Nr. 58, iſt ein Verkaufslokal 
und die erſte Etage zu Michaelis iu beziehen; 
es kann zuſammen oder auch getheilt abgelaſſen 
verden. Das Nähere Kloſterſtraße Nr. 4 bei 
Ludewig, auch in der Handlung Gebr. 


Kunſtreiter⸗Geſellſchaft, der eine Caution von Knaus, Oblauerfir, Nr. C. zu erfahren, 

600 Thlrn. ſtellen kann, für die ihm vollſtän⸗ Zu vermiethen 

dige Sicherheit wird, weijet eine Stelle mit] und Term. Michaelis zu beuchen it Magazin: 
gutem Gehalt nach: H. Schey, Schuhbrücke Straße im Nordſtern eine Wohnung, beſiehend 
Nr. 71, Morgens bis 9 Uhr. aus 3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree und 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen 2 in Breslau vorraͤthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, 
Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20: 


Geſchichte der Deutſchen 


von den älteſten Zeiten bis auf unſere Tage. 


Von Johann Sporſchil. f 
Fünf Bände mit 1 Stahlſtiche und mit mebr als 100 Holzſchnitten. 


Eine Schank⸗Gelegenheit ſowie ein 
Verkaufs⸗Gewölbe 
nebſt dazu gehörigen Räumlichkeiten, in einer 
größeren Provinzialſtadt Schleſiens, iſt im Gan⸗ 
zen oder getheilt zu verpachten. Näheres bei 
S. Landsberger, Eiſenhandlung, 
[1194] Reuſcheſtraße Nr. 38. 


. Beachtenswerth. bur 
Einem gewandten Geſchäftsführer für eine 


z wei Ausgaben, Lex. 8. Velinpapier. 
I. Ausgabe in 30 desen, jedes Saft 8—9 Bogen ſtark, a 7% Sgr. Ein grauer sprechender in Junge irallilſchen Kardidaß der Ion . ler ar dergleichen beitebend aus 
Pi N f ; 5 2 x N FR et, Bei 8 
II. Ausgabe in 120 Lieferungen, jede Lieferung 2—3 Bogen ſtark, à 2 Sgr. Papagei E mehrere Jahre in den vornehmſien Häufern Naber vaſelbſt. che und a8 00 


Was wird da kommen? fragt unruhig jedes Herz im Hinblicke auf den drohenden Stand 
der Dinge. Es kommt was man ſich holt, antwortet die Geſchichte. Wie wird es Deutſchland 
ergeben? fragen ſo Viele. Den Deutſchen wird es ergehen, wie ſie es verdienen. Man frage 
die Geſchichte unſeres großen Vaterlandes, und für jede Frage hat ſie eine Antwort bereit. 
Sie zeigt uns, was wir mit Vertrauen auf uns ſelbſt, mit vereinter Kraft gewannen; ſie zeigt 
ung, was wir mit der Schwäche der Eiferſucht, mit unſerem Vertrauen auf fremden Beiſtand, 
mit unſerer Anbetung fremder Größe gewannen. Was wir heute gewinnen oder verlier en 
werden, bängt von uns ab. Die Fortſetzung unſerer Geſchichte iſt von der Fürſehung uns 
ſelbſt in die Hände gelegt. Re a 

Jede Ausgabe mit 8 Giebelf L. M. v. Schwanthaler's 


nördliches Giebelfeld der Walhalla. 


(Hermanns⸗Schlacht.) 
Mit allergnädigſtem Privilegium Sr. Majeſtät des Koͤnigs Ludwig von Baier n.) 
Zwei Blätter, prachtvoll in Stahl geſtochen von A. Schleich. 
Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 

Die Prämie erhalten nur Diejenigen, welche ſich vor Vollendung des Werkes zur Ab: 
nahme verbindlich machten. — Uebrigens ſteht es den Abnehmern auch frei, bei Vorauszah⸗ 
lung des Ganzen die Prämie ſogleich in Empfang zu nehmen. 

Das erfle Heft und die erſte Lieferung nebſt Prämie kann in jeder Buchhand⸗ 
lung eingeſehen werden. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polnu.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 1792 


mit und ohne Käfig iſt billig zu 
verkaufen im Spezereigemötb: 
Ritterplatz 10. (1191) 


Bei jo außerordentlich 
kurzer Sitzungszeit von 2 — 5 Sekunden, wie 
ſolche bei Aufnahme photographiſcher Porträts 
in Lobethals Atelier, Oblauerſtraße Nr. 9 
ftattfindet, iſt es möglich, auch Kinder in dem 
zarteſten Alter zu porträtiren. Es ſind alle Bran⸗ 
chen der Photographie in dieſem Atelier vertre⸗ 
ten, und geſchmackvolle Rahmen in größter 
Auswahl vorräthig. [1171] 


1000 Thaler fichere Hypotheke 
auf ein großes Haus iſt mit Verluſt ſofort zu 
cediren. Das Nähere Nikolaiſtraße Nr. 52, im 
Gewölbe. [1188] 


Verkauf einer Specereihandlung, 
mit guter Kundſchaft, 10 Jahr im Betriebe 
Nur Selbſikäufer wollen Anfragen sub 0. E. 7 
in der Exped. der Breslauer Zeitung abgeben. 


Schleſiens als Lehrer fungirt, und Knaben für „ 
Obertertia und Sekunda gut vorbereitet hat, der 33 Mönig's Motel 33 
auch eee einen guten 1 be garn 33 
zu ertheilen vermag, und mit vorzüglichen Zeug: 33 
01 ian g e un iſt, ar 2 Albrechtsstrasse 
ſich baldigſt als Hauslehrer zu placiren. Re⸗ ; ; 
flektirende belieben ihre Adreſſe unter A. II. mente Der 9 2C. 9 
poste restante Rawicz einzuſenden. "eine, e 

U 7 . * 


ine adelige, auf dem Lande wohnende Fa: Weize iger 77 — 80 878 Adna 
Eau ue . W 5 ame eee e Sr 
bildete Dame bürgerlichen Standes zur Unter | Roggen 45 . 10 
ſtützung der Hausfrau zu engagiren. Mitthei⸗ Gerſte . . 33— 36 30 Ba 
lungen werden erbeten unter der Adr.: A. Se Hafer. . 31— 33 29 2025 „ 
Schweidnitz poste restante franko. [1155] Erbſen 1 58 60 50 10-48 
— —— —ä: — . . — U nr 7) 
Ein Lehrling Brennerweigen — — 38—45 „ 
für ein Waarengeſchäft en gros, der jedoch die] Raps . . . 78 74 63 1 
Reife eines Terkianers haben muß und eine] Winterrübſen . . 73 70 
gute Hand ſchreibt, 5 zum 8 Antritt] Kartoffel⸗Spiritus 3% Thlr. B. 
efucht. Näheres im Lolkerie-Comptoir von 5, u. 6. Auguſt Ads. 10ll. Dig cl. Iich U. 
96455 F. A. Froböß. eu ugujt Ads. 10. Ng. SU. Nchm. U. 
5 Luftdruck beibe 2778/54 27977 279765 
Gegen mäßige Penſion finden Knaben, deren Luftwärme ＋ 14,4 / 148 + 16,4 
Eltern oder Vormünder ji treu und ge: Thaupunkt + ul 2 1838 58 
wiſſenhaft vertreten zu ſehen wünſchen, Auf | Dunſtſättigung 9˙ pCt. 93pGt. 45pGCt. 
nahme in einer achtbaren Familie, über welche] Wind 9 W 
Herr Paſtor Letzner nähere Auskunft zu er | Wetter beiter überwöltt wollig 
theilen die Güte haben wird. [1174] [Wärme der Oder O61 + 


5 = Ein Gut 

in Bresiau'3 Nähe, mit fait 300 Morg. Areal, 
voller Ernte, jhönen Wohn: und Wirthichafts: 
gebäuden ꝛc. iſt Verhältniſſe halber zu verkau⸗ 
fen. Näheres unter A. Z. Nr. 11, poste rest, 


Ein Flügel- und ein Taſel⸗Juſtrument, 


beide Joktavig, von Mahagoni, faſt neu, ſtehen zum Verkauf Altbüſſerſtraße 14, im Pianoforte. 0 
Mogezin bel e Take | J. Seiler. lief | undsfeid, fiauco, ° ie n : 
3 8 Breslauer Börse vom 6. August 1859. Amtliche Notirungen. 
Barterzeugung y Pomma e Meile, 28 a 7 Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb,Lit. A4 | 93% G. Neisse-Brieger. 4 — 
2 die Doſe 1 Thaler. i zn gen- un Dukaten 93% B. dito dito C. 4 | 90%, C. Ndrschl.-Märk. 4 1 
Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei nl Arbeitspferde fe Louisd’or ..... 109 6. Schl. Rust.-Pfab.|4 | 934,6, || dito Prior 4 — 
N 1 65 5 en, = der en 8 ache Sans t e wirt. ben zum Verkauf im || ?oln. Bank.-Bin.“ | 87% 8. Schl. Pfab. Lit. B. 4 | 934,6, | dito Ser. IV. 5 — 
innen onaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. Da iſt ſo wirk⸗ ikolai⸗ 2 Oesterr. Bankn. 88 ½ G. Schl. R 4 92½ B. i 1 
ſäam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jabren, wo noch gar kein Bart: Ace * Fee 905 dito be. Wahr. 85% 6. res; 2 4 89776 Er: = 5 30 11255 4 
wuchs vorhanden ist, den Bart in der oben gedachten Zeit bervorruft. Für. — ] Inländische Fonds. Schl. Pr-Obig.ay| — die Lie C7 119 b. 
die ſichere Wirkung garantirt die Fabrit von Rothe u. Comp. in Berlin. . frei. St-Anl. 97 6. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl.4 3% 0. 


4% 

\ 19 97% 6. ||roln. Pfandbr..|4 | 866, dito dito 4½ 89% B. 
dito 185204 16 97. G. dito neue Em. 486 6. dito dito 3½ 73 7 G. 
dito 1854 185004 %] 97% C. |Poln. Schatz-Ob|4 | — |Rheinische.....4 | — 


in 2 Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, 
Schweidniterſtr. Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, in Schweidnitz bei 
Adolph Greiffenberg. [506] 


Ein Mahagoni-⸗Flügel 
von Bachmann in Berlin, iſt ſehr preismäßig 
zu verkaufen durch Hern Buchhalter Dreſcher, 


e . u na ale a RD 
i ini N 55 1 N Preuss, Anl. 18595 102% 6, |Krak.-Ob.-Obl..4 | — |Kosel-Oderberg./4 | 40%, B. 
Surf md Gelkeide Meinigungs⸗ Maschinen beſter Conſtruetion Altbüßerſtraße 37, 2 Treppen. [1181] 9 4 30 167% = Oester. BEER 68% B. 2. Prior.-Ob.]4 x 
d billigit en bei G. B iebmachermſtr., miedeſtr. 45, im Einhorn. | Fi 5 : -— | 3t.-Schuld-Sch. |£ 3 6. zenbahu-Aetlen. to dito 4 — 
ſind billigſt zu ha ergmann, Si ſtr., Kupferſ ſtr im Einhorn . 1 Vic . Dre S-Oblig 15 A beer g 0 1 4B. dite er 5% — 
er 377 pi dito dito — ito . — Oppeln-T: 4 J B. 
Zur Düngung. 5 Kraita, Kreis . . [1166] Poscner Plndb, 1“ 100% 8, | die il | 82% 6 ee 
Echten Peru⸗Guano unter Garantie, Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗ u Pianiſt. ito Kreditsch. 4 46. || dito ito 4% 88% d. Minerva 5 = 
’ empfiehlt ſich zum Unterricht im Alavierfpiel.| dito duo 134%] 86346. |Köln-Mindener 3% — 8 
Gefällige Offerten sub P, M. werden in der] Schles. Pfandbr 4 86 6. er.-Wih. Nordb. 4 12 ey msn | 7746. 


Gyps⸗Mehl, Knochenmehl feinſter Körnung, offeriren zeitgemäß billig: 
4596) Lochow u. Co., Vorderbleiche Nr. 1. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Exp. der Bresl. Z. entgegengenommen. [1157] 4 1000 Thlr. 3 846. \|Wocklenburger .14 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


